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Chemisch-analytisches 
Laboratorium. 


Untersuchungen 

für Industrie, Land- 

wirtschaft, Handel 
und Gewerbe. 


E. Kettler, Poznan 
Piekary16/17, im Hause de 
Westpoln.Landw,Gesellsch,) 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


fir. 127 


Neulſch⸗anzöſiſche Annäherung und Polen. 


Eine zweite Rede Jaleſtis. — Frankreich wird zur Vorſicht ermahnl. — deulſchland iſt allein 
ſchuld am Stoden der Wirtſchaftsverhandlungen. ; 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


Nachdem Außenminiſter Zaleſki bereits vor 
der Sejmkommiſſion eine längere Rede über die 
Außenpolitik Polens gehalten hatte, hat er geſtern 
das Gleiche vor der Senatskommiſſion 
getan. Hier entwickelte ſich ſeine Rede Be 
im gleichen Sinne wie vor der Sejmkommiſſion. 
Auch jetzt wieder legte Zaleſti den ert 
darauf, zu betonen, wie jehe es Polens Beſtreben 
fey an der Friedenspoliti ein der zumal 
ich nach dem Kriege das Friedensbedürfnis der 


größten 


leſkt die internationale wirtſch 
liche n dieſem 
1 ang s- und Gan- 
elsverträge, chiedenen Na⸗ 
tionen abgeſchloſſ find, von der größten 
Wichtigkeit, und ebenſo die e Zuſammen⸗ 
arbeit. Als ein Beiſpiel ſieht er die Verhand⸗ 
lungen an, die die PART 
Krediterteilung an die Bank Polſti 
3 wobei die Kredite durch Emiſſionshäuſer 
von Neuhork, London, Paris, Berlin, Amſterdam 
uſw. erteilt wurden. Dieſe finanzielle Zuſammen⸗ 
arbeit Englands und Amerikas liege deshalb im 
größten Intereſſe des polniſchen Landes. Bei 

ieſer Gelegenheit kommt nun i, wie in 

ſeiner erſten Rede, auf die 57 en zu ſprechen, die 
eine deutſch⸗franzöſiſche Annähe⸗ 
rung und Verſtändigung auf die Lage Polens 
haben werde. 

Zaleſki geht vom Dawesplan aus, beffen 
Reviſion in letzter Zeit immer wieder verlangt 
werde, und zwar in dem Sinne, daß eine mög- 


Tages-Spiegel. 
1181 ber Aer rag Borkriensfahttben in Paris. $ 
i * 


Das „Echo de Paris“ wendet ſich ſcharf gegen 
Rothermeres Ungarn⸗Politik, da die Ungarn die 
natürlichen Verbündeten der Deutſchen feien. 

* 
‚Die Straßburger Autonomiſten beranftalteten 
eine Proteſtberſammlung gegen das Kolmarer 
Urteil, auf der der freigeſprochene Rene Gaug 
ſprach. $ 

Dem „Daily era zufolge ift keine Völker⸗ 

* 


bundsunterſuchung des Hamburger Gas ücks 
erwarten. ES ungi 5 


Die „Italia“, die noch mit ſtarken Gegenwinden 
u kämpfen hat, dürfte erſt heute e 
10 Uhr in Kingsbah landen. 5 bormittag um 
he „ 
Der amerikaniſche Induſtrielle Dohle ſtürzt 
geſtern mit ſeinem Slugzeug bei N ee, dich ate 


In Roenne (Dänemark) nahm ein junger Mann 
aus Liebeskummer eme Dynamitpatrone in den 
Mund, die ihn volltändig gerrig. 


Hundert Meilen ſüdlich Pekings wütet zwiſchen 
den Norb- und Südtruppen ein heftiger Kampf 
um die Hauptſtadt. Nach einer Meldung der „Daily 
Mail“ iſt Kalgan, 125 Meilen nordweſtlich Pekings, 
von den Südtruppen erobert worden, und die 
Nordtruppen unter Tſchangtſolin befinden ſich in 
eiligem Rückzug. E 

Die von der internationalen Theatergemeinſchaft 
veranſtalteten Mozart⸗Feſtſpiele unter der mufi- 
kaliſchen Leitung von Prof. Bruno Walter, Verlin, 
wurden geſtern in Paris mit der Aufführung von 
„Don Juan“ in italieniſcher Sprache eröffnet. Die 
Vorſtellung fand außerordentlich ſtarken Beifall. 

N * 


In den Hamburger Kvankenhäuſern befinden ſich 
zurzeit noch insgeſamt 148 Perſonen, die anläßlich 
der Phosgenkataſtrophe an Gas vergiftung erkrankt 
ſind. Bei zweien von ihnen iſt der Zuſtand immer 
noch bedenklich. 


Nach den letzten 
ſamtzahl der Toten 
Bergwerk 122. 


* 
tſtellungen beträgt die Ge⸗ 
el dem Unglück im Mathern⸗ 


könne dieſe 


lichſt niedrige Schadenerſatzſumme poore, wird, 
und daß gleichzeitig die Kredite gefunden werden 
müßten, um die betreffende Schadenerſatzſumme 
zu bezahlen. Aber hier handle es ſich um eine 
Sache, die noch im Fluſſe wäre, und über die kon⸗ 
krete Einzelheiten noch nicht geſagt werden 
könnten. Etwas anderes ſei aber die Beſetzung 
des Rheinlandes. Hier handle es ſich um 
eine ganz feſte Tatſache. Die Räumung des 
Rheinlandes ſtehe aber nach dem Verſailler Frie⸗ 
densvertrage in engſtem Zuſammenhange mit der 
Zahlung der Schadenerſatzleiſtungen und mit dem 
geſamten Zuſtand der Sicherheit. Infolgedveſſen 
rage Polen durchaus nicht gleich⸗ 
gültig laſſen. Zaleſki wiederholt hier den Satz aus 
der erſten Rede, der ſo ſtarkes Aufſehen erregt 
hatte. Zaleſki hatte nämlich die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß Frankreich bei ſeinen Ausgleich⸗ 
verſuchen mit Deutſchland recht vorſichtig zu 
Werke gehen möge, da Frankreich wie Polen als 
Wächter der Friedensverträge und der 
allgemeinen Sicherheit daſtänden. 


Derartige Winke an die Adreſſe Frankreichs 


dürften wohl kaum den von Zalefki erwarteten 


Erfolg haben, zumal ſich ſelbſt in Polen 


Männer 
finden, die ihre Zweckmäßigkeit è 


wollen im Zuſammenhang hiermit eine Rede des 


Abg. Gralinſki von der Wyzwolenie erwähnen, 
eines Mannes, der durch langjährige Arbeit im 
Außenminiſterium Gelegenheit hatte, die Außen⸗ 
politik kennen zu lernen. Gralinſki ſagte, daß die 
Redewendung, die Zaleſki gebraucht habe, gewiſſe 


druck mache, als ob die Lage Polens in Sachen 
der Verträge von dem Grade des Einvernehmens 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich abhinge, und 
als ob es einer ſelbſtändigen Außenpolitik Polens 
an Kraft fehle. Gralinſki betont, daß die Deutſchen 
ein Recht auf eine beſchleunigte Räumung des 
Rheinlandes hätten, wenn ſie zuvor die Bedingun⸗ 
gen für die allgemeine Sicherheit ſchafften. So⸗ 
weit Gralinſki. = 


Im weiteren Verlauf feiner Rede ſpricht Zaleſki 
über den Verlauf der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen, wobei er wiederum, wie 
in ſeiner erſten Rede, die geſamte Schuld an dem 
Stocken der Verhandlungen Deutſchland zuſchreibt. 
Deutſchland müſſe verſtehen, daß auf jedes Ent⸗ 
gegenkommen polniſcherſeits auch ein Entgegenkom⸗ 
men auf deutſcher Seite folgen müſſe. Leider habe 
es ſich jedoch gezeigt, daß bei gewiſſen Nachbarn, 
wenn es ſich um die Intereſſen Polens handle, ein 
Unterſchied zwiſchen internationalen Theorien und 
ihrer praktiſchen Ausführung beſtehe. Wir müſſen 
auch hier wieder erwähnen, daß auch von polniſcher 
Seite zwiſchen Theorie und Praxis mancher Weg 
aa egen iſt. Es hat 

ng der deutſchen Regierung angebaten, 
e aufzuheben; in der Theorie gewiß 


t ſchön 
aber liegen die Verhältniſſe ſo, daß in Polen aus⸗ 
ſchließlich mit Ein fuhrverbotsliſten ope- 
riert wird, während Deutſchland mit Kampfzöllen 
arbeitet. Eine Aufhebung der Kampfzölle hätte 
nur Deutſchland verpflichtet, während 


: i Zweifel hervorrufen vivan und daß fie den Ein⸗ Polen feine Verbotsliſten aufrechterhalten hätte. 
Der Jinanzminiſter zu den abgelehnten 
gleuergeſetenlwürfen. 


Die vom Seim abgelehnten Steuer⸗ 
ge ſetzentwürfe wurden bom Finanzminiſter 

8 echowic z 3 begründet: „Es iſt 
der originelle Vorwurf gemacht worden, daß die 
Regierung die Steuergefebenimürfe lediglich zu dem 
Zweck eingebracht habe, um die Mittel zur Auf- 
beſſerung der Beamtengehälter zu finden. Der 
Regierung hat nur das eine Ziel vorgeſchwebt, 
die Haushaltslücke auszufüllen, die 
im Zuſammenhang mit dem Anwachſen der 
Staatsausgaben entſteht. Der Unterſchied zwiſchen 


der Stellungnahme des Kabinetts und der einzel⸗ 76 


nen Parteivertreter beruht darauf, daß die Re⸗ 
gierung die Beſſerung der Beamtenexiſtenz auf 
eine feſte Grundlage ſtützen will, um 
nicht zuzulaſſen, daß die Aufbeſſerung auf 
Koſten des Haushaltsgleichgewichts 
en Im „ mit up Steuer: 
entwũ iſt eine ſpezielle Aktion in die Wege 
geleitet er dieb asdrückich darauf 451 l 
die Regierungspläne zu durchkreuzen. Vor 
allen Dingen find in der Preſſe verſchiedene Ar⸗ 
tikel erſchienen, in denen der Verſuch gemacht 
worden iſt, das Volk davon zu überzeugen, daß 
die Regierung im Beſitz beträchtlicher Kaſſenvor⸗ 
räte aus dem vergangenen Jahre mit Leichtigkeit 
die Staatsbeamten befriedigen könne, ohne zu 
neuen Einnahmequellen ihre Zuflucht zu nehmen 
brauchen. Was die Höhe der Kaſſenvor⸗ 
räte und ihre Beſtimmung betrifft, ſo habe ich 
bereits in der Haushaltskommiſſion wie im Sejm 
Aufklärungen erteilt und den Nachweis geführt, 
daß dieſe Vorräte unter keinen Umſtän⸗ 
den zur Veſtreitung der laufenden 
Bedürfniſſe verwendet werden. Wenn 
man die Aufbeſſerung der Beamtengehälter auf 
die borjährigen Erſparniſſe ſtützen wollte, dann 
würde dadurch eine Haushaltslücke für die Zu⸗ 
kunft verurſacht werden. Man hat Wirtſchaft⸗ 
ler eines beſtimmten politiſchen Lagers mobili⸗ 
ſiert, um die öffentliche Meinung von der ſteuer⸗ 
lichen Sonderbelaſtung in Polen und der Not⸗ 
wendigkeit einer beträchtlichen Reduktion der 
Steuern, vor allen Dingen der Umſatz⸗ 
teuer und der Finkommenſteuer zu 


überzeugen. Zugleich wird die Anſchauung pro- 
pagiert, daß das 7 7010 von der Regierung auf 
der Seite der Ausgaben verſchwenderiſch 
konſtruiert worden ſei, und daß man im 
Wege einer Herabſetzung leicht größere 
Summen zur Regelung der Beamten⸗ 
gehälter erzielen könnte. 


Es wird auch mit dem Plan einer Herauf⸗ 
ſetzung der Einnahmepoſitionen 
operiert, die von der Regierung angeblich zu 
vorſichtig präliminiert worden wären. Sie wer⸗ 
n zugeben müſſen, meine Herren, daß unter 
ſolchen Umſtänden die Rolle der Regierung 
unerhört ſchwierig iſt. Ich halte es für 
meine Pflicht, vor allem zu betonen, daß die 
Herren Wirtſchaftler vom gegneriſchen Lager in 
ihren Argumentierungen, Ziffern und Vergleichen, 
die die Gegenwart betreffen, gefliſ⸗ 


ſentlich vermeiden und ſich lediglich dar⸗ 
auf beſchränken, Vorkriegsbelaſtungs⸗ 
ziffern anzuführen. Einige dieſer Her⸗ 


ren ſagen ſogar mit Entrüſtung, daß die Teil⸗ 
gebietsregierungen geringere Qei- 
ſtungen für den Staat verlangt hät⸗ 
ten, als die eigene Regierung ſie verlangt. Ich 
möcht folgende Ziffern über die ſteuerliche Be- 
laſtung im Vergleich zum Volkseinkommen in 
anderen Staaten anführen. Im Jahre 1918: 
England 11%, Frankreich 18.4, Vereinigte Staa⸗ 
ten 6.6%; im Jahre 1925: England 24.9%, 
Frankreich 83.2%, Vereinigte Staaten 14.8%. 
a“ Deutſchland fielen an Staatsabgaben pro 
opf der Bevölkerung im Jahre 1913 28,21 Mark 
und im Jahre 1925 68,46 rk. Das Budget 
der Tſchechoflowakei it größer als das un⸗ 
ſrige. Das Budget Rumäniens für das Jahr 
1928 erreicht 2 Milliarden Zloty. Aus obigen 
Ziffern geht hervor, daß die Nachkriegsbelaſtung 
ſehr zugenommen hat, und daß Polen als Land 
mit relativ niedriger Steuerbelaſtung eher eine 
Ausnahme bildet. Eine Erhöhung von Ein⸗ 
nahmepoſitionen bei gleichzeitigen Anträgen auf 
e von Steuerſätzen trägt offenbar 
papiernen Charakter und kaun das Haushalts⸗ 
gleichaewicht erſchüttern. 


e Gegenſeitigkeit, in der Praxis des Geiſtes Feuerflammen geboren, 


das Jeſt des Geiſtes. 


Wenn wir in Weihnachten das Feſt des 
Friedens ſehen und im Oſterfeſt die Ge⸗ 
wißheit der Anſterblichkeit erblicken, jo 
feiern wir heute das Feſt des Geiſtes, 
jenes Geiſtes, der nach dem Worte Herders 
für die Religion das iſt, was für den Kör⸗ 
per die Seele. Es iſt das Feſt des Geiſtes, 
gegen den kein Menſch der Erde handeln 
darf. Aber dieſer Geiſt iſt ſo weit und ſo 
hoch umfaſſend, daß er alle unſere Taten 
umſchließt. Aus ſeiner Quelle fluten in 
gleichem Maße die Kräfte des Lebens, wie 
die Kräfte der Seele, des Glaubens, der 
Liebe und des Opfermutes. Und darum 
ſind wir in dieſem Geiſt geboren, wenn 
wir mit aller Hingabe alle Pflicht 
des Lebens auf uns nehmen, ſie mit un⸗ 
ſeren heißeſten Mühen fortſetzen, und wenn 
EN fie weiter vermitteln für die kommende 

eit. 

Was könnte uns näher liegen, als in 
dieſer Stunde uns zurückzurufen, wie jtart 
wir in unſerem Volkstum wurzeln. Das 
Volkstum iſt nicht etwas Konſtruiertes, 
es iſt nichts Gemachtes, es iſt gewachſen, 
und unſer beſtes Teil, weil darin unſere 


zum Weiſpiel die pofni⸗ Beſtimmung liegt, die wir von der ewigen 


Macht des Geiſtes erhalten haben. Aus 
0 
wirken in uns dieſe heiligen ae 
kräfte. In der blühenden Natur, die uns 
umgibt, ſehen wir des ewigen Schöpfers 
Allmacht zu uns ſprechen, und in dem Sym⸗ 
bol der deutſchen Sitte ſtreuen wir Maien 
vor unſere Tür. Alle Hoffnung bricht an 
dieſem Tage lebendig auf, und alles, was 
dunkel und finſter unſer Herz bedrückt, es 
wird klein und nichtig vor dem ſtrahlenden 
Schein, der unſere Seele erhellt. Mit 
gläubigem Vertrauen füllen wir wieder 
die dahindämmernde Seele, und geſtärkt 
und vertrauensvoll ziehen wir weiter un⸗ 
ſeren Pfad. 

Mutlos und verzagt faken die Apoſtel, 
verlaſſen von ihrem Meiſter, verzagten ſie 
in ihren Herzen. Da ſandte er ihnen den 
Geiſt hernieder, der in ihnen die Flamme 
entzündet hat, die Flamme des Opfer⸗ 
mutes, des Vertrauens und der Treue. 
Und ſie gingen hinaus in alle Welt und 
wurden Künder der gewaltigen Lehre, die 
hinausgewachſen iſt über das kleine 
menſchliche Maß und die uns alle hinein⸗ 
geſtellt hat in den ewigen Strom, der 
brauſend des Schöpfers Lob erſchallen läßt. 
Es iſt ein erſchütterndes Mahnen ange⸗ 
brochen für unſere Zeit. Unverzagt ſind 
wir nicht, manchmal ſind wir mutlos ſtill 
geſtanden und haben uns treiben laſſen, 
irgendwohin. Nun bricht wiederum Pfing⸗ 
ſten an, und mit flammenden Worten 
ſchreibt uns das Schickſal unſere Sendung 
auf. Verlaſſen und verzagt, aber doch nicht 
verlaſſen, wenn wir wahr im Geiſte und 
treu im Opfer ſind. 

Des Lebens Kraft umgibt uns, was 
könnte uns geſchehen. Unjer Recht um⸗ 
gibt uns, man kann es biegen und deu⸗ 
teln, aber man kann es nicht töten. Das 
Recht kann Unrecht werden, aber es wächſt 
aus ihm der Rächer, wenn es wider den 
Geiſt geſchah. Verfolgung und Trübjal 
können über uns kommen, Not und Seelen⸗ 
qual kann uns beſchieden ſein, aber alles 
iſt nur eine Prüfungszeit und alle Prü⸗ 
fung wird zum Triumph für den, der aus⸗ 
zuhalten und feſtzuhalten verſtanden hat. 


= Pofener Tageblatt « 


eua Worüber die polniſche Preſſe fchreibt. 


Geiſt der Zeugen, 


Ein furchtbares Rätſel beſchäftigt die ruſſiſch⸗ 
orthodoxen Kirchenbehörden in Gabe bei Wilna 
Der Wald der Kirchengemeinde iſt verſchwunden. 
Man weiß, daß er für 8000 Goldrubel verkauft, 


Der nicht ſchweigen Nach den Wahlen in Deutſchland. — Anwillen über die Oppofition. — Am ee 5 32 a 
Und jein Heil verleugnen Tann; eine eniſchiedene Stellung zu den Kommuniſten. — Der hiſtoriſche Weg. wer es getan Bat, ift eine offene Frage, auf dir 
Was die Herzen i 5 f niemand Antwort zu geben weiß. 8 
Wie mit Schmerzen . Es kann ee a werden, daß 11 25 1 Zeit boten wir in 11 5 9e 8 115 ; s 

So mit Wonnen an ſich reikt — die polniſche Preſſe den Reichstagswahlen in] Affären, die auf ommuniſtiſche ühl⸗⸗ y 3 nme 
Lichterkoren, no Deutſchland fait das gleiche Intereſſe gewidmetlarbeit hinweiſen. Die Beſprechung dieſer pe a 3 7 Be 
Lichtgeboren, hat, als wären es die polniſchen Sejmwahlen ge⸗ Fälle bietet den polniſchen Blättern Gelegenheit Jedoch von molisollenben Nachbarn 11 
Das iſt Gottes heil'ger Geiſt! weſen. Schließlich ift dies auch ganz verſtändlich. zu einer Kritik der bisherigen Regierungsmaß⸗ Laden eingeſchloſſen und mit einem derartigen 
2 daß man fih für Ereigniſſe in einem Nachbar⸗ nahmen und der Stellung zum kommuniſtiſchen Temperament verprügelt, daß ſie in ihrer Ber: 
Feuerzungen, ſtaat, mit dem man gewiſſermaßen auf Leben und Problem in Polen überhaupt. Einſtimmig gehen en die Poli Be Pe ſie in 2 0 r ea 
Die erklungen Tod verbunden ift, mit ſolchem Nachdruck inter- die Meinungen der polniſchen Blätter dafin, wei | Swe loa Aufgebot befreite * 
Criar pa ar rege eſſiert. Verwunderlich ift bieje Anteilnahme jedoch teren Vorfällen dieſer Axt, wie fie bis jetzt auf. aus peinlichen Lage, j . 
Schlagt, ihr Flammen, aus einem anderen Grunde. Mit ganz gerin⸗ traten, ein energiſches Ende zu bereiten. Die a 2 = „ nur en fie wege 
All zuſammen, gen Ausnahmen betonten die polniſchen Blätter „Rzeczpoſpolita“ ſieht in dem ganzen Verhalten ea geiwache abzuführen. 
Werdet eine große Glut! © fmit einer über jeden Zweifel erhaben ſein ſollen⸗ unſerer Faktoren zum Kommunismus eine In⸗ 


— : 108 : den Sicherheit, daß fih ganz unabhängig vom konſequenz, die nicht zum erwünschten Ziele, und 
So ja ng Ernit Moritz Arndt Hi feinen Ausgang der Wahlen A Beute nichts in zwar zur Beſeitigung kommuniſtiſcher Umtriebe 
„Pfingſtroſen“ ſtark und frei. Unbeweglich der „Feindlichkeit der deutſchen Auslandspolitik in Polen führen kann. Unter Anſpielung auf 
ſtehen Geſetze, die der Geiſt geſchaffen, die — Polen“ ig wird. ge man eat er 3 ig Hromodaprozeß ſchreibt das er⸗ 
| Fer - fl + |jo ſicher war, fo ift das ganze Tintenvergießen] wähnte Blatt: f 
CRS dem heiligen Geiſt, der die Menſchheit der polniſchen * nur rel „Das vor kurzem auf dem Theaterpla (1. Mai 
treibt, geboren find. Strahlend brechen [Zeitvertreib geweſen. Eine einmalige Feſt⸗ in Warſchau) vergoſſene Blut hat das bereits an ⸗ 
die Flammen auf und fie hüllen uns ganz ſtellung hätte wohl genügt. getrocknete Problem der Kommuni⸗ 
ein in eine große Flut. Wir wollen Nachdem nun die Wahlen vorüber find und den[ſten in Polen wieder aufgefriſcht. 
F, $ $ erg . erwarteten „Ruck nach Links“ gebracht haben, er⸗ Nach dem provogrerenden Verhalten der fommuz 
dieſe eine große Glut, die Einigkeit, in ſchöpft ſich die polniſche Preſſe von neuem unf niſtiſchen Abgeordneten während der Sejmeröff⸗ 
uns ſchüren und erhalten. Wir wollen B Bei ſe 8 8 Mar n as a dieſer e ee 5 e zA e a 
i 8 j f Mag boelitiſchen Kon tion für Polen. 3 ift tat⸗ bezahlten Agenten ochacki, iſt dieſes Pro» 
wahre Kinder des Geiſtes fein. Was ſächlich ſchwierig, aus der Flut ber n blem als die dringendſte eines raſchen Entſchluſſes 
könnte uns dann geſchehen kel wenigſtens eine Stimme hexrauszufiſchen, bedürfende Angelegenheit wieder aktuell geworden. 
die 175 mN men zumindeſtens mit einer è Angali liegen Sn 828 
gewiſſen „wohlwollenden Neutralität“ kommen⸗[ bieten. in weiteres Han en von $ z 
Den Rhein entlang im „Rheingold“. Gort und fh, bemüht, einen mög Sag get mitten Bet nämlich ein Shaos in ben, Netis, 
und abwartenden Ton anzuſchlagen. Das biels| begriffen und fördert die Gärung in den Arbeiter⸗ 
In 24 Stunden von London nach Luzern leicht einzige Beiſpiel ar bie O pota”, die in| maffen. Es ijt ein ganz unlogiſcher Un⸗ 
In dieſen Tagen hat der erſte Zug der Deut⸗ einem Aufſatz über das Verhältnis des neuen finn, Leute für die Zugehörigkeit zur kommu⸗ 
ſchen Reichsbahn, mit Solonwagen nach Pull⸗ Parlaments zu außerpolitiſchen Fragen folgende niſtiſchen Partei oder für Propagan arbeit zu⸗ 
manart, der „Rheingold“ (FTD 101/102) den Vermutungen niederſchreibt: „... um nun auff gunſten dieſer Partei mit Gefängnis zu 
Verkehr auf der Rheintalſtrecke von Hoek van das Gebiet der deutſchen Außenpolitik überzu⸗[beſtrafen, während in den geſetzgebenden 
Holland über Köln Mainz nach Baſel bzw. Lu⸗ gehen, fo ift die Befriedigung der Linkspreſſe der] Körperſchaften die Führer dieſer Partei öffent 
zern aufgenommen. Dieſer beſonders ſchnelle weſtlichen Staaten, beſonders aber in Frankreich [lich jeden Rechtsſchutz genießen. Aus 
Tageszug (daher ohne Schlafwagen) hält nur in über den Verlauf der deutſchen Wahlen feſtzu⸗ welchem Grunde folen die gut bezahlten und 
Hoek van Holland, Rotterdam, Utrecht, Arnheim, tellen. Der Ton des neuen deutſchen Parla-| der Spionagearbeit gewiß nicht fremden Führer 
Zevenaar, Duisburg, Düfeldorf, Köln, fährt dann] ments wird in internationalen Fragen zweifellos des Kommunismus Freiheit und volle Rechte ge 
linksrheiniſch durch bis Mainz, von hier wieder ſetzter und zurückhaltender ſein. Die nächſte nießen, während die von ihnen betörten dunklen 
rechts des Rheins, hält in Mannheim, Baden⸗ Zukunft wird uns Gelegenheit zur Feſtſtellung] Maſſen die ſchweren Folgen ſtaatsfeindlicher Tä⸗ 
Baden (Weſt), Freiburg Baſel. Der Zug hat in geben, wie ſich das neugewählte Parlament zuf tigkeit zu tragen haben. 
Hoek pan Holland unmittelbaren Anſchluß von dieſen Fragen ſtellen wird. ; | 
London⸗Harwich, ſo daß die 1182,7 Kilometer lange * Die Diskuſſion, welche ſich über die Rede des 
Strecke London Luzern in rund 24 Stunden zu⸗] Die Demoſtrationen der polniſchen Oppofition | Außenminiſters Zaleſki in der Sejmkommiſſton 
rückgelegt wird. Bis und von Luzern verkehrt im Sejm anläßlich der Budgetberatungen, die ſichl( auf den Spalten der polniſchen Preſſe entwickelt 
der Zug nur in der Hauptreiſezeit (vom 30. Juniſ in ziemlich zahlreichen Streichungen verſchiedener] hat, trägt mit Ausnahme einiger gehäſſiger Mus- 
bis 10. September); in der übrigen Zeit, in der Poſitionen des Staatshalts⸗Voranſchlags bekun⸗ fälle in der Art des „Kurfer Poznaſki“, einen ver⸗ 
der Zug bis Baſel läuft, beſteht jedoch guter An⸗ deten, t den lebhafteſten Unwillen der regie⸗ hältnismäßig objektiven Ton. Beſonders Hervors 
ſchluß nach Luzern (an 20.37). Der „Rheingold“ rungsfveundlichen Preſſe. Man nennt das Ver⸗ gehoben wird der in der Rede betonte Fries 
Zug erhält außerdem Anſchluß in Mainz von und halten der Oppoſition je nach Temperament und denswillen Polens, den zu bezweifeln 
nach Frankfurt a. M., in Karlsruhe nach Stutt⸗ Gelegenheit ein „Spiel mit dem Feuer“ oder kein Grund vorliegt. Die Xlätter weiſen bei 
gart (an 17.37 Uhr) und über Ulm nach München ſchlechtweg „Kindereien“. An der Spitze ſteht hier dieſer Gelegenheit auf die drei für Polen wichtig⸗ 
(an 21.30 Uhr), ferner in Baſel nach Genf (an] der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, der in fajt| iten außenpolitiſchen Probleme hin, die in nächſter 
0.04), jowie in der Gegenrichtung von Zürich (ab] jeder ſeiner Ausgaben in ſchärfſten Tönen gegen] Zeit einer Klärung bedürfen. Und zwar iſt 
7.05 Uhr). die oppoſitionellen Parteien loszieht. Das Blatt dies der Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
Da der Zug als Luxuszug den Reiſenden jede] meint, daß nichts anderes als ausſchließlich böſer[land, die Beilegung des polniſch⸗litaui⸗ 
mögliche Annehmlichkeit bieten fol, find für ihn Wille der Parteien zu dieſen Demonſtrationen[ſchen Konflilts und die Regelung der 


25 Jahre Telefunlen. 


Aus der Geſchichte des deulſchen 
Rundfunks. 

Der te Telephonie hat die Tele» 
funken⸗Geſellſchaft von ihren Anfängen 
an volle Aufmerkſamkeit gewidmet. Sobald die 
9 des Dänen Poulſen mit Bogenlampen 
als Sender für ungedämpfte Schwingungen be⸗ 
kannt wurden, verſuchte Telefunken den gleichen 
Weg zu gehen. Vom Herbſt 1906 an fanden dau⸗ 
ernd 1 eap Erprobungen und Demonſtra⸗ 
tionen jtatt, und beſonders erwähnenswert find 
eine Sprachübertragung auf 40 Kilometer Ent⸗ 
Perkin e zwiſchen dem Telefunken⸗Laboratorium in 

erlin und der Ortſchaft Nauen in Gegenwart des 
Unterſtaatsſekretärs im Reichspoſtminiſterium, 
Sydow, ſowie eine Vorführung mit Muſtkdarbie⸗ 
tungen vor dem Kaiſer durch Profeſſor Slaby im 


Su bei einem Vortrage im Elektrotechniſchen 


kung zur Anwendung kam. In den Jahren 1912 
und 913 begannen A Sn 


„ 


lampen un Bald fuer und die Reichweitenver⸗ 
ſuche grobe Geldſummen verſchlangen, ohne daß 
Tals ia eine praktiſche Anwendung möglich war. 
atſächli 


wäl 17790 trat erft ein, als Telefunken die Ber- 


beſondere Wagen erbaut worden, die f äußer⸗ bewegt, und kennzeichnet das Verhalte Dppo«| Beziehungen zu Rußland. Die R. N bend jdem man noch im gleichen Ja zur Hoch⸗ 
lich durch ihren ſchmucken Anſtrich W ſitian in igen Eoi: n 7 jteht immer enet den Schwerpunkt der polniſchen] va nun e en e und Ver: 
violett und cremefarbig, mit ſilbergrauem Dach. „Dort, wo es ſich darum handelt der Regierung] Außenpolitik im Weſten und erwartet von dort p übergegangen war, wurde 


tärkung im 
Jeder Reiſende fol fih den Wagen ausſuchen, einen Streich zu ſpielen, gelten keine Unterſchiede. aus die Löſung der Probleme. Charakteriſtiſch in ; 
der ihm als Wohnung für die Reiſe am beſten Abg. Trampezhnſki geht hier Hand in Hand mit dieſer Beziehung ift die Anſicht der „Rzecgpoſpolita“, 
gefällt: Nach Form, Farbe und f find die] den Sozialiſten und Kommuniſten. „Die Feinde die aus Anlaß der Miniſterrede ſchreibt: 
Wagen von einander verſchieden geſtaltet. In der] meiner Feinde find meine Freunde.“ Wir gra-| „Zwei wichtige Fragen, die Gegenſtand lang= 
1. Maffe haben die Wagen verſchiebbare Polſter⸗ tulieren, aber beneiden ihn nicht. Wir erlauben] wieriger Konflikte find, harren ihrer Erledigung: 
ſeſſel, die zu viert und zu zweit um Tiſche grup⸗ uns aber eine indiskrete Frage zu ſtellen. Was] der Handelsvertrag zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
piert find, und in der 2. Klaſſe feſtſtehende Polſter⸗ würden Sie, meine Herren, tun, wenn es keine land und die Liquidierung des „Kriegszuſtandes“ 
ſeſſel, die ebenfalls an Tiſchen angeordnet ſind. Regierung Marſchall Pilſudſkis gäbe, der ihr] Litauens mit uns. Wir verſtehen, daß die Rege⸗ 

Die Wagen 1. Klaſſe enthalten Saalräume und diefe Streiche ſpielt? Wenn Sie eine eigene Re⸗ lung der einen und der anderen Frage nicht aus⸗ 
Einzelabteile mit 2 bzw. 4 Plätzen, und die Wagen] gierung bilden ſollten? Könnten dann die Natio⸗fſchließlich von uns abhängt. Der Schlüſſel zur 
2. Klaſſe nur je 2 Saalräume. Für je zwei Wagen] maldemokraten und die Sozialiſten zuſammen mit ir Ag ſich in den Händen unſerer Nachbarn. 
it eine Küche vorgeſehen, und ſerviert wird von den Ukrainern und Kommuniſten eine Regierung 3 Sopjetrußland betrifft, fo hegen wir durd- 
der Mitropa an den Tiſchen, jo daß der Weg nachf bilden? Die Sejmoppoſition erinnert an unge⸗ aus nicht die Hoffnung, daß die Verhand- 
dem Speiſewagen — der hier überhaupt nicht vor⸗zogene Kinder, die dem Vater, der den lungen mit dieſem Staate in abſehbarer Zeit zur 
handen it — fortfällt. Paß⸗ und Zollſchau wird] Wagen lenkt, die Arbeit erſchweren, indem fie Festlegung eines längeren Modus vivendi führen 
während der Fahrt im Zuge durchgeführt. Man vom Wagen ſpringen und Aeſte zwiſchen die Rad⸗ könnten. Von defer Seite kann man immer nur 
braucht alfo nicht den Zug mit feinem Gepäck guj ſpeichen klemmen oder ihn am Rockzipfel zerren Ueberraſchungen erleben. n 
verlaſſen. Die Abfertigung erfolgt zwiſchen] und ihm die Zügel zu entreißen verſuchen. Sie] Es iſt möglich, daß das Expoſé des Außen⸗ 
Zevenaar und Duisburg für den holländiſch⸗deut⸗ tun dies, weil fie ſicher find, daß der Vater jtarf| minijters den Eindruck einer trockenen Auf: 
ſchen Grenzübertritt und zwiſchen dem badiſchen[ genug tit und die Zügel nicht loslaſſen wird. zählung von Tatſachen und Beziehun zu den 
und ſchweizeriſchen Bahnhof in Baſel für den Dieſes „liebliche“ Spiel ſchadet jedoch dem Wagen einzelnen Nachbarſtaaten erweckt. Icbenfalls iſt 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Grenzübertritt. Damit die] und der Fahrt und endet für die ungezogenen] aber daraus zu ſehen, daß der Schwerpunkt ün- 
Reiſenden in dieſen Salonwagen von Gepäck nicht] Kinder zumeiſt auf unangenehme und ſerer Außenpolitik im Weſten liegt, was der 
beengt werden, find beſondere Gepäckräume einge- ſchmerzhafte Weiſe.“ ; gefunden Tendenz des polniſchen 
richtet für das Handgepäck, Für die Hygiene auf EN Staatsgedankens entſpricht.“ ; 
der Reiſe iſt durch fließendes warmes und kaltes 
Waſſer in den Aborten geſorgt; die Heizung er⸗⸗ 
folgt durch Dampf oder Elektrizität. Die nti⸗ 


lation wird durch Deckenluftſauger durchgeführt. 
Gezogen wird der Rheingold⸗Zug von einer be⸗ 5 

ſonderen Maſchine, die auf der faſt 700 Kilometer 8 f 
langen Strecke von Zevengar nach Baſel nur ein Die „Jülmrevue“ vor dem Lemberger Gericht. — Ein gelehrter Dieb. — Wer 


eno delt ei Gef ee Giel hat dich, du ſchöner wald .. 2 — Einbrecher, die die Polizei zu Hilfe rufen. 


in der Stunde. An Betriebsſtoffen kann die Loko⸗ Di ; ; RAT 77 55 EN 

e de I 8 : ie modernſte Induſtrie unſerer Tage ijt umber| eridien in einem hiſtoriſchen Koſtüm und folte 
„ Kode iit aT Rubil) ſtritten der Film. In jeder Indufteie gibt es dar Müdorat der ganzen „Rebue fein, der Bee 
Das Erſtaunlichſte an diefem ſchn tt imes Induſtrieritter. Infolgedeſſen gibt es auch Film⸗ Ienitruierte . 20 einen ſtark raſſelnden 
endet bequemen Luxuszuge if dee d ar Induſtrieritter. Die von ihnen meiſt heimgeſuchte Naften, was die Filmkamera imitieren folte. Nach 
mit kaum mehr koſtet u. 980 ab Fahrt da.] Stadt ift Lemberg. Warum? Dies zu erklären] Mitternacht begannen die „Aufnahmen“. Als nach 
dem Preis der F D. Zu gablt eren Zügen. Jufiſt jeje einfach: die Lembergerinnen find die dieſer „feierlichen Eröffnung des Filmadeliers“ die 
„Rhein old Zuf chla 59 8 95 Ag 9 1 er ſchönſten, aber quch eiteljten Damen Polens. In drei Gauner Lember „ohne Aufſehen zu erregen M 

und 2 8 der n SI ae ei in der 1. Klaſſe] jeder ſteckt ein Fllmſtern. Es ift ein richtiger Film- berlaſſen wollten, erklärte fiğ die Polizei damit 
5 8 zu. Sternſchnuppen regen. Ingnicht einverſtanden und nahm die Herren in Ge⸗ 
; Nach dieſer ie wollen wis aum eigent- K 
A li rück. Drei tale Filmmanager| in 4 ; 
Ein deutſch⸗polniſcher Beben ig eg u Pe u 9 A en Er in einem Prozeß zufammen 

x Derficerumgsvertrag. belruges bezichtigt. Sie batten eine Bilmfabrit|" Sengen ak. | 
Berlin, 26. Mai unter der Firma „Rozwöej⸗Film“ eröffnet und etwa A ; : P 
palnijde Vertrag über bis Soplatnerhherunnee | 20, „Silmftare” angaworben. ‚Sehe Dex ruhai 8 . eee 
h g Aden gierigen Damen mußte eine Einſchreibegebühr von nn i 1 
ee eich 1 2 Dieſer Vertrag itt ber 95 Noth und für e Hloth ken Kenntniſſe auf dem Gebiet der Mikrobiologie zu 
chen in 5 4 75 ihn erträge, die jemals awts legen. Das war die Hauptſache. Alles andere mar vervollſtändigen, ſtahl er auf dem einfachſten Wege 
und km e Ne benſache. So warteten denn die Sterne, und als Ak! ; 

den. Der . ie bi on angs ihnen das zu langweilig wurde, bedrängten fie die Als ſich die Polizei auf di 
der Renten für f. „Direktoren“ arg, indem fie den Beginn der Auf⸗ machte, bemerkte ein Kriminalagent hinter einem 
berechtigung vor. Wichtig ijt, daß die Bürger ihre nal wen oder Rückerſtattung des Geldes verlangten gaune des Nachbarhauſes das Inſtrument, legte 
Rechte behalten, ſelbſt wenn fie nach dem anderen Die „Unternehmer mußten fih entſchließen, eiwas ) auf den Boden und beobachtete, wer ſich zu 
Staat überſiedeln. Der Vertrag betrifft auch die zu unternehmen, und ſo kam eine Filmſchau zu⸗ dem Mikroſkop bekennen würde. Bald erſchien 
Angelegenheit des Rentenempfanges für die ver. | Haute, der man den ſchönen Namen „Verſailler auch der unſelige, aber ahnungsloſe Bandat und 
e Te a 
ag. D tit auf polniſcher Seite von Dr. [end darin ß einer der im n amerikani- i l 
Pradzynſki, auf deutſcher Seite vom Minifte- ſchen Fumregiſſeur martierte, wobei er ausge, Wiſſensdrang ein Ende machte 

rialdirektor Dr. Grieſer unterzeichnet worden. rechnet Milten Sills hieß. Der zweite „Direktor“ * 


möglich, mit 20 Watt Antennenleiftung eine ein⸗ 
wandfreie Verbindung zwiſchen Deutſchland und 


gut rden. Für drahtloſe Telephonie und ba- 
mit für den Rundfunk iſt eigentlich erſt durch dieſe 


geſchaffen worden. 
ährend ſich nun in Deutſchland zunächſt ein 
eordneter ern für Preſſe⸗ und Wirta 
Ferna entwickelte, wie ihn damals noch 
ein anderes Land der Welt beſaß, wurden gleich⸗ 
zeitig von Telefunken die techniſchen Vorbedin⸗ 
gungen für den Ende 1923 eröffneten allge: 
meinen Unterhaltungsrundfunk ge 
ele Anfangs arbeiteten Maſchinen⸗ und 
öhrenſender friedlich nebeneinander, bis nach 
kurzer Zeit die Röhre das Feld allein beherrſchte; 
denn ei in ſpäteren Jahren ift in 9 
en die Si e ine in einer beſon⸗ 
. Form für kürzere Wellen wieder aufge⸗ 
aucht. 
Bei dem Auf- und Ausbau des deutſchen Rund- 
ukſendernetzes hat Telefunken in bezug auf die 
Schneligtelt der Sroa pi die Guts der Fabri⸗ 
kate ganz Hervorragendes geleiſtet. Die Mehrzahl 
der deutſchen Rundfunkſender, von der kleinſten 
Type mit etwa 0,4 Kilowatt Leiſtung bis zum 
neuen Deutſchlandſender bei Königs, 
wuſterhauſen mit 35 Kilowatt Leiſtung, ſtammt 
von dieſer Gelee Es würde zu weit führen, 
bei dieſer Gelegenheit Einzelheiten über die Aus, 
bildung jener Anlagen oder über die erzielten Er⸗ 
folge 3 Erma mi fei e fa hiini 
u r Fremdſteue⸗ tung Í ng 
konſtanter ellen = der Gittergleichſtrom⸗ 


lation, der Waſſerkühlröhren, der Automati, 


Aehnlich liegen die Verhältniſſe auf der Emp. 
mache Qat Telefunten Han durch die Ein⸗ 
ührung der Röhre in Deutſchland, durch die Er⸗ 
findung der Nüdfoppehung und ber tequeng: 
berftärhung die Grundlage zum heutigen 
Empfängerban 9 far ſo hat dieſes Unter⸗ 
nehmen weiterhin durch fündamentale eigene Ent⸗ 
wicklungsarbeiten auf dem Gebiete der Geräteher⸗ 
ſtellung Borbilbliches leiſtet. 
In ice Erkennknis feiner Miſſion hat Tele⸗ 
unten der deutſchen Funkinduſtrie den eigener 
atentbeſitz zugänglich gemacht. 
I 


Die Zagerſti,affare . wieder auf? 
Warſchau. 26. olniſche Blätter melden 
daß ri der Angelegenheit des geheimnisvollen Ver- 
ſchwindens des Generals Zagörſti neue Eime: 
pay aufgetaucht wären. und daß die maßgebenden 
reiſe weitere Nachforſchungen in die Wege leiten 


Das Schidjal eines Kaiſerhofes. 


Von Alfred Loake. 


Ueber den großen Soldatenkaiſer Napoleon I. 
wird jeder fortgeſchrittene Schüler einige Auskunft 
geben können, und auch über den dritten Napo⸗ 
leon, der am 1. September 1870 vor Sedan dem 
preußiſchen Könige Wilhelm J. ſeinen Degen iber- 
geben mußte, wird allgemein ziemliche Klarheit 
walten. Aber die Beantwortung der Frage, wer 
war nun eigentlich Napoleon II., den es doch logi⸗ 
ſcherweiſe gegeben haben muß, wird wahrſcheinlich 
erheblich weniger einfach ſein. Eine in Wiener 
Blättern jüngſt ausgebrochene Polemik über die 
völlige Verkennung der hiſtoriſchen Tatſachen in 
dem Trauerſpiel „L Aiglon“ (Der junge Adler) 
von Roſtand, in welchem dieſer Napoleon II. die 
Hauptperſon darſtellt — es war die letzte Glanz⸗ 
rolle der damals bereits über 70 Jahre alten 
„göttlichen“ Sara Bernhard —, war für mich An- 
laß, das Gras der Vergeſſenheit, welches dieſe 
geschichtliche Perſönlichkeit bedeckt, einmal abzu⸗ 
mähen, und das Wiſſenswerteſte aus ihrem tragt⸗ 
ſchen Schickſal zum Gegenſtand eines feuilletoniſti⸗ 
Ihen Beitrags zu machen. 

Der zweiten Ehe, welche der Kaiſer Napoleon J. 
am 1. bzw. 2. April 1810 mit der am 12. Dezember 
1701 geborenen Erzherzogin Marie . von 
Oeſterreich, Tochter des „guten Kaiſers Franz“, 
ſchloſſen hatte, war der am 20. März 1811 in 
arig zur Welt gekommene „König von Rom“ 
— ſo hatte ihn ſein kaiſerlicher Vater bei der Ge⸗ 
burt betitelt — entſprungen. Der ſo heiß er⸗ 
ſehnte Thronerbe war da, ein Ereignis, welches 
ganz Frankreich in einen ungeheuren Freuden⸗ 
taumel verſetzte. Am 9. Juni wurde der „kleine 
König“ in der Kathedrale Notre⸗Dame unter Ent⸗ 
faltung des größten Pompes aus der Taufe ge- 
hoben und erhielt die Vornamen „Napoleon, Franz, 
Joſeph, Karl“. Die vielen, die da meinten, die 
engen Familienbande, welche nunmehr den fran⸗ 
zöſtſchen mit dem Wiener Hof verbanden, würden 
Europa den ſo dringend nötigen Frieden bringen, 
ſahen fih bald gründlichft getäuſcht. Napoleon 
ſtürzte ſich in neue kriegeriſche Aktionen, die 
ſchließlich mit dem Zuſammenbruch der Drnaſtie 
endeten und ſeinen „Einzigen“ der Krone beraub⸗ 
ten. Das Jahr 1812 brachte den Untergang der 
Großen Armee“, 1813 begann Napoleon den ent- 
ſcheidenden Kampf um Sein oder e Paar 

er 5 


5 


Weltherrſchaft. Am 14. April verl 

Schloß Saint⸗Cloud und begab zur Armee 
nach Deutſ W einer Abweſenhett 
ührte die Kaiſerin als ntin die Regierungs⸗ 
geſchäfte. Der Kriegsgott heftete nicht mehr den 


Rhein geworfen hatten, war beffen Lage 
eine verzweifelte geworden. Er ſe war bereits 
am 9. November in ſeinem Rei en gang über⸗ 


4775 und Kind in ſeine Arme ſchließen. In den 
olgenden Tagen hi i 


Sie e e, e Fe 
en r n ra 
betreten — zur Ve gr 


und Herd zu entflammen, Am 25. Januar 3 Uhr 
morgens gog Napoleon wieder ins Feld, eine rüh⸗ 
rende Abſchiedsſgene von Marie Luiſe und dem 
„König von Rom“ war voran gen. Als er 

ie Gittertore der Tuilerien, des Banier Reſidenz⸗ 
ſchloſſes, pafjterte, da ahnte er wohl kaum, daß es 
feine Trennung, für immer war, daß i igenes 
Familienglück niemals mehr erfreuen follie. Trotz 
dem hätte er ſeinen Thron retten können, die Ge⸗ 
legenheit wurde geboten. Auf der „Präliminar- 
r reng für den allgemeinen Fri „ die am 
5. Februar 1814 in Chatillon zuſammentrat, waren 
die Verbündeten ehrlich geneigt, ſich mit ihrem 
8 a auf einer ent mmenden Baſis 


wiſſen, und ſo ging am 19. März der Kongreß 
ergebnislos auseinander. Der öſterreichiſche Staats- 
kanzler Fürſt Metternich konnte es nicht be- 
reifen, daß in bezug auf Napoleon „eine blinde 
zeidenſchaft jo lange und fo verblenden konnte“. 
Nunmehr nahm das Verhängnis ungehindert ſeinen 
Lauf. PEOR hätte der Gang der Dinge eine 
nachhaltig günftigere Wendung genommen, wenn 
Marie Luise in Paris . wäre. Es fehlte 
ihr indeſſen die nötige Tatkraft, die Hauptſtadt in 
Verteidigungszuſtand zu ſetzen und ſich an die 
Spitze der Nationalgarde zu ſtellen, die noch am 
23. Januar Napoleon geſchworen hatte, ſein Weib 
und Kind mit Aufopferung des eigenen Lebens zu 
ſchützen. Als nun gar am 16. März ein Brief des 


Kaiſers anlangte, worin befohlen wurde, ſeine 


Frau und der „König von Rom“ hätten Paris zu 
räumen, ſo bald ſich die Alliierten mit Uebermacht 
näherten, da gab es kein Halten mehr. „Er⸗ 
innern Sie ſich — jo hieß es in dem Schreiben —, 
„daß ich es vorzöge, meinen Sohn in der Seine 


zu wiſſen, als in den Händen der Feinde Frank⸗ 8 


reichs. Das Schickſal des von den Griechen gefan⸗ 
genen Aſtyanax iſt mir immer als das traurigſte 


Se 
Pfingſten. 


(Nachdruck verboten.) 


welt in Blüten! Welt in Düften! 
Lerchenſang in blauen Lüften, 
Amſelruf in lichten Tagen. 
Ueberall ein frohes Fragen: 

If die Welt nicht märchenſchön d 
Droben weiße Wolken gehn, 
Weſen, die in Träumen wandern 
Aus dem einen Glück zum andern. 


Und Ihr wolltet traurig ſtehn, 
Menſchenkinder, nimmer ſehn 
Licht und Wonne. zarte Blüte? 
Nimmer fühlen Goties Güte; 
Der mit mildem Angeſicht 
Segnend zu der Erde ſpricht d 


zer Dergefjet enre Leiden, 

Seid in abertanfend Freuden 
Weſen, die in Träumen wandern 
Aus dem einen Glück zum andern. 


Hans Gäfgen. 
der Geſchichte erſchienen.“ (Aſtyanax, der Sohn 
Hektors und der Andromache, wurde von den 
Griechen nach der Eroberung Trojas von der 
Stadtmauer herabgeſtürzt.) Am 28. März fuhr 
Marie Luiſe mit 4 50 Sohn und Gefolge von 
den Tuilerien ab. ie Krönungswagen, der noch 
vorhandene kaiſerliche Schatz, etwa 12 Millionen 

nes, die Krondiamanten und das wertvollſte 

felgeſchirr wurden mitgenommen. (Der größte 
Teil dieſer Wertſachen mußte ſpäter, am 12. April 
in Orleans, einem Bevollmächtigten der Pariſer 
propiſoriſchen Regierung allerdings wieder zurück⸗ 
gehändigt werden.) Gleichſam inſtinktiv weigerte 
ſich der dreijährige Erbe der Kaiſerkrone, den 
Wagen zu beſteigen, der ihn für immer der Stätte, 
wo ſeine koſtbare Wiege ſtand, entführen ſollte. 
Er warf ſich zur Erde und ſchrie: „Nicht nach 
Rambouillet gehen, das ijt ein elendes Schloß, 
hier bleiben. Ich will mein Haus nicht verlaſſen, 
ich will nicht fort!“ Ueber Rambouillet und 
Vendöme ging es zunächft nach Blois. Mit dieſer 
Abreiſe war Kaiſertum und Reſidenzſtadt preis⸗ 
gegeben, der Rückkehr der Bourbonen der Weg ge⸗ 
öffnet. In der Nacht vom 30. zum 31. März kapi⸗ 
tulierte Paris. Am 31. März wurde die von dem 


Zaren Alexander I. unterzeichnete und von dem 
verräteriſchen Fürſten Talleyrand, der ſeinen 
Aufſtieg einzig und allein Napoleon zu verdanken 
hatte, verfaßte Deklaration allerorts angeſchlagen, 
in der verkündet wurde, daß die Mächte mit Napo⸗ 
leon nicht mehr unterhandeln, daß fie vielmehr 
die Konſtitution anerkennen und beſchirmen 
würden, die die Franzoſen ſich ſelbſt geben wer⸗ 
den. Wie die Schriftſteller Pradt und Vitrolles 
berichten, ſtand es bei Alexander ſchon damals 
feſt, nicht nur Napoleon zu entfernen, ſondern auch 
deſſen Sohn und ſeine ganze Familie zu beſeitigen. 
Am 2. April ſprach der Senat auf Betreiben 
Talleyrands die Abſetzung Napoleons aus. Zwei 
Tage ſpäter dantte Napoleon in Fontainebleau 
unter dem Druck der ihn umgebenden Marſchälle 
(vor allem Neys und Macdonalds) „zugunſten 
ſeines Sohnes unter Regentſchaft der Kai⸗ 
ſerin und Fortdauer der Geſetze des Kaiſerreichs“ 
ab. Vielleicht wäre es den Ueberbringern dieſer 
Verzichtleiſtung gelungen, den Zaren letzten Endes 
doch noch für die Nachfolge des „Königs von Rom“ 
zu gewinnen, wenn nicht der Verrat des Mar⸗ 
ſchalls Marmont, der mit ſeinem Korps zu den 
feindlichen Linien überging, datzwiſchen geplatzt 
wäre. Damit war deutlich genug erwieſen, auf 
welch ſchwankenden Füßen die ganze napoleoniſche 
Kaiſerherrlichkeit ſtand. Napoleon wurde gezwun⸗ 
gen, am 6. April für ſich und ſeine Erben 
u verzichten. Mit den Worten: „Ihr wollt Ruhe? 
Wohlan, Ihr ſollt ſie haben!“ übergab er den 
Marſchällen das denkwürdige Dokument. Gleich⸗ 

itig damit beginnt der erſte Akt der Tragödie 
es Kaiſerſohns, der uns in folgendem ſtärker be⸗ 
ſchäftigen wird, das bisher Geſagte war nur Vor⸗ 
rede. 

Das geſamte weitere Lebensſchickſal des jungen 
Napoleon wird umdüſtert und in ausſchlaggeben⸗ 
der Weiſe geſtaltet durch die politiſche Einſtellung 
des öſterreichiſchen Staatskanzlers Metternich 
und des von ſeinen Anſichten völlig abhängigen 
Kaiſers Franz. Es war immer der begreiflichen 
Hoffnung Raum gelaſſen worden, der Wiener Hof 
würde eine Initiative zugunſten des „Königs von 
Rom“ ergreifen. Es war dies doch naheliegend. 
Der Hergog von Cadore (Champagny) war zu 
dieſem Zweck ausdrücklich von Marie Luiſe zu 
ihrem Vater entſandt worden. Er hatte den Auf⸗ 
trag, Franz für die Uebertragung der franzöſiſchen 
Kaiſerkrone an den „König von Rom! unter der 
Regentſchaft ſeiner Mutter zu erwärmen. Der 
Kaiſer ſowie auch Metternich wieſen derartige Ver⸗ 
ſuche entſchieden zurück, davon lönne keine Rede 
ſein. Für den Schwiegervater hatte der Schwie⸗ 
gerſohn aufgehört, eine politiſche Rolle zu ſpielen, 
und der Großvater wollte auch dem Enkel — ſo 
wünſchte es Metternich — keine Rolle mehr ge⸗ 
ſtatten. Daneben lief das nicht ſehr edle, aber ein⸗ 
deutige Beſtreben, Napoleon unter keinen Umſtän⸗ 
den mehr mit ſeiner Familie zuſammentreffen zu 
laſſen. Daher wurde auch eine Reiſe Marie 
Lutſens nebit Sohn nach Fontainebleau vereitelt. 
„Von dem Augenblick an,“ ſo ließ Kaiſer Franz 
Metternich ſchreiben, „in welchem die Frau Erz⸗ 
herzogin“ — ſo wird die Kaiſerin bereits am 
10. April benannt — „von ihrem Gatten getrennt 
iſt, gehört fie allein ihrem Vater an, und nur er 
allein kann und darf ſie unter ſeinen Schutz neh⸗ 
men. Er verlangt, daß ſeine Frau r mit 
ihrem Kinde ihm übergeben werde, damit er ſie 
in einer ihrer Geburt würdigen Weiſe in ſeine 
Staaten führen laſſe und ihr und ihrem 
Sohne einen paſſenden Aufenthalt gewähre bis zu 
der Zeit, da ihr Los endgültig geregelt ſein wird.“ 
Am 11. April wurde in Fontainebleau unter be⸗ 
ſonderer Mitwirkung Metternichs jene Konven⸗ 
tion abgeſchloſſen, die Marie Luiſe den Beſitz der 
Herzogtümer Parma, Piacenza und Guaſtalla mit 
dem Titel einer Kaiſerin, Herzogin von Parma, 
und für ihren Sohn das Prädikat „Kaiſerliche 
Hoheit“ und den Titel „Prinz von Parma“ 
garantierte. Aus dem „kleinen König“ war alſo 
ein noch Hleinerer Prinz geworden. Am 23. April 
entſchloß ſich die Kaiſerin in Orleans, mit ihrem 
Sohn die Rückkehr in ihre erſte Heimat anzutre⸗ 
ten. Drei Tage vorher erreichte ſie noch ein Brief 
ihres nach Elba exmittierten Gemahls, worin es 
hieß: „Lebe wohl, meine gute Luiſe, Du kannſt 
unter allen Umſtänden auf den Mut, die Ruhe 


Erſte Beilage zu Nr. 121 


und die Freundſchaft Deines Gatten zählen. Einer 
Kuß dem kleinen König.“ Am 21. Mai abends 
fuhr man in die Allee des Schloſſes Schönbrunn 
bei Wien ein. Aus Wien und ſeiner nächſten 
Umgebung iſt der nunmehrige „Prinz von Parma! 
bis Ende feines Lebens nicht mehr herausgekom⸗ 
men, und es hat ſchon etwas Berechtigung, wenn 
er als Gefangener des öſterreichiſchen Hofes hin, 
geſtellt wurde. Metternichs zielbewußtes Streber 
be! der weiteren Geſtaltung des Schickſals des 
Kaiſerſohns lag darin, einmal die Erinnerung an 
die Taten ſeines berühmten Vaters allmählich zum 
Verblaſſen zu bringen, und zweitens, ihn dauernd 
politiſch kaltgeſtellt zu wiſſen. Dort verſagte der 
rein menſchliche Weitblick, hier traf die Staats⸗ 
raiſon konkrete Maßnahmen, die ſich hernach ats 
wirkſam erwieſen. Am wichtigſten war die Ver 
pflichtung Metternichs König Ludwig XVIII. von 
Frankreich gegenüber während des Wiener one 
greſſes (22. September 1814 bis 10. Juni 1815), 
den Sohn Napoleons nie zu einer ſouve⸗ 
ränen Herrſchaft gelangen zu laſſen 
Durch einen zwiſchen Wien, Petersburg und Ber⸗ 
lin am 31. Mai 1815 abgeſchloſſenen Geheimver⸗ 
trag, in welchem ſowohl Marie Luiſe wie auch 
ihrem Sohn das Eigentumsrecht ausdrücklich zu⸗ 
geſprochen wurde, ſcheint obiges Abkommen des⸗ 
avouiert worden zu fein, es wird ſich jedoch ſpäter 
zeigen, daß mit verſteckten Karten geſpielt wurde. 
Anfang März 1815 erſchütterte Europa eine große 
Senſation: Napoleon hatte Elba, wo er vergeblich 
Vorbereitungen für die Unterkunft ſeiner Familie 
getroffen hatte, am 26. Februar heimlich verlaſſen. 
Am 20. März er als Triumphator in Paris 
ein. Am gleichen Tage wurde der „Prinz von 
Parma“ nach der Wiener Hofburg gebracht und 
unter ſtrengſte Aufſicht geſtellt. Die bisherige 
Gouvernante, eine Gräfin Montesquien, mußte 
das Land verlaſſen. Man fürchtete eine zwangs⸗ 
weiſe Entführung, wozu vielerlei Verdachts 
momente vorlagen, außerdem forderte Napoleon, 
natürlich ausſichtslos, Frau und Kind zurück Die 
Ereigniſſe des zweiten, 100 Tage währenden Kaiſer⸗ 
tums Napoleons, welches mit der Schlacht bei 
Waterloo (18. Juni 1815) in Trümmer fiel, können 
wir übergehen. Einen Tag, nachdem der Geäch⸗ 
tete vom Schlachtfeld ins Elyjee in Paris zurück⸗ 
gekehrt war, diktierte er ſeine Abdankung, nt 25 

rie 


roklamation Napoleons II., zu ziehen hatten, in 
nicht geringe ar ee che ſteigerte ſich noch, 
als die aus fünf Gliedern beſtehende Regierungs⸗ 
kommiſſion, die zunächſt gebildet wurde und Napo⸗ 
leon I. den Dank für feine freiwillige Abdankung 
überbrachte, von dieſem zur Antwort erhielt: 
„Proklamiert man meinen Sohn nicht, dann iſt 


i i J tig.“ Was olgte, 
wer ein Wert wuschen der napoleonifehen und 


Weiche Wäsche, wie auch steife, 
Wasche nur mit REGER-Seife. 
Diese reinigt und nichts leidet, 
Weil sie jede Schärfe meidet. 


bung der 
unter die Rubrik 


Auftreten dieſes Varſchauer Gaſtes in Offenbachs 
manns Erzäh⸗ 


phantaſtiſcher O dag fe 
kungen. Dergelialt, daß ſelbſt derjenige Hörer, 
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von anerkannten Weltgrö 


7 — Weiche be jeng Gene 
indſüchtigen „Antonie“ iſt er gleichfalls ziem⸗ 
lich fertig. Als er fih, ſtark ſchwankend, zu der 
ihn erwartenden uſpielerin „Stella“ begeben 
will, tritt ihm der „Stadtrat Lindorf“, der ſeinen 
intereſſanten Erzählungen gleichfalls gelauſcht 
N egen. „Hoffmanns“ bepunſchter Ver⸗ 
tand glaubt in die Fratze des Dr. Mirakel zu 
chauen und taumelt beſtürzt zurück. Dieſe meit 
bernachläſſigte Stelle hat Herr Orda genau ver⸗ 
anſchaulicht. Ungemein feſſelnde Studien, die ſich 
vor jeder Mache ſtreng abſonderten, waren dieſe 
vier P iegeſtalten, das Signalement der 
rent C. K. 2. Hoffmanns war nicht zu über⸗ 
ſehen. Es gab nirgends unerforſchtes Gebiet, 
! die unſcheinbarſten Details waren Wi 
eriſch beſiedelt und ſtanden in engſter iehung 
zu ihrer orcheſtralen tielung. Mancher aus 
einer hieſigen Kollegenſchaft konnte hier Ve He 
ücken bei ſich ſelbſt feſtſtellen und lernen, wie, fie 


wijde verſtorbenen zu ſchließen gehen. In geſanglicher Hinſicht war 
en —, m Anfang bis zum u et Herr Orda weniger Tontimuierlid. Eine außer⸗ 
wurde. Gewöhnlich tjt es wohl jo, der in den ordentlich ſorgfältige Ausbildung hat ſein Baß 


Stoff weniger Eingewei 
r Kammer ſeines 


n jol. mt es 
ſchichten auf Grund reiflich über⸗ 
legten Spiels jo plauſibel wie möglich zu machen, 
das Geſamlinteref 

trieren. Einerlei, ob der verkörperte k nun in 
bizarr⸗karikierxter („Cappelius), in mephiſtopheli⸗ 
ſcher (Dapertutto) oder in dämoniſch myſtiſcher 
Mirakel) Faſſung abrollt. Und dieſem Dreigeſtirn 
entgaſte die allen gemeinſame fataliſtiſche Atmo⸗ 
ipböre, Auch ein ahnungsloſer Engel mußte ſich 
3. D., wenn dieſer Frippelhaft umherſchleichende 
Brillenhändlex, defer hölliſch⸗rot gekleidete Kapi⸗ 
iün und dieſer bleich⸗geiſterhafte. Doktor ſichtbar 
wurden und das Wort ergriffen, ſagen, die Ange⸗ 
legenheit wird beſtimmt nicht luftſpielartig enden. 
Hoch rechne ich es dem Gaſte an, daß er im Nachſpiel 
die Stetigkeit klarer Situation feſt im Auge Yc- 
hielt: Der erzählende „Hoffmann“ hat, während 
er ſeine Abenteuer zum beſten gab — jo muß man 
es ſich wenigſtens denken —, fleißig dem Inhalt 
der Punſchterrine ſeine Sympathie geſchenkt. Am 


allerdings genoſſen, das äußert ſich in der Art, 
wie die Töne klanglich Aufſtellung nehmen, und in 
dem blitzblanken Putz des techniſchen Behangs. Es 
fällt weiter vorteilhaft auf die Prägnanz, mit 
welcher die Phraſierung geſteuert wird. Abwei⸗ 
chungen von der künſtleriſch vorgeſchriebenen Bahn 
waren faſt nirgends zu protokollieren. Leider iſt 
es dem Organ nicht vergönnt, immer in das Be⸗ 
reich dynamiſchen Glorienſchimmers zu gelangen, 
das mag wohl auch der Grund geweſen ſein, wes⸗ 

Ib die ſinnberückende „Spiegelarie“ im dritten 
(ft nicht lief. Beſonders nachhaltig machte fin 
dieſes Abgeſchnürtſein der ſtimmlichen Energien 
benzerkbar bei Enſembleſtellen (jo im vierten Akt 
während des Zwiegeſangs Antonia — deren Mut- 
ter — Mirakel), wo Herr Orda ſtumm geworden 
zu ſein ſchien. Ein Glück, daß das Spiel ſo un⸗ 
gemein glänzend und ſpannend war. Ueber die 
übrigen verehrten Herrſchaften, die am Zuſtande⸗ 
bringen der Oper beteiligt waren, will ich mir 
Schweigepflicht auferlegen. Es ließen fih da z. B. 
über die Beſetzung der weiblichen Haupipartien 
und über den Chor Anmerkungen machen, die be⸗ 
ſtimmt nicht zur Erhöhung der Pfingſtfreude für 


die Betreffenden beitragen würden. Der dritte 
Akt war wieder erheblich kahl geſchnitten. Ich rer- 
ſtehe diefe falſche Virtuofität im Streichen wirklich 
nicht. Der ſkalpierte Schlußakt im „Freiſchütz“ 
ſollte doch als Warnung für die Zukunft dienen. 


Altred Loake. 
me 


pfingſten in der Mufik. 


Man muß ordentlich fahnden, um eine Brücke 
zu finden, die auf den Pfeilern des alten Kirchen ⸗ 
liedes vom „lieblichen Feſt“ hinüberführt ins 
große, allumfaſſende Reich der Töne. Es iſt ſym⸗ 
boliſch: wir hören deutlich Weihnachts⸗ und Oſter⸗ 
glocken, aber ein Rfingiigeläute? ‚Statt der cher- 
Er Zungen klingen deutlicher die Stimmen der 

* EAAS 

Auffallend gering iſt die Anteilnahme, mit der 
die Tonkunſt, gar im Verhältnis zu jenen an⸗ 
deren, dieſes nicht minder hohe Fejt begleitet. Be- 
deutet es doch nicht weniger, als die Ausgießung 
des heiligen Geiſtes über die Jünger Jefu Chrifti 
und die Gründung ſeiner Kirche! Und der Grund? 
Rein äußerlich genommen liegt er vielleicht darin, 
daß man im Gefolge der mittelalterlichen Paſ⸗ 
ſionsſpiele zwar auch zum Weihnachts- und zum 
Oſterfeſte, ja ſelbſt zu Chriſti Himmelfahrt My⸗ 
ſterienſpiele eingeführt hat, die tonkünſtleriſch 
ihren Niederſchlag im Oratorium fanden, Pfing⸗ 
ſten dagegen in jeder Beziehung leer ausging. 
Kaum daß man irgend einem paſſenden, würdigen 
Texte begegnet. Weder die berühmte Pfingſt⸗ 
ſequeng „Veni sancte spiritus“, noch der aus dem 
7. Jahrhundert ſtammende Hymnus „Veni crea- 
tor spiritus“ wurden ähnlich von großer Bedeu⸗ 
tung für die kirchendramatiſchen Spiele, wie etwa 
die Oſterſequenz (10.—11. Jahrhundert) „Victi⸗ 
mae paschali laudes”. i 

Nach der ideellen Seite hin könnte man aller- 
dings behaupten, der an ſich auf eine einzige Szene 
ſich beſchränkende Vorgang am Pfingſttage (nach 
der Apoſtelgeſchichte, ähnlich wie ſchließlich auch 
die Himmelfahrt, ſtehe weit entfernt von all den 
mannigfachen ſinnfälligen Eindrücken, die das 
Weihnachts⸗ und Oſterfeſt, gar die Paſſion als 
Drama aller Dramen auslöſen. Und doch ſollte 
man meinen, die von elementarem Aufruhr be⸗ 


leitete Erſcheinung der „feurigen Zungen“ berge 
eier 1 und in fi, um dichteriſch wie 
muſtkaliſch befruchtend auf die ſchöpferiſche 

taſie einzuwirken. 


And alle pere 8 0 des heiligen 8 und 
fingen an, in verſchiedenen Sprachen zu reden . 
Nur Einer war es, einer der größten Tonſchöpfer 
aller Zeiten, ein Rieſe auch im fre n, glau 
bensſtarken Erfaſſen dieſer göttlichen Offenba⸗ 
rung, der ſie muſikaliſch verherrlicht hat. 
allein ſiegend über alle Unbeholfenheiten 
ſprachlichen Ausdrucksweiſe ſeiner Zeit, ſondern 
mit feiner Mufif alles auslöſend, was auch beft- 
eformte Worte niemals ſagen können. Es war 
Fan Sebaſtian Bach. Noch an ſeinem 
Lebensabend, in den Tagen, da ſeine gewalti 
H=Moll-Meffe vollendet ward, fügt er (um 1740) 
in die ungezählte Reihe feiner großartigen Kans 
tatenwerke auch die fingſtkantate „O 
ewiges Feuer .“ Sie liegt uns in einer 
außerordentlich ſchönen Bearbeitung von Ro⸗ 
bert Franz, dem a Liedermeiſter, vor. 
(Verlag Leuckart⸗Leipzig, Plagiat⸗Nachdruck bei 
Nobello⸗London.) In einem feiner Briefe an den 
Verleger Conſtantin Sander (21. Juli 1876) 
ſchreibt Robert Franz: „ wunderbare Art, 
die Worte eee zu illuſtrieren, ift hinläng⸗ 
lich bekannt. Auch die Kantate „O ewiges Feuer 
legt davon ein glänzendes Zeugnis ab. Der Chor 
beginnt zu ſingen, und der Meiſter läßt das 
„ewig“ vom Baß drei Takte lang, alſo eine 
wahre Ewigkeit halten, während das „Feuer“ in 
den übrigen Stimmen als lodernde Sechzehntel⸗ 
teile aufflammt... 


„O ewiges Feuer, o Urſprung der Liebe! Ent⸗ 
zünde die Herzen und weihe fie einl...“ Vor und 
nach dieſer Zeit in weitem Umkreis nichts nur 
annähernd Bedeutſames. Ausgenommen katho⸗ 
liſcherſeits irgend eine Gelegenheitsmeſſe oder 
Einlage, vor allem des „Veni sancte” (Mozart); 
auf proteſtantiſcher allerdings ein paar herrliche 
Choräle als muſfikaliſche Pfingſtroſen. Vor 
allem bon Seb. Bach ſelbſt (unter den vierſtimmi⸗ 
gen Bearbeitungen): „Komm, heiliger Geiſt, Herre 
Gott“, „Komm Gott Schöpfer, heiliger Geift“, 
„Des heiligen Geiſtes reiche Gnad“, und „Nun 


der antibonapartiſtiſchen Partei, die ſchließlich mit 
dem Siege der letzteren endete. Anfangs erſchien 
die Lage für den Kaiſerſohn ganz günſtig. In der 
Sitzung der Deputiertenkammer vom Juni 
wurde auf Betreiben des Abgeordneten Manuel 
eine motivierte Tagesordnung angenommen, in 
der geſagt wird, daß Napoleon II. als Kaiſer an⸗ 


erkannt wird infolge der Abdankung Napoleons J. 
und kraft der Verfaſſung des Kaiſerreichs. Aber, 


und hier liegt der entſcheidende Punkt, von einem 
ihm zu leiſtenden Gide, der verbindlich geweſen 
wäre, iſt mit keiner Silbe die Rede. TeS über- 
antwortet gleich der folgende Paragraph alle Macht 
der proviſoriſchen Regierungskommiſſion. In 
Wirklichkeit war dieſe ganze Proklamation eine 
von dem früheren Zatferlichen Polizeiminiſter 
Fouché, Gergog von Otranto, in Szene geſetzte 
Komödie. Die Bonapartiſten wurden genarrt. 
Als im Conſeil die Frage aufgeworfen wurde, in 
wiſſen Namen Regierungsakte zu erlaſſen ſeien, 
und der ehrliche Miniſter Carnot meinte: „Ganz 
einfach im Namen Napoleons II.“, entgegnete 
Fouchs: „Das ift nicht fo, nur im Namen des 
franzöſiſchen Volkes dürfen fie ausgeſtellt werden.“ 
Sie erſchienen tatſächlich auch lediglich mit der 
Aufſchrift: „Au nom du peuple francais“. Dem⸗ 
entſprechend erhielten die Regierungsemiſſäre, 
welche wegen Eröffnung der Friedensverhandlun⸗ 
gen ins feindliche Lager geſchickt worden waren, 
die Weiſung, Napoleon II. nicht zu erwähnen. Als 
man ihnen das Erſtaunen über dieſe Einſtellung 
zum Ausdruck brachte, da ſie doch nicht in Ein⸗ 
‚Hang zu bringen ſei mit der im amtlichen 
Moniteur veröffentlichten Anerkennung Napos 
leons II., entgegneten fie: „Betrachten Sic das 
Ganze wie eine Farce; wir haben die Hände frei 
und können tun, was wir wollen.“ Metternich 
kennzeichnete dieſe Situation mit den Worten: 
„Auf jeden Fall eine ſchöne Regierung mit ſchönen 
Garantien.“ Der Name Napoleons II. wurde 
zwar in eine an das franzöſiſche Volk gerichtete 
Adreſſe noch aufgenommen („Son fils est appelé 
à l'empire par les constitutions de l'Etat“), es 
wurden ferner Zehn⸗ und Zwanzig⸗Sousſtücke mit 
dem Bildnis Napoleons II. geprägt und in den 
Verkehr gebracht — fie mögen heute numismatiſche 
Seltenheiten fein —, aber nach und nach wurden 
ſeine Anhänger in den Hintergrund gedrängt dank 
der Machenſchaften Fouches, der die Sache Lud- 
wigs XVIII. förderte und insbeſondere in Metter» 
nich einen tatkräftigen Sekundanten zur Seite 
pre, welcher dahin entſchied, der (vom Wiener 
kongreß) geächtete Kaiſer konnte nie zugunſten 
eines anderen abdanken. Ebenſo ſprach er den von 
ihm berufenen Kammern das Recht ab, ſich als 
Träger des nationalen Willens zu betrachten, ſo⸗ 
mit Napoleon II. zum Kaiſer zu proklamieren. 
Am 9. Juli hielt Ludwig XVIII. wieder unter 
dem Schutz fremder Waffen ſeinen Einzug in 
Paris. Damit hatte auch das Scheinkaiſertum 
Napoleons II. ſein Ende erreicht, der ſelbſt, in 
Wien lebend, keine e, welche Rolle 


nung hatt 
ſeine Perſon vom 22. Juni bis 9. Juli 1815 ge⸗ 


ſpielt e. Er war, wie gejagt, nominell wäh⸗ 
rend dieſer et Kaiſer der Franzoſen, und es 
war in der Ordnung, wenn ihn ſein Couſin, 
der am als Napoleon III. den 


ſernggliſchen ron iei bereiſs d rch Dekret 
n Thron reits du x 
bom 7. November desſelben Jahres als Napo- 
leon II. unter die Reihe der Souveräne Frank⸗ 
reichs aufnahm. 

Die Antwort auf die Frage nach der Perſönlich⸗ 
zeit Napoleons II. wäre damit eigentlich erschöpft. 
Es bliebe nur noch übrig, auf ſein weiteres Er⸗ 

hen einzugehen. Zunächſt wurden Mutter und 
Sohn getrennt. Als erſtere fih im April 1816 in 

Herzogtum Parma begab, wurde der Prinz in 

en porn Alsdann entfernte man 
alles, was an die einſtige kaiſerliche Herrlichkeit 
erinnerte bis nter zu den grünen Livreen 
der napoleoniſ Dienerſchaft. Die vier Vor⸗ 
namen des einſtigen Königs von Rom“ wurden 
auf zwei, g Karl“, reduziert. Im Oktober 
1816 ſetzten ſtrebungen ein, ihn der Thron⸗ 
folge in Parma zu entkleiden. Er ſollte unter 
keinen Umſtänden — wie beſorgt war man doch in 
Wien — in Italien ieren. Auch als Dupdez⸗ 
fürft nicht, er, der Sohn des neuen Cäſar. } 
einem am 10. u 1817 zu Paris ausgefertigten 
Vertrag wurde denn auch der Prinz des Nachfolge» 
rechts in Pqʒma beraubt und gleichzeitig das ge⸗ 


Zi 


pPoſener Tageblatt « 


heime Abkommen vom 31. Mai 1815 für nichtig 
erklärt. Metternich hatte ſeinen Willen durchge⸗ 
ſetzt, den Bourbonen zuliebe. Als dürftiger Er⸗ 
jab für die ihm zugefügten Verluſte perſönlicher 
und materieller Natur wurde dem Sohne Napo⸗ 
leons I. die Nutznießung einiger in Böhmen gele⸗ 
gener Güter eingeräumt, die ſich — es dauerte 
lange, bis Metternichs Einwilligung hierzu zu er⸗ 
langen war — auch auf eventuelle männlich 
Nachkommenſchaft erſtrecken ſollte. 18 e 
wurde der „Prinz von Parma“ in einen „Her⸗ 
zog von Reichſtadt“, nach dem Namen eines 
dieſer Güter, umgegoſſen, das gefährliche Prädikat 
„Kaiſerliche Hoheit“ in das unbedeutendere 
„Durchlaucht“ gewandelt. „Auf dieſe Weiſe wird 
nicht nur die Exiſtenz des Prinzen geſichert, ſon⸗ 
dern fie wird für ihn ebenfalls ehrenvoll⸗politiſch 
und in keinem Falle für die jetzt beſtehende Ord⸗ 
nung der Dinge in Europa gefährdend“, äußerte 
ſich der geriſſene Metternich, wobei er mit „ehren⸗ 
voll-politiſch“ wohl „an die Wand gedrückt“ um⸗ 
ſchrieben hatte. Am 22. li 1818 wurde dieſe 
Degradation amtlich wei Eigentlich hatte 
Metternich vor, den Napoleoniden in ein Kloſter 
zu bringen und ihn ſo völlig von der Welt abzu⸗ 
ſchließen, aber dieſer Gedanke ging ſelbſt dem 
Kaiſer Franz zu weit. Er wurde nun ganz als 
öſterreichiſcher Prinz erzogen — „Ich wollte lieber, 
daß man meinen Sohn erwürgte, als ihn jemals 
in Wien als öſterreichiſchen Prinzen erzogen zu 
ſehen,“ hatte Napoleon am 8. Februar 1814 an 
ſeinen Bruder Joſeph geſchrieben —, ein Graf 
Dietrichſtein war ſein Gouverneur, bei dem u. a. 
auch Beethoven verkehrte. Das Schickſal jeines 
nach St. Helena verbannten Vaters bewegte ſein 
Gemüt heftig. Deſſen Geſchichte kannte er genau 
und war der Bewunderer ſeines Aufſtiegs. 

Der am 5. Mai 1821 erfolgte Tod Napoleons 
hatte auf den Knaben eine niederdrückende Wir⸗ 
kung. Der Hof erlaubte großmütig, daß der Her⸗ 
zog, ſowie die beiden Erzieher Trauerkleider an⸗ 
legten, im übrigen ignorierte er das Ereignis. 
Mehrfache Verſuche bonapartiſtiſcher Parteigän⸗ 
ger, den Sohn Napoleons nach Frankreich au 
ſchaffen und dort zum Kaiſer auszurufen, über⸗ 
ſchlage ich, da es ſich meiſt um phantaſtiſche Ideen 
handelte. Nur den Studien lebend, wuchs der 
junge Herzog zum Jüngling heran. Er war ein 
Durchſchnittsſchüler, aber ein durchaus gutmütiger, 
anſtändiger Charakter. Daneben unterzog er ſich 
einer militäriſchen Ausbildung, die jedoch nicht 
allzu ſcharf gehandhabt wurde. Rührend iſt ein 
Brief vom 19. Auguſt 1828, in welchem er in 
wenig . Handſchrift ſeinem zweiten Gr- 
zieher, dem uptmann von Foreſti, die Beför⸗ 
derung zum uptmann mitteilt, und den er mit 
„Theuerſter Herr Camerad“ auredet. 

So nahte das ſtürmiſche Jahr 1830 heran. In 
dem bis dahin ſich zurückhaltenden Gemüt des 

erzogs vollzog ſich eine Wandlung. Der 
Drang nach Taten begann ſich in ihm zu 
regen, und tatſächlich ſchien es vorübergehend ſo, 
als ob er berufen ſei, eine europäiſche Rolle zu 
ſpielen. „Das Hauptziel meines Lebens muß 
fein, des väterlichen Ruhmes nicht unwürdig zu 
bleiben“, ſoll er einmal geäußert haben. Und sch. 
ſeinem Vertrauten, dem Grafen von Prokeſch⸗ 
Often, ſagte er: „Meine Veſtimmung kann keine 
andere ſein, als der Pring Eugen von Oeſterreich 

u werden, aber wie mich ausbilden für dieſe 
Rolle?“ Die äußeren Anläſſe, die ſeinen Gedan⸗ 
fen eine höhere Flugrichtung gaben, waren die 
franzöſiſche Julirevolution mit der aus ihr her⸗ 
. Thronbeſteigung des „Bürger⸗ 
königs“ Louis Philipp (7. Auguſt 1830) und der 
polniſche Aufſtand in den Jahren 1830 bis 
1831. Das politiſche Durcheinander, welches der 
Regierungswechſel in Frankreich bildete, ließ den 
Plan ernſthaft keimen, den Sohn Napoleons I. 
zurückzuholen und das Erbe feines Vaters antres 


Gerüchte auf, die von 


ten zu laſſen. Die Idee fand zahlreiche Anhän⸗ 
ger. So zog im März 1831 der General Lacroi 
an der Spitze von mehr als 10 000 Arbeitern ET 
die Straßen von Paris mit dem Rufe „Vive Napo⸗ 
leon II.“ Die Sache war ſo weit gediehen, daß 
ſich der Herzog nur nach Kehl begeben ſollte, wo 
ihn der Kommandant von Straßburg zum Kaiſer 
proklamiert hätte. In Wien wurden deshalb 
dauernd Verhandlungen gepflogen. Kaiſer Franz 
wäre vielleicht geneigt geweſen, dem Drängen der 
Bonapartiſten nachzugeben. So ſagte er zu ſeinem 
Enkel: „Wenn das franzöſiſche Volk dich verlangen 
würde und die Alliierten es zugäben, ſo würde 
ich nichts dagegen haben, dich auf dem Thron von 
Frankreich zu ſehen.“ Aber alle Anſtrenguen zer⸗ 
brachen an dem Widerſtand Metternichs, 
der am 27. Dezember 1830 nochmals kategoriſch 
erklärt hatte, der Herzog ſei ein für allemal von 
allen Thronen a0 A Und Reichſtadt ſelbſt? 
Nun, er verhielt ſich dieſer Angelegenheit gegen⸗ 
itber reichlich paſſiv. „Ich kann kein Abenteurer 
ſein, mich nicht dem Spiele der Parteien hin⸗ 
geben. Klar muß es in Frankreich ſein, bis ich 
den Fuß dahin ſetze.“ Ein ſehr vernünftiger Stand⸗ 
punkt demnach. Im übrigen bewegten ihn ſeine 
Gedanken in ganz anderer Richtung. Bereits im 
Juni 1830 überraſcht er den Grafen Prokeſch durch 
die Mitteilung: „Frankreich gebe ich auf. Ich 
kann kein Avanturier werden, noch den Liberalen 
dienen wollen. Aus dem allgemeinen Chaos 
möchte ich Polen zuſammenſtellen und 
01 mich haben.“ Der Wunſch, König von 

olen zu werden, beherrſchte ihn un ablä ſſig. 
So notiert Prokeſch unter dem 8. Dezember 1830: 
„Reichſtadt träumt nichts, als König von 
Polen zu werden.“ Tatſächlich handelte es ſich 
hier nicht um Hirngeſpinſte, ſondern um Dinge, 
die ernſt zu nehmen waren. Schon im Jahre 1828 
ſollen in Polen Bilder zirkuliert haben, wie Met⸗ 
ternich dem Wiener ruſſiſchen Geſandten Tati⸗ 
tſchew mitteilt, die den He im polniſchen Na⸗ 
tionalkoſtüm zeigten, bei deſſen Anblick ſich die 
Leute zuflüſterten, der Herzog von Reichſtadt fei 
beſtimmt, eines Tages in Polen, wahrſcheinlich als 
zukünftiger König dieſes Reiches, eine hervor⸗ 
ragende Rolle zu ſpielen. Zur ſelben Zeit ver⸗ 
kaufte man heimlich in Krakau und in Ruſſiſch⸗ 
Polen Galanteriewaren mit dem Bildnis des Her⸗ 
zogs, darunter die Aufſchrift „Napoleon II., 
König von Polen“. Bei Ausbruch der polni⸗ 
ſchen Revolution ritt wirklich ein franzöſiſcher 
Offizier, begleitet von einer ungeheuren Menge 
Menſchen, durch die Straßen Warſchaus, fortwäh⸗ 
rend rufend: „Es lebe Napoleon II., König von 
Polen!“ (Konſulatsbericht des Freiherrn von 
Oechsner, Warſchau 16. September 1880.) Eine 
der eifrigſten Fördexinnen der polniſchen Thron⸗ 
poreon war eine Fürſtin Graſalkovich in 

ien. 

All dieſe Erwägungen und Pläne zerſtörte die 
Nachricht von dem unerwarteten ode des 
Herzogs, der am 22. Juli 1832 einem Lungen⸗ 
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in grosser Ausrahl kauft man gut bei 
Tomäsek Pocztowa 9 


ſundheit untergraben. Hierüber kurſierte ſ. 3t 
folgende pikante Geſchichte: Ein ſteinreicher junger 
Engländer machte nach dem Tode des Herzogs 
der ſchönen Fanni glänzende Anträge, die von 
letzterer bereitwilligſt angenommen wurden. Als 
man ſich ſchließlich handelseinig war, prüfte der 
Lord mit dem Monokel im Auge die Reize der 
Primaballerina von allen Seiten und ſagte, als 
er fertig war: „Danke, jetzt habe ich das Grab 
des Herzogs von Reichſtadt geſehen“, worauf er 
ſich empfahl. Die Teilnahme inſonderheit in 
Frankrei war ungeheuer. Das geht z. B. aus 
einer Stelle in Heines Tagebuch⸗Aufſätzen „Fran⸗ 
zöſtſche Zuſtände“ hervor. Es heißt da unter 
„Dieppe, 20. Auguſt 1832: Man hat keinen Be⸗ 
riff davon, welchen Eindruck der Tod des jungen 
Napoleons bei den unteren Klaſſen des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes hervorgebracht. Ich bereiſte den 
größten Teil der nordfranzöſiſchen Küſtengegen⸗ 
den, während die Nachricht ſich dort verbreitete. 
Ich fand deshalb überall, wohin ich kam, wunder⸗ 
bare Trauer unter den Leuten. ſonders unter 
den ſchönen Normanninnen war großes Klagen um 
den frühen Tod des jungen Heldenſohnes. Viele 
Soldaten trugen Flor. Ein alter een 
mir wehmülig die Hand mit den orten: 
„A present tout est fini“.“ Von Saphir (17% 
bis 1858) ſtammt das bekannte Gedicht: „Im 
Garten zu Schönbronnen, da liegt der König von 
Rom“. Die Beiſetzung fand am 24. Juli in der 
Kapuzinergruft zu Wien, dem Erbbegräbnis der 
Habsburger, ſtatt. War man bisher ſo geſchmack⸗ 
los, bei offiziellen Dokumenten, zuletzt bei Ans- 
ſtellung des Patents als Herzog, den Namen des 
Vaters zu verſchweigen, ſo beging man dem 
Toten gegenüber nicht mehr dieſe grobe Taktloſig⸗ 
keit. Die Inſchrift auf dem Sarkophag beſagt 
nämlich: „Aeternae memoriae Jos. Car. Francisci 
ducis Reichstadiensis Napoleonis Gall. im- 
peratoris et Mar. Ludovicae Arch. Austr. filii." 
Als Todesurſache gibt fte Lungenſchwindſucht an: 
Militaribus studie et laboribus mire intentum 


nkenlager 
erſt, als es nichts mehr zu retten gab. Nich 


leiden erlag. Er ſtarb im Schloſſe zu Schönbrunn A x . 
in demſelben Zimmer, welches 1809 dem ſieg⸗ Flein 1 Aia ae Sra 5 ger Di sie 
reichen Napoleon I. als Schlafzimmer gedient lajien. Noch zu Lebzeiten ihres recht igen 
hatte. Die Kunde ron jeinem frühen Hinſcheinen Gemahls war ſie in zarte Beziehungen zu ihrem 
wirkte deshalb jo ſenſationell, weil eigentlich nie-] Oberſthofmeiſter Graf Adam Albert Art 
mar» pedit mue, bap enden dg die | Fee. J grieten, bee e, Kematen 
liche Behandlung eine ſehr läſſige, am Hofe, kaum Säbelhieb er durch 


jemand war, dem die Verlängerung ſeines Lebens 
beſonders am Herzen lag. Natürlich tauchten bald 

rgiftung uſw. ſprachen. 
Sie erwieſen ſich aber bald als tlos. Andere 
wiederum erzählten, eine zärtliche Neigung zu der 
damals berühmten Tänzerin Fanni Elsler — ihre 
Schweſter Thereſe wurde 1850 die mor natiſche 
Gemahlin des Prinz⸗Admirals Adalbert von 
Preußen und avancierte in dieſer Eigenſchaft zu 
einer Freifrau von Barnim — habe ſeine Ge⸗ 
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bitten wir den heiligen Geit” (dieſer Choral in 
drei Ausführungen). Dann die Melodie „Komm 
* F Geiſt“ aus dem Erfurter Enchiridion 1524 
im Tonſ von J. G. Herzog (ſiehe „Meiſter⸗ 
choräle“, ers⸗Leipzig). Von irgend einer nam⸗ 
haften 8 oder oratoriſchen Einkleidung 
des mächtigen nkens aber weit und breit keine 
Spur. Aus den alten Pfingſttänzen klingt die 
Mufik nur als Ausdruck allgemeiner 1 

rüber, wie aus den Niederungen der Operette 

rauf — es fei der Kurioſität halber erwähnt — 
das Singſpiel „Pfingſten in Florenz“ von Alphons 
Czibulka, dem einſt populären öſterreichiſchen Mi⸗ 
litärkapellmeiſter (Wien 1884). 

Doch, ein Ehrenretter iſt jüngſter Zeit erſchie⸗ 
wen, hat den nfen mit Würde und Begeiſte⸗ 
rung, mit neuzeitlichem Empfinden fogar der Af- 
tualität Rechnung tragend, aufgenommen. Vor 
wenigen 15 anläßlich des Eintritts der Re⸗ 
publik Geſti in den Völkerbund, hat der baltiſche 
Dichter und Komponiſt Carl Hunnius in Dorpat 
ein ſchwunghaftes Pfingſtlied ver und als 
vierſtimmigen a cappella-Chor in Peujit geſetzt. 
(Von ihm ſtammt auch ein Pfingſtbuch religiöſer 
Liebeslyrik.) Muſik und Dichtungen gipfeln hier 
ges wie bei Bach im verſöhnlichen Gedanken 
der Völkerpfingſten: 

„Nicht unfruchtbarer Haß, Gott, der die Liebe, 
wird die Welt entzünden 
Und wieder feine Menj heit auf dem ew'gen 
$ Keljen „Chriſtus“ gründen — 
Daß im Verheißungstempel neu die Völker ſich 
im heil'gen Geiſt verbünden!“ 
— — 


Das pfingſtfeſt des Kandidaten Hölty 


Von Hans Gäfgen. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Pfingſtſonntag des Jahres 1776 jtand leude 
tend über der Erde. Hölth und fein Bruder, 2 
jeit kurzem in Hannover wohnten und ſich mit 
Heberſetzungen mühſam und armſelig ernährten, 
hatten die wenigen Taler, die fie fih bom Munde 
abgeſpart, zuſammengelegt und waren auf das 
Land hinausgegangen, das fi ſchäumte von 


der Bluft der Obſtbäume und umſungen war von 
dem Lied der Lerchen, die wie Feiertagsglocken im 
Blau hingen. 4 

Die beiden jungen Männer ſchritten rüſtig für⸗ 
baß, nur dann und wann, wenn der Weg ein wenig 
bergan führte, faßte Ludwig den Arm des Pru- 
ders und bat ihn, den Schritt zu mäßigen, da es 
ihm ſchwer falle, jo rajh aufwärts zu gehen. 

Levin ſah dann, einen leiſen Anflug von Mit⸗ 
leid im Auge, auf den Bruder, von dem er wußte, 
daß ein ſchweres Leiden in feinem Körper wühlte 

Gegen Mittag kamen die Wanderer zu einer 
Schenke, die ein wenig abſeits von der Straße lag. 

ier ne fie zu raften und ließen fih ein 
einfaches I und einen leichten Wein 1 

ach der zeit warfen fte ſich in die Wieſe, 
die grün und ſchwellend hinter dem Hauſe lag, 
haten dem Geläute der Kühe zu, die wie ſchwer⸗ 
ällige Schiffe durch das grüne Meer fuhren, und 
lauſchten dem einförmigen Lied der Grillen und 
dem Ruf des Habichts, der am Himmel kreiſte. 

Am e ſtrömten rſchen und 
Mädchen aus den benachbarten Dörfern der 
Schenke zu, und bald drehten ſich die Paare zum 
Klang einer Geige und eines Brummbaſſes, über 
n eine Piklaloflöte wie ein Pabel 

en dahinhüpfte. 5 
6 Die den Männer traten hinzu und wurden 
von der frohen Schar in ihrem Kreiſe willkommen 
geheißen. 

evin tanzte. 5 ; 

Ludwig drehte ſich, nach anfänglichem Zögern, 
gleichfalls mit einem friſchen Bauernmädchen nach 
den Weiſen der Muſik. 

Plötzlich taumelte er. . 

Sein Bruder fing den Umſinkenden auf, deſſen 
Geſicht jäh von Totenbläſſe 1 war. 

Die Burſchen und Mädchen ſtanden erſchreckt 
umher, während der Wirt ſich mühte, Ludwig einen 
raſch herbeigeholten ſtärkenden Trank einzuflößen. 

dach einer Weile ſchlug der Ohnmächtige die 
Augen auf. 

Er ſah, zuerſt erſtaunt, dann mit dem gütigen 
Lächeln, das ihm eigen war, im Saale umher und 
erbat ſich ein Stück Papier und eine Never, 

Während die anderen ae ſchrieb er, über 


den Tiſch gebeugt, diefe 


Roſen auf den Weg geſtreut, 

Und des Harms vergeſſen! 

Sine kurze Spanne Zeit 

Ward uns zugemeſſen. 

Noch hüpft im Frühlingstang 
der frohe Knabe; 8 

Morgen 1 der Totenkranz 

Schon auf ſeinem e Kei i 2 

Faſt ehrfürchtig machten die Burſchen un 
chen Kelch dals dena Ludwig, auf en Bruder 
geſtützt, die Schenke verließ. N. i 

Kannten die Bauern den ob feiner. Gedichte be⸗ 
rühmten Kandidaten Hölty oder war es die felt- 
ſam geheimnisvolle Bläſſe auf dem Antlitz des 
. e re die ſie vor ihm zurückweichen 
j: 2 ) 

Nach einer Weile bat Ludwig den Bruder, noch 
ein Stündchen mit om zu raften unter den blühen⸗ 
den Bäumen, ehe fie wieder eintauchten zwiſchen 
die dumpfen Mauern der Stadt. 

Und Hölty ſchrieb eine zweite Strophe zu dem 
zuvor begonnenen Gedicht: 

Laſſet keine Nachtigall 

Unbewacht verſtummen, 

Keine Bien’ im Frühlingstal 

Unbelauſcht entſummen 
Schmeckt, ſo lang es Gott erlaubt, 

Kuß und ſüße Trauben. 

Bis der Tod, der alles raubt, 

Kommt, auch ſie zu rauben 

Da er aber die letzten Zeilen dem Bruder vor⸗ 
las, war es, als ſtreife über den blauen Spiegel 
ae Auges der Schatten einer Wolke hin, einer 

unklen, nachtdunklen Wolfʒe 5 

Und dann weinte Ludwig und warf ſich Levin 
in die Arme, und ein luchzen machte feinen 
Leib erbeben. 

Die Nachtigall aber ſang und ſang. = 

Und Blütenblätter ſchwebten, leicht wie weiße 
Sommerfalter, auf die Brüder nieder. 

Als der Mond, groß wie eine leuchtende Schale, 
aus der all die Bütenſeligkeit zur Erde ſtrömte, 
am Himmel ſtand, jritten die beiden der Stadt gu. 

Ludwig aber ſang und mar fröhlich. 3 

Am 1, September 17W jtarb Kudwig Heinrich 
Cbriſtoph Höltg. ; 


verlorenen rechten A ya den 
Spitznamen „Der blinde Amor“ führte. Es war 
ein ſchneidiger Kavalier und noch viel glänzenderer 
Klavierſpieler. 5. Mai 1821. 


nuovo litalieniſche nabe ng von n rg⸗ 
Neuberg) ernannt . ihm ſtammt wie» 
der Alfred Fürſt von Montenuovo. 
von Marie Luiſe, Oberſthofmeiſ 


ein * 
rt 


Kaiſer Franz Jofeph, lebt meines Wiſſens noch 
N rt > Sr leon II. auch nicht beſchieden, zu 
weltgeſchichtlicher Bedeutung zu gelangen, ſo 
fein Lebensſchickſal man Bug, der 
jpruch darauf erheben in den Annalen der 
Geſchichte fortzuleben. Und für uns in Polen ift 
er ſpeziell deshalb intereſſant, weil er fih mit 
von anderen 3 Abſicht trug, in ſchau 


eine neue königli e zu gründen 
ginnen, welches wert erſcheint, von der Ce 
noch näher durchforſcht zu werden. 


— — — 
soeben erſchienen: 


Amtlicher Eiſenbahnfahrplan für Polen 
(Sommerausgabe) 1928. ZA. 4.50. 


Kleiner Eifenbahnfahrplan sar Polen u. Bommerelley 
(Sommerausgabe) 1928. 21. 1.—. 
ferner 
Das Adreßbuch für Pommerellen. 

Nach auswärts mit See ER 
Beſtell immt entgegen die š 
an A1 a ber Drufarala Concordia Sp. Akc., 
oznan, ul. Zwierzyniecka 6. f 


4 

J Nasenformer Zellopankt". 
Seit 20 Jahren i. aller Welt 
als bester anerkannt. Von 

1 Hofrat Professor Dr. med. 
v. Eck glänzend begut- 
as 21. Modell ist 


achtet. D: 
ein Präzisionsapparat für 
iede Nasenform. Preis 
z4 16,50., 10.—. Notariell 
begl. Erfolgsbericht. grat. 


o] B.Prusiewiez Poznan, ul. Miyûska3 


Pl 
UT eingeführte Engros- Firma in 
Autozubehör u. Karosserieteilen 

sucht bei Detailisten und Händlern, sowie sämt- 

lichen Automobilunternehmungen bestens ein. 
geführte, seriöse 


ayonsverireter 


für Posen und Pommerellen bis Danzig. Zu 
schriften me . unter: „Auto“ an 
Annoncen-Expedition Weiler & Co,, Wien, VI., 
Maxiahilfers ER 


Sonntag. N. Mai 1928 
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Aus Stadt und Land. 
Poſen, den 26. Mai. 
ee 


Iſt es guch am Morgen nicht 
Wird es doch am Abend fein. 


Einmal ſonnt ſich in dem Tal 
Jedes Blümchen nuch ie Hein; 
Iſt es nicht im Morgenſtrahl, 
Dit es doch im Abendſchein. 
— — 
1 pingen. 
Das beglückendſte aller Feſt Jahres ijt 
Pfingsten, dasjenige Te, DaB na Men en von 


fa 
20 heiliger Geiſt, Jen 


ja für unfer 
Geſetz leben 


Wellen des göttliche 


A er uns 


e mean a geben, 
E AS B 


vormittag hre der a 
1 Górecti in eitun 
aon Jti der Sanbesmustiel 


h 


Unentbehrl 


ic 
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lungsdirektion einen Beſuch ab, bewillkommnet 
bam Stadtpräſidenten Ratajſki als Vorſitzen⸗ 
den des Oberſten Rates der Polniſchen Landes⸗ 
ausſtellung, und von den Vorſtands⸗ bzw. Diret- 
tionsmitglſedern Stadtverordneten Robinſki, Di- 
raftor czürliewiez und Finanzrat Di- 
retlor Mikolaczaf, È 
Nach Beſichtigung der Baupläne wurde eine 
Konferenz abgehalten, in deren Verlauf der Ge⸗ 
neral feiner Anerkennung für die geleiſtete 
Miejenarbeit Ausdruck gab und weiteſtgehenden 
finanziellen Beiſtand ſeitens der ſtaatlichen Wirt⸗ 
bektor Miko lajcza!. 
Im Preisausſchreiben für das Projekt 
eines epräſentationspabillons der 
Stadt Lemberg auf der Polniſchen Landes⸗ 
ausſtellung iſt der erſte Preis feiner Arheit zu⸗ 
erlannt worden. Den zweiten Preis erhielten die 
Architeften T. Sentowiti und M, Wiktor, 
die drei dritten Preiſe die Architekten Witwieki, 
Rzepecli und Kozakiewieg, ſowie Hal 
fta und rüde. a 
Vor einigen Tagen weilte in Poſen der am eg is 
fanifhe Fügenſeur Harrington 
Emerſon, einer der führenden Männer auf 
g Arbeitsorgani⸗ 


dem Gebiet der pinen ; 1 f 
ſation. Der Gaſt heſichtigte die Ausſtellungs⸗ 


Sen und ſprach ſich e anerkennend über das 
rganiſationstalent der 

Auch ver 
der Ausſtel 


3 


usſtellungsſchöpfer aus. 
ch er, im nä 
ung herüberzukommen, 


Des Pfingſtfeſtes wegen erſcheint 
die nächſte Ausgabe des „Poſener 
Tageblatts“ erſt am Dienstag 
nachmittag. 


Die Jagd im Juni; 

Von Edmund Scharein. 

Nachdruck unterfagt.) 
Auch der Juni, der Mofenmanel, iſt noch vor» 
wiegend ein Hege monat, in dem die Wachſam⸗ 
leit des Weid manns der großen Kinderſtube, die 

Feld und Wald jetzt darſtellen, zu gelten hat, 

Die Jagd auf Nutzwild erſtreckt fi jest auss 


teließiich auf zen Me hb og, der verfärbt hat, 


deſſen eme gefegt it. Wer aber einen nur 
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jiten Jahre zum Beſuch |f 


Sommerzeit 
ist des elektrische Bügeleisen 
zum Bügeln der Wäsche, Sommerkleider usw. 


Jederzeit gebrauchsbereit bei 
einwandfrei reiner Arbeit 


kleinen Rehſtand hat, der ſollte ſorgfältig prüfen, 
ob es ſich mit dieſem verträgt, den begehrten Bock 
vor der Brunſtzeit auf die Decke zu legen. Da 
ift es oft geboten, mit dem Abſchuß zu warten, bis 
ſich das begehrte Wild pererht und für Mağ- 
kommenſchaft geſorgt hat. — Den Rehen gilt auch 
ſonſt des Weidmanns Sorge in dieſem Monat. 
Da ihr Standort jetzt ſehr verſchisden iſt — er 
wird vornehmlich durch die Witterung und das 
Maß an Ruhe, das er bietet, heſtimmt —, muß 
der Heger ſcharf Obacht geben, Gerade die Ge⸗ 
pflogenheit der Ricken, die im Juni größtenteils 
ſetzen, mit ihren Kitzchen bei großer Wärme kühle 
Getreideſchläge und ſchattenſpendende Feldgehölze 
aufzuſuchen, bringt ihnen, und namentlich ihrem 
Nachwuchs oft Gefahren. Das Treiben ſtreu⸗ 
nender Hunde iſt dabei zweifellos noch weit 
gefährlicher, als die Nachſtellungen durch Haar⸗ 
raubwild! Wer jetzt herumſtrolchendes Geſindel, 
ihre Freiheit mißbrauchende Haustiere, Hunde und 
Katzen, im Repſer duldet, der darf fih nicht mune 
dern, wenn ihm die Früchte feiner ſonſtigen eges 
arbeit herfagt find! 

Auch Edel⸗ und Damwild bevorzugt nach 
dem Verfärben Getreideſchläge als Standort und 
olche Plätze, an denen es den Quälereien durch 
lästige Inſekten, namentlich Bremſen, nicht aus 
geſetzt ift- Die Hirſche beginnen zu fegen, und 
diefe Fegeſtellen geben dem aufmerkſamen Jäger 
einen Anhaltspunkt über die Güte des Rothirſchs 
oder Damſchauflers. Uebrigens beeinträchtigt die 
kurze Periode der Fegezeit die Schärfe der Sinne 
dieſes Schalemwildes, jo daß es unter ſonſt gün⸗ 
ſtigen Umſtänden dem Weidmann bei geſchicktem 
Verhalten möglich iſt, nahe an das Wild heran⸗ 
zukommen und es auf ſeine Stärke hin anzu⸗ 
ſprechen. Da Rot⸗ und Damtiere noch ſetzen, muß 
der Heger bemüht ſein, dem Mutterwild 
Störungen fernaubalten! 


Das Schwarzwild führt jetzt ein beſchau⸗ 
liches Leben. Im Forſt hat es reiche Erdmaſt, 
und die Sommerungsſchläge, draußen am Walde, 
bringen in den Speisezettel erwünſchte Mhe 
wachflung hinein. Die Bache hat ihrem Nachwuchs 
gegenüber, deſſen Zahl bei den einzelnen Mutter⸗ 


seit es die wunderbaren 
ElidaSeifenkristallegibt, 
Seiden- und Spitzen- 
wäsche waschen Siejetzt 
spielend leicht auf die 
schonendste Weise, Die 
feine Wäsche hält jahre- 
lang und bleibt wie neu 
erhalten. 


Elida Seifenkristalle 
sind so mild und rein 
wie die berühmte Elida 
Idealseife und zart par- 


die Weltmarke „P 0 
leistet 2 Jahre Garantie! 
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 


Siemens-Schuckert-Erzeugnis. 


Zweite Beilage zu Nr. 129 


tieren ſehr verſchieden ift — junge Baden friſchen 
gewöhnlich vier bis ſechs, alte etwa zehn bis 
zwölf Friſchlinge —, Mutterpflichten, in deren 
Erfüllung ſie ſehr gewiſſenhaft iſt. Auch das 
Schwarzwild unterſteht dem Schutz des He⸗ 
gers! Ja, er wird alles tun, dies gefemte Wild, 
das leider ſchon hier und da ein Naturdenkmal 
ift, den deutſchen Jagdgründen zu erhalten. 

Auch ſämtliches Federwild bedarf der Garg- 
falt des Weidmanns. Bei unſerem verbreitſten 
Flugwild, den Rebhühnern, kommen die 
Gelege jetzt aus, und auch bei Enten und 
Gänſen gibt es Familienzuwachs. Faſgnen 
und Schnepfen haben Junge. Und ſchließ⸗ 
lich läßt ſich der naturliebende Weidmann auch 
den Schutz der kleinen Sänger in Wald und Feld 
angelegen ſein. 

Ohne dem Raubwmild gar zu fee auf den 
Balg zu rücken, iſt eine ſcharfe Ueberwachung jetzt 
doch vonnöten, zumal, da die Jungen bei Fuchs, 
Marder nim, mit fortſchreitender Entwicklung ein 
größeres Nahrungsbedürfnis zeigen, und ihre 
Raubluſt fie manchmal im Revier zu bemmegenen 
Beutezügen hinreißt. 

Auf ein Ereignis, an dem die ganze deutſche 
Jägerwelt Anteil nimmt, ſei noch hingewieſen. In 
der Zeit vom 2. bis 24. Juni findet in Danzig 
die 41. ordentliche Hauptverſammlung 
des Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
ſchutzvereins ſtatt. Eine gemeinſchaftliche 
Fahrt in die Elchreviere Oſtyr eußens it als Wb- 
ſchluß dieſer Tagung vorgeſahen. 

—— 


Früher nach grankreich — 
heut' nach Deutichlayd. 


Es gab eine Zeit, da konnte man von einer 
Auswandererhauſſe nach Frankreich 
ſprechen. Bald ſah man jedoch ein, daß Frankreich 
nicht das Land iſt, nach dem man ſich fehmt. Es 
wurde faſt nichts für die polniſchen Auswanderer 
getan, die dann mutlos und oft ärmer als zuvor 
wie der in ihre Heimat zurückkehrten. Trotz aller 
gehäſſigen Schilderungen Deutſchlands durch die 
polniſche Preſſe, das als Land der Knute, des 
Drills wiw. hingeſtellt wird, Ht nunmehr die Zahl 
der Auswanderer nach Deutſchland im Jahre 1927 
im Vergleich zum Vorjahr bedeutend geſtiegen. S 
handelt ſich hierbei zum größten Teil um polni- 
ſche Arheiter. 

Die geſamte Answanderung aus 
Polen it von 167 500 Perſanen im Jahre 1926 
auf 147614 Perſonen im Jahre 1027 zurück · 
gegangen. Das Hauptziel der Ausma 
derung iſt im au! u ben meiſten anderen 
enropätichen Ueberſchu Andern nicht Ueberſee, ſon⸗ 
dern Europa, und zwar ift — wie ſchon oben 
betont — im letzten Jahre die Aus wanderung 
nach Deutſchland tari geſtiegen, wäh⸗ 
vend die nach Frankreich erheblich au- 
pū segangen it, Nach PDeutiehlend gingen 
im 1087 nicht meniger als 68 779 polniſch⸗ 
Auswanderer, gegenüber 48 706 im Vorjahre, wäh: 
rend nach N nun‘ 211 AUDI gin · 

en, gegen 8 m jahre Ferner wanderten 
1927 nach 1086 Perſonen nach Belgien und 3351 
nach anderen europäiſchen Ländern aus. Das 
$ 8 he A Auswanderer Wien 

ind Argentinien. Im ganzen gingen 1927 
A n 32 504 Auswanderer, davon 
2031 nach Kanada und 887 nach den Vereimigten 
Staaten, während im Vorjahre nach Kanada 15 810 
und nach der Union 8240 Perſonen aus n. 
nach Argentinien iſt von ud 
ſilien 


Jahre nur noch 917 Perſonen 
handelt es ſich dabei um 
Die 5 


Lodz 
aus 


gingen 
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Wenn die Fimſterne beſungen werden 
Einer der bekannteſten Dichter Frant- 
reichs, Paul Morand, deſſen Buch „Der 
lebende Buddha“ auch in Deutſchland viel gelefen 
wird, hat bei ſeinem Aufenthalt in Amerika einen 
Band Gedichte geſchrieben, die amerikaniſche Er⸗ 
lehniſſe und Eindrücke zum Gegenſtand haben. 
Wir wollen eines dieſer Gedichte herausgreifen. 
das eine Mhapfobie zu Ehren Donglas Fair- 
banks ſſt, den die Henbeſacher alle kennen. Das 
Gedicht betitelt ſich: 
Im Bade mit Donglas Fairbanks. 
Ich fie und warte in einem vernickelten Bare 
elrachte er jelber im Spiegel; 
D ari, Jie mag ich ausſehen, wenn ih enit 
ergi 1 
$ Rommel fteht voll vom allerlei Dofen 
und a 


den 
Kräftigen Schminken des Films, 
Um CR K ee ſich Herameidhten, fd ie ` 
u en. 
Hier hat Fairbanks die Helden geformt, die dieſem 


Spiegel entſteigen, 
ie Soldaten im „Dieb von Bagdad“ dem 


entſteigen pe 


TO 


g“ 
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Bleules Anzüge 


Alleinverkauf 


Auf Gummifedern 
kommen. 

Er ſieht mich an, indem er das bläuliche Kinn 

vorſchiebt und die blendenden Zähne entblötzt, 

Und die kleinen Augen zuſammenkneift, die unter 
Brauen verſteckt ſind, 

Die ebenſo groß wie ſein Schnurrbart. 

Er kommt geradewegs vom Golfplatz, und ſeine 
trainierten Glieder ſind lautlos 

Wie Türen und Fenſter amerikaniſcher Häuſer. 

Er zeigt an den Wänden die Ehrentrophäen: 

Chaplins Porträt, 

Sowie fein Diplom als Officier de J'Inſtruction 
Publique, ausgeſtellt in Paris, 

Er öffnet nicht die Tür zu ſeinem Büro, 

Wie alle Yankees es ſonſt tun, 

Mit einem Cocktailquirl in der Hand, 

— Er öffnet ſein Badezimmer. 

„Wollen Sie baden?“ 

„Sehr freundlich.“ 

„Zweihundert Pfund Meerſalz jeden Morgen. 
Links das türkiſche Bad mit Heißluft; 

Rechts ruſſiſches Bad mit Dampf.“ 

Fairbanks wirft das Zeug ab. 

Schlanker Leib, harter Oberkörper, die Haut ge⸗ 
bräunt von ſechzehn Wochen Sommerſonne 
auf der Farm. 

Er treibt ſeinen Scherz mit mir, 

Lädt mich ein, auf elektriſchen Stühlen Platz zu 
nehmen ! ; 

Oder auf Schemeln, aus 
Nagel hervorfticht. 

Ex fragt nach Europa, 

Wie nach einem, der ernſtlich krank iſt. 

Er raſiert ſich ſplitternackt. Er erklärt mir, daß 
er mit dem Zuge 

Bis Moslau gefahren, und weiß, daß Europa gu- 
ſammengeſetzt iſt aus einer Unzahl kleiner 

Staaten, 

Die alle ihre beſondere Axt, ihre Sprache, ihr 
Zollweſen und ihre Inſtitutionen haben. 
Der japaniſche Chauffeur ſteckt den Kopf herein: 

.. . „Miß Pickfordt 


tt Fairbanks plötzlich ge- 


denen plötzlich ein 


X Perſonalnachrichten. In der Lifte der Rechts⸗ 
anwälte beim N e in Poſen iſt der 
Rechtsanwalt Kuntz in Witkowo geſtrichen und 
der Rechtsanwalt Dr. Adam Wojdhllo in Jno» 
wrockaw in diefe Lijte eingetragen worden. 

Der Autobusverkehr auf der Strecke ul. Ma⸗ 
tejki (fr. Neue Gartenſtr.) bis Plac Wolnosci 
(fr. Wilhelmsplatz) wird am 27., 28., 31. Mai, 
3. und 7. Juni von 27 bis 7% Uhr nachmittags 
ruhen. Dafür werden die Autobuſſe zwiſchen Renn⸗ 
platz in Lawica und der Theaterbrücke verkehren. 

x Seine Silberne Hochzeit feiert am nächſten 
Donnerstag der Straheabokmibnttölent G TER SR 
mit feiner Ghefrau. 

* Die Mitgliederverſammlung des Pofener 
Handwerker⸗Vereins findet diesmal ausnahms⸗ 
weiſe ſchon am Donnerstag, 31. d. Mts., in der 
Grabenloge ſtatt. Da gleichzeitig die Bekanntgabe 


der A hme des 300. Mitgliedes erfolgt, jo wird 
dieſe ein bejonders iches Ge⸗ 


erjamntiung 
präge bekommen. Außerdem wird im Anſchluß an 
die kurze geſchäftliche Sitzung ein Bierabend auf 
Koſten des Vereins veranſtaltet, der borausſichtlich 
einen recht gemütlichen Verlauf nehmen wird, da 
der rührige Vorſtand eine Anzahl Kräfte gewonnen 


hat, die für Unterhaltung ſorgen werden. Das 
Anwachfſen der Mitgliederzahl tft ein erfreuliches 


Zeichen für den Verein und gibt Zeugnis dafür, 
daß unter unſeren Mitbürgern immer mehr ie 
RBB TRAGEN. des Vereins Anklang finden, der 
t auch in weiteren Kreiſen beliebten geſel⸗ 
ligen Veranſtaltungen beſonders die Unterſtützung 
Bedürftiger im Auge hat, die Weiterbildung der 
Mitglieder und deren Angehörigen durch entſpre⸗ 
chende Vorträge, Ausſprachen und Beſichtigungen 
verſchiedener induſtrieller Betriebe fördert und in 
beſonderen Fällen ſchnelle Hilfe ſchafft. 


x Glimpflich verlaufener Unfall. Eine Frau 
Helena Oſiecka aus Grätz ging geſtern nade 
mittag am Teatr Polſki vorüber; fie hatte den 
Schirm aufgeſpannt. Plötzlich fiel eine große 
Scheibe herunter, die am Schirm in Stücke ging 
und der Frau Verletzungen im Geſicht beibrachte. 

X Ueberfälle. In der Nähe des Bahnhofs Ger- 
berdamm wurde geſtern gegen Mitternacht eine 
Marta Kaczmarek aus Minikowo von zwet 

unbekannten Männern überfallen, die ihr die 
Handtaſche und eine Kartonſchachtel entriſſen und 
dann das Weite ſuchten. — Ferner wurde in der 
ul. Sniadeckich (fr. Herderſtraße) eine Aniela R o- 
dak, wohnhaft ul. Patr. Jackowſkiego (fr. Nolen- 
dorfſtraße ), überfallen. Die Räuber warfen ſie zu 
Boden und nahmen ihr eine Handtaſche ab, in der 
fih 68 Zloty, ein Paar Strümpfe und verſchiedene 
Dokumente befanden. 7 

‚x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einer Wikto⸗ 
ria Stachowiak und einer Prakſeda No⸗ 
wic ka, die im Reſtaurant „Pod Strzechg“, Plac 
Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz), beſchäftigt find, aus 
ihrer Wohnung verſchiedene Wäſcheſtücke und 
Schmuckſachen im Geſamtwerte von 1190 Zloty; 
emem Boleſſaw Depozynſki, wohnhaft ulica 
Moſtowa 2 (fr. Poſadowſkyſtraße) ein Gerren- 
Fahrrad, das der Geſchädigte auf dem Alten Markt 
ſtehen gelaſſen hatte, Nr. 155 059, Regiſternummer 
3877; einem Staniſlaw Wachowiak, wohnhaft 
in Zawade, auf der Eichwaldſtraße ein Fahrrad, 
Regiſternummer 1416. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 
nach einer ununterbrochen regneriſchen Nacht elf 
Grad Wärme. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend, früh + 0,93 Meter, gegen ＋ 0,83 

r gejtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 26. Mai bis 
1. Juni. Altjtadt: St. Petri⸗Apotheke, Ból- 
wiejſka 1 (fr. Halbdorſſtraße),. Weiße Adler⸗Apo⸗ 
theke, Stary Rynek 41 (fr. Alter Markt), St. Mar- 
tin⸗Apotheke, Fr. Ratajczaka 12 (fr. Ritterſtraße); 
Jerſitz: Mickiewicza⸗Apotheke, Mickiowicza 22 
(fr. Hohenzollernſtraße); L 

gauerſtraße!; Wilda: Fortung⸗Apotheke, Górna 
Wilda 96 (fr. Kronprinzenſtvaße). 


| 


s 13 azarus: Apotheke ſachen und andere Kleidungsſtücke geſtohlen. 
am Botaniſchen Garten, Giogowſka 98 (fr. Glo-] Wohnungsinhaber 


X Rundfunkprogramm für Montag, den 28. Mar. 
10.15—11.45: Gottesdienſt aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 1212.05: Zeitſignal. 12.30— 12.50: 
Appenheimer: Die Ernährung der Milchkühe. 12.55 
bis 13.20: Die Hygiene der Ställe. 13.20—13.45: 
Dr. Witkowſki: Viehſeuchen und ihre Heilung. 
14—15: Wettbewerb der pommerelliſchen Geſang⸗ 


vereine. 16.55— 17.20: Klima: Die Natur im 
Juni. 17.20—17.45: Vortrag. 17.45—18.55: 


Nachmittagskonzert. Mitwirkende: Mandolinen⸗ 
klub „Lyra“, Gabriele Krygier⸗Bernacka (Sopran), 
Alberto Sellitti (Banjo). 1. Huber: Marſch „Con⸗ 
cordia“, 2. Ruſt: Serenade Ejpagnol (Mandolinen⸗ 
1 3. Polniſche Lieder (Krygier⸗Bernacka), 
4. Solo auf dem Banjo (Sellitti). 5. Strauch: 
Balje Eſpagnole, 6. Lindſay: „Intermezoo „Ivetta“, 
7. Drei Lieder, 8. Nagel: „Venetia“, Mazur 
(Mandolinenklub). 18.45 19.15: „Silva rerum“. 
19.15—19.35: Franzöſiſch. 19.3520: Staniſlaw⸗ 
jti: Zakopane — heute und morgen. 2020.20: 
Wirtſchaftsnachrichten. 20.3022; Internationales 
Konzert (Prag — Warſchau — Wien), Uebertra⸗ 
gung aus Warſchau. 22— 22.20: Zeitſignal, Wet- 
terbericht, Sportmeldungen. 22.20 22.50: Bei- 
programm. eh 


x Rundfunkprogramm für Dienstag, 29. Mai. 
77.10: Frühgymnaſtik. 13—14: Zeitſignal, Mit- 
tagskonzert. 14—14.15: Börſennotierungen. 14.15 
bis 14.30: Pat.⸗Meldungen. 1717.20: Engliſch. 
17.20 17.45: Dir. Auguſtynſki: Die Aufgaben 
Danzigs für die Schulmarine. 1745-19: Nad- 
mittagskonzert (Uebertragung aus Warſchau). 
19.30—.22.30: „Madame Butterfly“, Oper bon 
Puccini (Uebertragung aus Kattowitz). 22.30 bis 
23: Wirtſchaftsnachrichten, Wetterdienſt, Pat.⸗Mel⸗ 
8 33-4: Tanzmuſik aus dem „Palais 
Royal”. 


3. 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Bromberg, 25. Mai. Im Walde bei Jagd⸗ 
ſchü tz fand man eine Frauensperſon Des 
ſinnungslos auf. Man ſchaffte fte jofort ins 
Krankenhaus, wo man feſtſtellte, daß es ſich um 
eine Perſon handelt, die der Halbwelt angehört. 
Man pumpte der Kranken den Magen aus und 
wandte Gegenmittel an, die auch von Erfolg 
waren, ſo daß ihr keine Lebensgefahr mehr droht. 
Die Urſache der Tat war Lebensüberdruß und 
wirtſchaftliche Not, — Ein tragiſcher Un- 
glücksfall ereignete ſich im Höfe des Hauſes 
Wilhelmſtraße 37. Dort ſpielte das dreijäh⸗ 
rige Söhnchen eines Mieters und fiel dabei in 
eine gefüllte Waſſertonne, ohne daß jemand den 
Vorfall beobachtet hätte. Als man ſpäter das Kind 
zu ſuchen begann, fand man es bereits tot im 
Waſſer auf. — Im Zuge beſtohlen wurde 
auf der Fahrt von Inowroclaw nach Bromberg der 
Kaufmann Max Bar, Kujawierſtraße 108 wohn⸗ 
haft. Unerkannt entkommene Täter entwendeten 
ihm eine Brieftaſche mit dem Monogramm 
„M. B.“ und 650 Zloty Inhalt. Er bemerkte den 
Diebſtahl erſt, als er den Bromberger Bahnhof 
verließ. i í N 

„ Kempen, 25. Mai. Die zat nolit he 
Kirche in Dongborow, Kreis Kempen, gehört 
u den älteſten Kirchen in Polen. Sie wurde im 
Jahre 1405 von dem polniſchen König Wladyſlaw 
Jagiello, erbaut. Die Kirche war in letzter Zeit 
baufällig geworden. Dex Eiſenbahnminiſter 
Romoc ki beſichtigte die Kirche bei feinem Beſuch 
in Oſtrowo im März d. J. und ſchenkte jetzt der 
Parodie Donaborow 5000 Zloty zur Reſtau⸗ 
rierung der alten Kirche. 


S. Kolmar, 25. Mai. Am Mittwoch wurde durch 
Blitzſchlag faſt das ganze Gehöft des Ge⸗ 
meindevorſtehers Domke in Podſtolice einge⸗ 
äſchert. Bemerkenswert ift, daß genau an dent» 
ſelben Tage, dem 23. Mai, vor vier Jahren die 
Scheune durch Blitzſchlag in Brand geſetzt wurde. 
An verſchiedenen Stellen, zum Beiſpiel in Kirch⸗ 
dorf, ſchlug der Blitz in die Leitung der elektri⸗ 
ſchen Ueberlandzentrale. An einigen 
Orten des Kreiſes wurde Hagel beobachtet, doch 
iſt größerer Schaden anſcheinend nicht angerichtet 
worden. — Soweit bisher zu überſehen, iſt in 
dieſem Jahr eine gute Obſternte zu erwarten. 

+ Oſtrowo, 25. Mai. Montag früh 7 Uhr fand 
man auf dem Gelände der Ziegelei Kryſinſk!: 
bei Oſtrowo die Leiche eines im mittleren Alter 
ſtehenden Mannes. Wie die Nachforſchungen er⸗ 
gaben, war es ein Arbeiter aus der gonfabrik, 
namens Graff. Da der Ermordete fünf ( uß⸗ 
wunden, und zwar vier am Kopf und eine in dem 
Leib, aufwies, nimmt man an, daß es ſich um einen 
Mord handelt. Des Mordes verdächtige Per⸗ 
onen wurden verhaftet. Ihre Namen werden vor 
er Hand geheim gehalten. 

S. Rogaſen, 28. Mai. Auf dem Wochenmarkt 
war die Auswahl an Ferkeln reichlich, die Kaufluſt 
aber gering. Gefordert wurden für das Paar 
bis 50 Zloty. 

O Samter, 25. Mai. Am Sonntag, 15. v. Mts., 
ift der Pfarrer Gieſel⸗Dobrzyea einſtimmig 
von den kirchlichen eee zum Pfarrer 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Samter tt 
worden. Er wird am 1. Juli d. J. ſein Amt in 
der Gemeinde antreten. 

+ Schrimm, 25. Mai. In der Nacht zum 13. d. 
Mts. ging das Be e Antoni 
Nowaecki in Peſezyn in Flammen auf. 
Das Beſitztum war mit 60.000 Zloty verſichert. 
Die Unterſuchung hat gewiſſe belaſtende Punkte 
ergeben, die den N. der Brandſtiftung verdächtig 
machen. Nowacki und ſein Bruder wurden des⸗ 
halb verhaftet. s 2 

* Schubin, 25. Mai. Auf der Strecke Schubin 
— Bromberg it während des Unwetters am 
Mittwoch der Bahndamm in einer Länge von 
8 Metern fortgeſpült worden. Der Verkehr ift 
vorübergehend geſtört. Zur Inſtandſetzung des 
Bahndamms werden etwa 100 Waggon Kies nötig 
ſein. j 
Wollſtein, 25. Mai. Einem hieſigen Feld⸗ 
webel, wohnhaft in der Frauſtädter Straße, 
wurden durch einen Einbruch in der Sonn⸗ 
tagsnacht ein Zivilanzug, ein Damenkoſtüm, 2 
Der 
fand bei ſeiner um 12 Uhr 
nachts erfolgten Heimkehr das erbrochene Fenſter 
vor. j \ 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Thorn, 25. Mai. Die Reifeprüfungen 
am hieſigen ſtaatlichen Gymnaſium mit 
deutſcher Unterrichtsſprache fanden 
von Montag bis Donnerstag dieſer Woche unter 
dem Vorſitz des Viſitators Biedowicz ſtatt. Es 
beſtanden folgende Primaner: Karl⸗Ludwig Dah⸗ 
mer, Friedrich v. Gierke, Arthur Harmel, Albert 
Heiſe, Ferdinand Jehnke, Hermann May, Harro 
Naumann, Guſtab Neumann, Herbert Schädler, 
Walter Schau, Erich Schur, Arno Szyminfki, Nu- 
dolf Wolowſki und Juſtus Würtz, ſowie die Pri- 
manerin Thereſe Ulmer. 

* Thorn, 25. Mai. Ein ſchweres Explo⸗ 
ſionsunglück ereignete ſich am Mittwoch abend 
in einer Wohnbaracke in der ehem. Goetheitraße 
in Moder. Der dreigehnjährige Alfred Dybſki 
hatte beim Spielen am Grützmühlenteich eine 
Stielhandgranate gefunden, die er zu 
Hauſe auseinanderzunehmen verſuchte. Die Gra⸗ 
nate explodierte und zerriß dem Jungen 
die rechte Hand, verletzte ihn außerdem auch 
noch am rechten Bein. Durch die umherfliegenden 
Splitter wurden ſodann noch zwei andere 
Kinder verletzt, ein Mädchen von neun Jah⸗ 
ren und deſſen fünfjähriger Bruder. Der Sanitäts⸗ 
wagen brachte die drei Kinder ſchnellſtens ins ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus, aus dem das Geſchwiſterpaar 
nach Anlegung von Verbänden bald wieder ent⸗ 
laſſen werden konnte. 

* Schwetz, 25. Mai. Vom Blitz getroffen 
wurde bei dem erſten Gewitter dieſes Jahres, das 
am Sonnabend über Grutſchno Burk 8s der 


vom Felde zurückkehrende Landwirt oman 
Carſten. Er erlitt dabei ſo ſchwere Verletzun⸗ 


en, daß er trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe nach 
urzer Zeit ſtarb. C. ſtand im Alter von 
40 Jahren und war Beſitzer eines 300 Morgen 
großen Grundſtücks. 


—— 
Aus Kongreßpolen und Galizien. ; 

+ Lodz, 25. Mai. Hier beging Montag nacht die 
anſcheinend geiſtesgeſtörte Frau Marie Ry bira 
fta eine furchtbare Tat und nahm ſich dann 
ſelbſt das Leben. Seit drei Jahren wohnt im 
Haufe Napiorkowſkiſt 95 das Ehepaar Peter 
und Marie Rybinſki. In letzter Zeit verdächtigte 
Frau Rybinſti ihren Mann des Ehebruchs, und 
aus dieſem Grunde kam es ſehr oft zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und Zwiſtigkeiten. Sonntag 
abend kehrte Rybinfki in angeheitertem Zuſtande 
heim. Er wurde von ſeiner Frau ganz beſonders 
freundlich empfan und mit 3 bewirtet. 
Rybinſti betrank ſich total und legte fih zu Bett. 
Als er eingeſchlafen war, nahm ſeine Frau ein 
Raſiermeſſer und verſtümmelte ihn auf furchtbare 
Weiſe. Der Verletzte begann um Hilfe zu rufen. 
Dies hörten die Stubennachbern, die herbeieilten, 
jedoch die Tür verſchloſſen fanden. Man verſuchte 
die Tür zu erbrechen, doch im nächſten Augenblick 
wurde fie auch ſchon von Frau Rybinſka geöffnet. 
Bei dem Eintreten der Stubennachbarn | ſie 
ſich mit demſelhen Raſtermeſſer die ee durch 
und brach blutüberſtrömt zuſammen, Auf dem 
Wege nach dem Krankenhaus ſtarb Frau Rybin⸗ 
ſka. Der nn liegt in dem genannten Hoſpital 
ſchwer krank danieder. 


— — 

Aus Oſtdeutſchland. 

„ Landsberg a. W., 25. Mai. RR 
tigen Gewitter am Mittwoch nachmittag ſchlug 
der Blitz in der Nähe von Landsberg in eine 
Eiche ein, unter der Landarbeiterinnen vor dem 
Unwetter b geſucht hatten. Die Eiche wurde 
in drei Teile geſpalten. Eine Frau wurde 
getötet, fünf wurden ſchwer verletzt. 


aus dem Gerichtssaal. 
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* Warſchau, 25. Mai. Der Lodger Stadie 
präſidenten⸗Mord erlebt ein Nachſpiel 


8 


vor dem ee ka be Appellations⸗ 
gericht, vor dem ſich der zweite , Razi- 
mierz RNydzemwf ti, zu verantworten hatte. Eine 


Als erſter ſagte der r 
i 


ehemali a iter der Lodzer Unter- 
ſuchungsbrigade Q nutoflawjti aus, ber über- 
aus ſenſationelle Ausſagen machte. Der Zeuge 
behauptete, daß man das Geſtändnis von Ry 
fti im Unterſuchungsamt durch . 
Miß handlungen erpreßt habe. Er ſelber 
be als damaliger Leiter der Unterſuchungs⸗ 
igade Rydzewſki jo lange geſchlagen, bis er ein 
Geſtändnis ablegte, wie es von ihm verlangt 
wurde. Es wurde eine Konfrontierung Luto⸗ 
ſtawſkis mit dem Leiter der Lodzer en 
polizei Weyer angeordnet; doch blieb Lutoſlawſki 
bei ſeinen Ausſagen. Die anderen Zeugen jedoch, 
und der 1 Polizeikommandant 
Förſter und Poligeikommandant Niedzielfti, wider- 
N den Ausſagen Lutoſkawſkis und erklärten, 
8 ewfti nicht gefölagen worden fei. 
Rechtsanwalt Hofmokl jtellte den Zeugen wie auch 
dem Unterſuchungsrichter Weißberg ſehr verfäng⸗ 
liche Fragen, durch die ihre Aus ſagen ſehr an Be- 
deutung eingebüßt haben. Das Gericht verurteilte 
y ſchließlich zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
a us. 
R * Lodz, 25. Mai. Das irksgeri verhan⸗ 
delte gegen den 36 Jahre en idel 47 
kowſki, ehemaligen Juſpektor des Gefängniſſes 
in der Kopernikſtraße, der e war, ſich 
haben, das 


RE t und Gelb PA N En ata 
m binterleg 


die Gefangenen bei i 

hatten. Krukowſki wurde im März 1997 aus 
Radom nach Lodz verſetzt, wo ihm vom Gefängnis⸗ 
leiter die Führung der Verwaltungsabteilung 
übertragen wurde. In feine Tätigkeit fiel auch die 
Führung der Bücher über von den Gefangenen 


t nicht aus 
Leben fü. fen 


und 


Kirchen⸗Nachrichten. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, ul. Praemyslowa 12. 
Sonntag. 10: Predigt. 11% : Kindergottesdienſt. 
3: poln. Gottesdienſt. 4½% Predigt. — Donners ⸗ 
tag, abends 8: Heidenmiſſionsſtunde. Pred. Drews. 


hinterlegte Gegenſtände. Am 17. Oktober v. N. 
Zei Krukowſki den Gefängnisleiter, ihn für kurze 
eit vom Dienſt zu dispenſieren, da er verſchiede⸗ 
nes in der P. K. U. zu erledigen habe. Am 
nächſten Tage erſchien Krukowſki jedoch nicht im 
Dienſt und ſandte auch keine Mitteilung. Als er 
am dritten Tage noch immer nicht erſchienen war, 
beauftragte der Gefängnisleiter eine Delegation 
mit der Prüfung der Depoſiten, um feſtzuſtellen. 
ob alles in Ordnung ſei. In der Kaſſe befanden 
ich nur 95,46 Zloty, während nach den Büchern 
ich 1227,35 Zloty darin hätten befinden müſſen. 
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß 31 Gefangene den 
Empfang von 157,91 Zloty quittiert hatten, ob⸗ 
gleich ihnen das Geld von Krukowſki nicht ausge⸗ 
zahlt worden war. Bei der Prüfung der hinter⸗ 
legten Gegenſtände wurde das Fehlen eines ſil⸗ 
bernen Agarettenetuis feſtgeſtellt. Außerdem 
hatte Krukowſki einen Revolber im Werte von 
90 Zloty und eine Ledertaſche mitgenommen. Der 
Gefängnisleiter benachrichtigte ſofort die Staats. 
anwaltſchaft, doch hatten die Nachforſchungen nach 
dem Flüchtling keinen Erfolg. Im November 1927 
ſtellte ſich Krukowſki allein dem Unterſuchungs⸗ 


amt. Er bekannte ſich nicht ſchuldig, ſondern er⸗ 
klärte, er erſt am letzten Tage das Fehlen 


von 1000 Zloty feſtgeſtellt habe. Er ſei ſofort auf⸗ 
gebrochen, um bei ſeiner Familie das Geld auf⸗ 
zutreiben, und als ihm dies nicht gelungen war 
habe er ſich ſofort den Behörden geſtellt. Vor Ge⸗ 
richt ſagten mehrere Zeugen aus, daß Krukowſtt 
ein ausſchweifendes Leben geführt habe. Der An⸗ 
geklagte bat um Freiſpruch. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu 1 Jahr und 6 Monaten Ge- 


Sport und Spiel. 
Die Hockenſpiele der Olympiade finden am hen- 
tigen Sonnabend ihr Ende. Es kämpfen Hol⸗ 
land und Indien um den 1. und 2. Platz, Belgien 
und Deutſchland um den 3. und 4. Platz. n 
tte allgemein angenommen, daß Deutſchland nut 
ndien zuſammentreffen würde, während die Hol⸗ 
länder eine kleine Ueberraſchung bereiteten. Nun 
muß bedacht werden, daß die Trainingsverhältniſſe 
ür die Holländer günſtigere waren, übrigens war 
r Sieg auch der knappſten einer. Belgien ſchlug 
überraſchend die entſchieden beſſeren Dänen 1:0 
und kam damit in die Siegergruppe. 


Blitzmädel 
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Spielplan des Teatr Wielki. 


Sonnabend, 26. Mai: „Carmen“. (Letztes Gaſt 
ſpiel Tadeuſg Orda.) 
| ri Mai: „Jolanthe“ und „Schehere⸗ 
gabe”. 5 


Montag, 28. Mai: „Die luſtige Witwe“. 
Dienstag, 29. Mai: „Zygmunt Auguſt“. 
Die Abendvorſtellungen im Teatr Wiet; 


Vorverkauf an im Teatr ‚Boljt: 
von 10 er 9 ee nachm., an Sonn. 
und Feiertagen nur im Teatr Wielki von 11½ bie 
A v Nach Beginn der Vorſtellung wird nies 

eingelaſſen. 


A gpeflervoransfage für Sonntag, 27. Mai. 


ee 
emeinen etwas wärmer. Im 
Sie Nieberſchläge, nar in 
ziemlich regneriſch. 


(Schluß des rebaktionellen Teiles.) 
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einem iel angunehm 
Ein maſſwes Dach zeugt von einem maſſiven 
Gebäude. Dieſer Satz hat feine Richtigkeit auch 
noch, wo das Bargeld zu Bauzwecken immer 
n zu beſchaffen ift Um ein Haus mit 
dauerhaften, dit aten, uerfeſten und 
gegen BWitterungseinfl e widerſtandsfähigen Dahe 
zu verjehen, n man U bet 
dun ſkſ chi ichen atten „Eternit“, fie ent: 
ſprechen ſämtlichen Anforderungen an ein gutes 
Material. m mit „Eternit“ gedecktes Dach be⸗ 
darf während mehrerer Jahrzehnte keiner Repa⸗ 
raturen jowie Erneuerungen. „Eternit“⸗Platten 
liefert die Firma „Materjad Budowlany” Tow. 
Ufc, deren Zentrale fiğ in Poznan. ul. Sew. 
Mielsynſtiego 23, befindet. 


Sonntag, N. Mai 1928 


(Nachdruck verboten.) 


Die Chamberlain⸗Tulpe. 

r) Amſterdam. Kürzlich hat der engliſche Außen⸗ 
„lee Auſtin e a And 
und Kegel dem kleinen Holland einen mehrtägi⸗ 
en Beſuch abgeſtattet, der weniger den politiſchen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern als 
dem Genuß des eben mit all ſeiner Farbenpracht 
erwachenden Frühlings gewidmet war und völlig 
privaten Charakter trug. Das hat die gottloſe 
Preſſe natürlich nicht verhindert, mit Notizbuch 
und Kamera jeden ſeiner Schritte auf nieder⸗ 
ländiſchem Boden zu verfolgen, und ſo behauptet 
nun der Reporter eines der größten holländiſchen 
Blätter, Zeuge der folgenden Epiſode geweſen zu 
ſein, die, wenn ſie ſich nicht ganz mit der Wirklich⸗ 
leit decken ſollte, ihrem Autor wenigſtens das 


Zeugnis einer glänzenden und leider etwas 
biſſigen Erfindungsgabe ausſtellt. . 
Eines 3 war der Leiter der auswärtigen 


Angelegenheften Großbritanniens mit feiner gan- 
zen Familie, dem amerikaniſchen Geſandten in 
Haag R. M. Tobin und einigen anderen diplo- 
matiſchen Würdenträgern Gaſt bei der reichen 
Familie Gverwijn in Noordwifk. Nad- 
dem man in gebührender und geziemender Güte 
gegaſtmahlt hatte, gab Chamberlain feinem, Wun⸗ 
ſche Ausdruck, fih einmal die in der Nähe, auf. 
dem Wege nach Haarlem liegenden berühmten 
Tulpenzüchtereien anſehen zu wollen, und ſein 
galanter Wirt kurbelte ſofort an, um den illuftren 
1157 durch dieſe prangenden Wundergärten zu 
ahren. 

Irgendwie mußte die Kunde dieſer Beſichti⸗ 
gungsfahrt auch nach draußen gedrungen feini 
denn nach ungefähr einer halben Stunde Weges 
hielt ein einfacher Mann, der Tulpenzüchter 
Gore, den Wagen mitten auf der Straße an, 
näherte ſich ehrerbietig und mit den tiefſten Ver⸗ 
beugungen den Inſaſſen und machte dann, an⸗ 
angs etwas ſtockend, dann aber in zierlichem 
Redefluß, Seiner Exzellenz dem Herrn Außen⸗ 
miniſter Seiner Britiſchen Majeſtät folgenden er⸗ 
gebenen Vorſchlag: 

Er wiſſe aus unzähligen Preſſebildern und 
könne ſich auch jetzt durch eigenen Augenſchein 
davon überzeugen, daß Exzellenz im Rockäufſchlag 
ſtets ein Ehryſanthemum, ſeltener eine weiße 
Orchidee trage. Ihm, dem Tulpenzüchter Gore, 
fei es nach jahrelangen Bemühungen gelungen, 
märchenhafte neh iN ichs ee 
märchenhaften F a n ung heranzu⸗ 
züchten, und er würde die Krone ſeines gärtne⸗ 

darin erblicken, wenn er die 
iner Exzellenz benennen und Sei⸗ 
als Entgelt 


dieſen unerwarteten Antrag baß er 7 
titer ein Gremplar dieſer nach ihm zu taufende 
neuen Blume. Schließlich brachen die bei 
Wageninſaſſen in ein lautes Gelächter aus, und 
Chamberlain drückte dem braven Gärtner freund⸗ 
lich die Hand, wobei er die Bemerkung machte, er 
lönne, trotz der ihm fo finnig zugedachten liebens⸗ 
würdigen Ehrung, zu ſeinem innigſten Bedauern 
von ſeiner bisherigen Gewohnheit und Vorliebe 
für Ehryſanthemen nicht abgehen und müſſe 
daher für den gut gemeinten Vorſchlag ſeinen 


unterzei 


Poſener Tageblatt 


Dritte Beilage zu Nr. 121 


Geſchichlen aus aller Vell. 


zu ſpannen, ins Waſſer gefallen war. Wir wer⸗ 
den Chamberlain alſo auch weiterhin in den illu⸗ 
ſtrierten Zeitſchriften mit ſeinem Einglas und ſei⸗ 
ner gewohnten Knopflochblume prangen ſehen 


„Wytrezwiljelj“. 

(u) Riga. Unter dieſem Ungetüm von Wort verə 
birgt ſich die neueſte Einrichtung der Moskauer 
Stadtgewaltigen, und man kann überſetzen mit 
„Ernüchterungshaus“. Wer Sorgen hat, 
hat auch Likör, und ſeit das Sowjetregime das 
ganze öffentliche Leben dirigiert, hat der Su 0 
in Rußland — gelinder läßt es ſich nicht bezei 

nen! — geradezu ſchreckenerregend zugenommen. 
Die rote WPoltge achtet nunmehr auf den Mos⸗ 
kauer Straßen genau darauf, ob jemand ſich in 
der bewußten Zickzack⸗Manier durch den öffent⸗ 
lichen Verkehr bewegt, nimmt ihn feſt und bringt 
ihn ins „Ernüchterungshaus“, wo er zuerſt einigen 
kalten Beten unterworfen und dann vier⸗ 
undzwanzig Stunden lang eingeſperrt wird, um. 
feinen, Rauſch auszuſchlafen. = 

Die erſte dieſer wohltätigen Anſtalten ift kürz⸗ 
lich eröffnet worden, und mit Spannung ſah die 
Stadtverwaltung dem Berichte der erſten Nacht 
entgegen, der erweiſen ſollte, ob eine derartige 
Inſtitution praktiſchen Wert Ber oder nicht. Der 
Bericht des „Wytrezwitjelj“⸗Dirigenten lief auch 
ein und beſagte lakoniſch: „Reicht bei weitem nicht 


aus. Die er ift größer als das Angebot!“ 


Und am Tage darauf lief ein anderer Bericht ein, 
et von dem Vorſteher des Stadtbezirks, 
nüchterungshaus ſteht; dieſer Bericht 
hymne auf die wunderbare 


wo das 
war 


eradezu eine 
neue ineichum War doch — wie die „Prawda“ 
feſtſtellt — der r Vorſteher einer der Pu ⸗ 


erft &ingelieferten geweſen — — — 
Trichlorophengmethnliodofalisn!.. 
Böfe Folgen einer bunten Geſchichte! 


„Spleen“ zeugte. Aber das gerade hat die ge 
nur atesat anter id In dem en ſchen 
Blatt alſo war empfohlen worden, die Lippen vor 


ſich herumträgt! —, ſo ſolle man eine Löſung von 
Trichlorephenylmethyliodoſalizyl verwenden. Die 
Löſung färbe nicht, ſei nicht giftig, und man könne 
ge eis in einem Heinen Flakon bei ſich in der 


entaſche tragen. 
ie 82 8275 dieſe Geſchichte eines engliſchen 
Spleens ging als Kurioſum durch die dener 
mi e Prefie und wurde auch in jener deutſch⸗ 
böhmiſchen Kleinſtadt geleſen. Und ein junges 
Mädchen dort — fand ſie nicht etwa verrückt, ſon⸗ 
dern im Gegenteil ... im höchſten Grade inter- 
eſſant. Und zwar aus aktuellem Anlaß. Das 
unge Mädchen, das einer führenden Kaufmanns⸗ 
amilie angehört — nun, ich weiß nicht, wie viel. 
ich von dem Herzensroman verraten ſoll, der ſchon 
lange die Gemüter der kleinen Stadt beſchäftigt 
hatte und nun vor dem Abſchluß ſtand —, und 
nicht nur zwei blühende junge Menſchenkinder, 
ſondern auch zwei Väter und „Textil en ⸗ 
gros“ mit tauſend Webſtühlen mitein⸗ 
ander verbinden ſollte. i 

Kurz und gut, die Sache hatte lange geſpielt, 
war von den beiden Papas perfekt beſprochen, von 
den Mamas Ae eingefädelt, und Gott Amor 
hatte gleichfalls ſeinen Segen dazu gegeben. Nun 
war der ‚große oment, nicht nur erwartet, ſon⸗ 
dern auch ein wenig herbeigeführt, gekommen 
— und es wäre jetzt wirklich alles gut geweſen, 
wenn nicht — ja, wenn dieſe vertrackte Geſchichte 
nicht in der Zeitung geſtanden hätte 

Die Verlobung iſt nicht zuſtande gekommen. 
Trotz aller Wünſche, Vorbereitungen und trotz der 
zwei fehlenden Pfeile in Amors Köcher. Das 
Städtchen ſtand Kopf, und das „on dit“ wußte 
allerlei zu munkeln. Es munkelte geheimnisvoll 
von dem unausſprechlichen Wort — von Trichloro⸗ 
phenylmethyliodoſalighl —, und immer mehr 
Leute auf den Straßen und in den glg Amber 
zwinkerten ſich verſtändnisvoll und mit ſchmun⸗ 
zelnder Befriedigung zu. Man malte ſich aus, 
welchen Schrecken der liebeerfüllte junge Mann bes 
kommen ey mußte, als in dem entſcheidenden 
Augenblick, in dem man ſonſt nichts mehr zu ſagen 
pflegt, das junge Mädchen jenes Buchſtabenunge⸗ 
heuer geſprochen haben fol: Trichlorophenyl 


Der Schein ift krügeriſch. 

(—) Paris. Frau Camp bam auf dem Saint⸗La⸗ 
zare⸗Bahnhof in Paris an. Eine einfache Frau aus 
der Provinz, welche das Seineparadies noch nie ge⸗ 
ſehen hat und von dem „Tempo der Großſtadt“ 
bereits in dem Augenblick verwirrt wurde, wo ſie 
ihr Abteil verließ. Sie wandte ſich alſo an den 

- beiten Uniformierten: „Wo ift hier die 
Gepäckabgabeſtelle?“ . ' 

„Ich weiß es nicht, Madame“, antwortete kurz 
und bündig der nn. h 

„Wann läuft der D-Zug aus Menton ein? 
lautete die zweite Frage der verdutzten Proving- 
lerin. 


„Das kann ich Ihnen auch nicht fagen,” enmi- 


derte der Uniformierte gelafien. 


S ſie N Donnerwetter, aa 
Sie nichts wijen?” kreiſchte empört Frau Camp. 
„Ich bin . in eo j: r, ae &. 3 

„Wenn Sie i find, könnten Sie wahr⸗ 
haftig böflicher fein,“ e e n. 
ſchuld vom Lande mit echter Fr ogik die Gens 
tenz aus. 


Ba erließ aber auch den alten Seebären feine 
Ruhe: „Wenn ich nicht übermenſchlich höflich 
pan hätte ich Sie ſchon längſt zum Teufel ge- 
jagt!“ Sr 
15084 agte Frau Camb kein Wort mehr, ſondern 
ließ ihre Hände ſprechen und verabreichte dem 
„Uniformierten” eine kräftige Batte: 

Sie wurde jetzt zu tauſend Franken Geldſtrafe 
verurteilt. Denn jeder franzöſiſche Staatsange⸗ 


Aus 1000 m Tiefe vulk. Schwefel-Schlammquellen 
670 C. Kuren erzeugen mächtige Ausscheidung 
kranker Stoffe bei Arthritis - Ischias - Gicht- 
Frauenleiden. Erstklassige Unterkunft im 
Thermia-Palace (Naturschlammbäder im Hause). 
Gute bürgerliche Hotels und Pensionen. Herrliche 
Lage am Karpathenfluß Waag, Sonnenbäder, Natur- 
park, Strandpromenaden, Tennis. 
Inform. persönlieb: Tomaszek i Ska., Poznan, Pocztowa 9 
sehriftl.: Biuro Piszezany dla Polski, Cieszyn. 
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hörige iſt, wie das Gericht feſtſtellte, verpflichtet, 
die Marineoffiziere von den Eiſebahnbeamten 
unterſcheiden zu können, wenn auch die Uniformen 
einander ſtark ähneln. Und überdies hat ſie den 
Offizier, und nicht der Offizier ſie beleidigt. 
Um von der Maulſchelle ganz zu ſchweigen . 


Der Auerſchnitt der Liebe. 


(N) Moskau. Die Männer heiraten, um 
eine gewiſſe Frau zu bekommen, die Frauen laſſen 
ſich ehelichen, nur um überhaupt verheiratet zu 
ſein. Die Männer ſind aber alle Verbrecher und 
haben es darauf abgeſehen, die armen wehrloſen 
Damen unglücklich zu machen. Beweis: Erſt „be⸗ 
äugen“ ſie die Auserwählte, dann verehren ſie 
die Dame ihres Herzens, ſpringen um dieſe herum 
wie verliebte Känguruhs, und ſpäter heiraten ſie 
die Maid. Nach der Ehe ändert ſich die Situation: 
die Frau wird nur noch — kritiſiert. Aus dieſem 
Grunde ſollten ſich die Schönen in acht nehmen 
und einen Mann nur dann heiraten, wenn ſie 
„total in ihn verſchoſſen“ ſind. Auch dann iſt 
Vorſicht am Platze: Die Dame ſoll bei der Wahl 
ihres Gatten zumindeſt ſo viel Sorgfalt verwen⸗ 
den, als ſie bei der Auswahl eines neuen Hutes 
aufbringt. Die Liebe iſt eben ſo ſchwer zu regu⸗ 
lieren wie die Dampfheizung in einem Flugzeug, 
Daher ſollte man Ehepaare nur nach zehnjährigem 
Zuſammenleben beglückwünſchen . . 

Dies alles erzählte der bekannte amerikaniſche 
Dichter und Schriftſteller Douglas Malloch 
feinem Auditorium in — Leningrad. Die Ge- 
noffinnen und Genoſſen lauſchten den weiſen Wor⸗ 
ten des überſeeiſchen „Liebesphiloſophen“ und ver⸗ 
ſprachen und heilig, dieſe zu beherzigen. Den 
denkwürdigen „Aufklärungsabend“ veranſtaltete — 
wie denn anders? — das Volkskommiſſariat für 
Kultusweſen. Da könnten ſich die kapita⸗ 
liſtiſchen Miniſterien fitr Volkserziehung wirklich 
ein ſpiel daran nehmen! 


. KANTOROWIGZ 
„Orangeade“ 


„Einzig echtes Erfrischungsgetränk 
hergestellt aus Orangen unter Ver- 
wendung feinsten Kristallzuckers. 


Parade der Herrenmoden. 
i Hamburg, 15. Mai 1928. 


Heute wende ich mich ausnahmsweiſe einmal 
an das ſoge nannte „ſtärkere Geſaſlecht. Und 
warum auch nicht? Schließlich und endlich will 
man doch Schritt halten den holden Frauen 
und nicht immer nur das Portemonnaie zücken für 
deren mehr oder minder koſtſpielige Ambi⸗ 
tionen, ſondern auch einmal an ſich denken und an 
die Tatſache, 
ebenſo ſchönen ; 
Herren haben es gewiß 

nicht ſo 


en ne als ger ein 


Vorwurf fein für Frau Mode, denn die weiblichen 
Launen ſind meiſt vecht erfteuli Natur. 
Welcher Mann von 

hung freute ſich 1 1 2 
Frauen — und Dee eigene’ — 
putzen und ſchmücken. Schließt tun ſie es woch 
nur für ihn. Da 
Schöpfung auch 


zu eA 1 
tur 9 105 er ede 
Frau blindlings der Mode 
ihre Vorſchriften feiner Figur nicht ent 
Die Herrenmode erlaubt es, ſich den richtigen 


geben, aber die zählen nicht mit. 5 


Die Parade der Mode im Frühling und Som⸗ 


mer führt uns folgendes vor: Als Anzug für die 


Straße, Büro und Promenade bleibt der Sakko 


unentthronbar. Er wird einreſhig oder gwei- 
reihig getragen. Einveihig meiſt auf zwei oder 


drei Knöpfe geſchloſſen, wobei zu beachten ift, 


daß man bei zwei Knöpfen den oberen ſchließt, 


bei drei den mittleren. Die Jacketts ſind in den 
Schultern ziemlich breit ie Se die Revers 
ebenfalls ſehr breit; gerade, ſteigende oder fallende 
Klappen — das hängt von der Figur des Trage ro 
ab. In der Taille leicht betont, hat der Rock beim 
Einreiher eine gefällige Rundung im Vorderteil, 


zweireihig mit 


beim her ſtehen die Kanten ſenkrecht. Die 
Hoſen fallen A ziemlich weit, ohne extrem 
zu werben. Die Eharleſtonhoſen (auch Orford- 
bays genannt) find ganz außer der Mode. 
Die Mode des Herrn bevorzugt braun⸗blau und 
grau, in klaren Muſtern oder in Melangen, Fiſch⸗ 
Eon pi 1 allen — ei = 
ind fie mit å vermiſcht, 
eine a d Note 12 ld der Herrenmode 
twagen. — Helle Weiten werden ſehr beliebt fein. 
Die Frage ob Eckenkragen mit Butterfey oder 
Stehumlegekragen mit Selbſtbinder bleibt dem 
perſönlichen Geſchmack üb W 
Nicht vergeſſen werden darf der „Kombinierte“, 
der nicht nur ſchwarz⸗weiß zu ſein braucht. Er 
wird im Sommer gern in Finan (ber Rod) mit 
beige (die Hofe) oder auch blau mit ſilbergrau 8 = 
2 Bei N e iſt natürlich 
auch im mer ſchwarz und grau 
Die Hoſe darf geſtreift oder kariert feln d er nie⸗ 
mals mit Umſchſag. 2 2 
Der ſparſame Herr, ſo paradox das klingen 
mag, kauft ſich 2 einen, ſondern 2 et 
Wenn man nur einen hat, jo iſt er, bedingt ve 
den häufigen Gebrauch, bald aba en. Ha 
man zwei, die man zu den verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten paſſend wählen kann, wird man immer gut 
angezogen ein. Die Formen der Mäntel ind 
e 
tiſchere iſt der r, für ob einvei) oder 
zweireihige Verarbeitung die Mode keinerlei Gren⸗ 
zen vorſchreibt. ide ſind äußerſt beliebt. Ein⸗ 
veihig meiſt durchgeknöpft, mit Raglan⸗Aermeln, 
ingeſetzten Aermeln, auf dre 
re geſetzt. Die ſehr weiten und fülligen 
weiſen ſehr große Taſchen und dito Revers 
auf. Auch hier dominieren grau, braun, blau, 
unimelangiert oder gemuſtert. Die Muſter weiſen 
Streifen auf, Fiſchgrätenmotive und Karos. Sehr 
beliebt find Ueberkaros in Komplementärfarben. 
Eleganter wirkt ſicher noch der Straßenpaletot 
Wer es fid irgend keiſten kann, ſöll einen ſolchen 
noch nebenher zur Verfügung haben. Man wird 
Hn bep Mode gemäß, meißt einreihig und mit 
verdeckter Leiſte ſehen, wenn er hell tit, bei ſchwarz 
bevorzugt man zweireihig mit 3 Knopfpaaxen. 
Bemerkenswert it die leichte Taillierung. 
Wie ich ſchon erwähnte: Wer ſparſam ift, lauft 
zwei Mäntel, wer ſparſam und klug dabei iſt, 
kauft deren ſogar drei, nämlich als dritten noch 


Ulſter 
f 


toriſch. ſe 


licher Weiſe 


den Regenmantel, ebenſo beliebt aus Gummi, wie 
aus imprägniertem Stoff. Als Decke nimmt man 
Gummi Covercoat oder marengo Garbardine, 
im Imprägnzerten Fiſchgrätſtoff oder Home⸗ 
fene D hen des Gummimantels ſeien 
enkrecht eingeſchnitten. ; 
Bleibt der tanzug, der Univerſalanzug 
2 Sec rap Nr Dr Knickerbocker⸗ oder 
lusfouranzug. Die Plusfours jind fait genau 
o geſchniten, wie die Knickerbockers, nur länger. 
der unſichtbare Beinanſatz ſitzt in der Höhe der 


lben Wade. Der — 7 il wird mit 4 Knöpfen 
oder mit einer Schnalle geſchloſſen, oder er fällt 
das Beinkleid wie Radfahrhoſen 


ganz fort, wenn 

elch tten iſt. Das Jackett iſt wie der Sakko ge⸗ 

arbeitet, nur ſportlicher gehalten mit eingelegten 

Rückenfalten, Gürtel und aufgeſetzten Taſchen. 

Der Bequemlichkeit halber trägt man die Anzüge 

möglichſt flott, auch müſſen jie aus derben Stoffen 
in. 

Zum Sportan gehören Pollover und Stut⸗ 
zen, wie die Buer zum Brot. Man nimmt 
Fed beides 2 einander paſſend. Auch ſollen die 

rümpfe, nſcht nur beim Sport, möglichſt immer 
genau zur Krawatte paſſen, beſonders beim Halb⸗ 
ſchuhtragen. Der geſchmackvolle gar: liebt zwar 

benfreudigkeit, aber niemals Buntheit. 


Das letzte zu neunende, aber nicht zu unter- 
[dis modiſche Beiwerk find die Sandichlihe, 
Ute mit Ausnahme der ganz heißen Tage 
niemals auf ſie verzichten, Der Henbſchu It 
nicht nur Schutz, ſondern dient auch als Schmuck 
und gibt der ganzen Erſcheinung in unaufdring⸗ 
ne Note diskreter Eleganz. 

Und nun, geſchätzte Männerwelt, ſumma, ſum⸗ 
marum, feien Sie eitel! Sie dürfen, Sie milſſen 
es ſein, alldieweil die liebe Frauenwelt es gar 
nicht anders wünſcht, ſondern als den ihr ſchul⸗ 
digen Tribut anſieht. Es wäre wirklich zu wün⸗ 
hen, daß einige Herren etwas eitler wären. 
Darum braucht es noch lange nicht in Gecken⸗ 
haftigkeit auszuarten. r oben erwähnte Dandy 
iſt nahezu am e begriffen und wird 
heute nur noch belächelt. Die Jünglinge der 
Tanzdielen ſtehen auch nicht mehr ſehr hoch im 
Kurs, auch die Hauſſe der Hype veleganz, die nichts 
anderes zu tun haben, als ſich um die Frauen all⸗ 
zubeſchäftigter Ehemänner zu kümmern, ſcheint 
im Abflauen begriffen. Derartige Elegants des 
dolce far niente rangieren eben nicht als Mann, 


Nicht einzuſehen aber iſt, warum der richtige 
Mann ſeiner geſchätzten Perſönlichkeit nicht etwas 

Sorgfalt zuwenden ſoll! Oder macht es 
3. B. einen erhebenden Eindruck, wenn etwa im 
Theater neben der Dame in abendlicher Toilette 
der dieſer Dame ſo oder ſo gehörende Herr im 
gewöhnlichen Alltagsſakko paradiert. Oder aber 
eine Dame im Pelz von einem Kavalier im 
Trenchcoat geleitet wird. Oder ob jemand über 
Frack und weißer Linde einen Ulſter, oder aber 
zum Cut oder kleinen ſchwarzen Anzug bunte 
Wäſche trägt. Sagt nicht, das ſei nicht ſo wichtig 
und Ihr N jo auch nicht ſoviel Zeit wie die 
Frauen, die meiſt keine anderen Sorgen hätten 
als die, ſich möglichſt oft umzuziehen. Erſtens 
einmal, und das kann nicht oft genug betont 
werden, es iſt ſehr wichtig, denn Ihr habt 
die Verpflichtung zu gefallen, euer Frau, der 
Frau, den Frauen im allgemeinen. Und zweitens 
iſt das mit dem „Keine Zeit haben“ nur eine 
Ausrede. Ihr ſeid einfach nur bequem. Schließ 
lich und endlich muß es euch doch ſelbſt Spaß 
machen, gut angezogen zu ſein und eine gute 
Figur zu machen. Es iſt doch wirklich nicht gar 
ſo ſchwer. É 


Ging allerdings iſt dafür unerläßlich: Geſchmack 
und ein offenes Auge. — Alſo wer Augen hat zu 
hen, der ſehe und leſe und beherzige dieſe 
eilen! Resi. 
o — —— 


Büchertiſch. 


Das Maiheft der Zeitſchrift Oſtland ift erſchienen 
und bringt einen Aufſatz des Herausgebers über 
volkspolitiſche Eindrücke und Erfahrungen qele- 
entlich einer Reiſe durch die beſetzte bayeriſche 
falz und durch das Saargebiet. Das Heft führt 
auch in ſeinen ſonſtigen Beiträgen in weitem 
Bogen durch Grenzgebiete: Ein Artikel von Eduard 
Jeikner⸗Dresden bietet ein plaſtiſches Stadt- 
bild des neuen Prag, und ein temperamentvoller 
Aufſatz von Kurt von Strantz⸗Berlin beleuch⸗ 
tet die Schlewig⸗Holſteiniſche Frage im faren 
Lichte der konſequenten Politikers unnachgiebiger 
nationaler es Eine Skizze von 
Pfarrer Diedrich⸗ Puerto Montt gibt ein pſy⸗ 
chologiſch überaus orientierendes Bild vom 
Deutſchtum in Chile. Oſtland iſt zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen und durch den Oſtland⸗ 
Verlag in Hermannſtadt⸗Sibiu, Rumänien. 


> Dojener Tageblatt 
Fierde-fennen mit Totalisator auf der Rennbahn in Ławica bei Poznań 


finden am 27., 28., 31. Mai und am 3. und 7. Juni 1928 statt. Beginn der Rennen um 15.35 Uhr. Ende um 18.40 Uhr. 
Am 28. Mai Bauernrennen. Am 3. Juni Lotterie-Rennen. 


Zufahrt mit Autobussen von der Theaterbrücke und von der Endstation der Strassenbahn-Linien 2 und 8. Per Bahn vom Hauptbahnhof rechte Seite um 15.25 Uhr. 
— E S E SEE — —— —— . — —ñ ͤ———õ⅛ ——— 


j Weltberühmte Kurorte ANNAA g 
und Erholungsheime 


Pensionen, Internate, Mädchen- u. Knabenheime 


Preis der ganzen Pension für Kinder 140 Sfr, 
für Erwachsene 150 Sfr, welcher für 4 Kurorte 
bei wöchentlicher Änderung gültig ist. Referenzen 
über 1000 Familien. — Prospekte. (Rückporto). 


Bureau der Pensionnaten Pestalozzi 
(Fédération Internationale des Pensionnats Européens) 
Budapest, V., Alkotmány-Straße 4, I (Tel.: Teréz 242-36) 


Kurorte und Erholungsheime: 


In Ungarn: Budapest, Siófok. In der Schweiz: Genf*, Lau- 
sanne*, Neuchatel“, Luzern, Montreux“, Zürich“, Lugano, 
St. Moritz. In Frankreich: Paris*, Deauville, Trouville, 


Zuchtleitung: Schäfereidirektor A. B u c wald, Berlin-Charlottenburg, Eosanderstrasse 15. 


Unsere Hell ren finden statt wie fol: 


Biarritz, Aix-les-Bains, Grenoble*, Evian (Genfer-See), Cha- 1. Dabrowka Kreis, Post und Bahn Mogilno, Telephon 7, Besitzer v. Colbe, 
monix. An der französischen Riviera: St. Raphael. Cannes, Mittwoch, den 13. Juni, I Uhr mittags, 
Nizza*, Juanles-Pins, Monte-Carlo, Menton. In England: x i ; 1 i m Ch : 5 
London*, Cambridge*, Brigthon, Folkstone. In Italien: San- 2. Wichorze Kreis Chehmno, Pomorze, Bahnst. Kornatowo, Tel. Ghełmno 60, 


Remo*, Nervi, Venedig, Bordighera, Abbazia, Riccione, Rom*, 
Neapel*, Palermo, Meran. In Oesterreich: Wien*, Zell-am-Zee, Di tag., den 19. Juni, 1% Uhr mitta S 
Linz*, Insbruck*, Salzburg“. In Deutschland: Berlin“. SR . * 


in Belgien: Ostende. In Afrika: Algier, Tunis. 3. Lisnowo-Zamek Kreis Grudziadz, Bahnst. Jablonowo, Szarnos und Linowo, 
EEE % Telephon Lisnowo 1, Besitzer Schulemann, 
Di it * bezeichnet Ortschaft d ständige Int te, Knab 
und Mädchenheime (auch für — sin offen u ganzen See Die Sonnabend, den 23. Juni, 12 uhr mittags: 
Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung auf den Bahnstationen. 


anderen Pensionen in den Kurorten sind nur offen im Juli, August 
Entgegenkommende Zahlungsbedingungen. 


Besitzer v. Loga, 


und September. 

Gesellschaftsreise-Ermässigungen (25—50%). Directe extra Pullmann- 
Waggons. Preise der Internaten im Schuljahr (ab 15. September) 
110 Sfr. monatlich 


Der billigste Gebrauchswagen der Gegenwart ist der neueste 


„Fiat“ 509 Modell 1928 


mit u sitz. Torpedokarosserie in Luxusausführung und Allweather- Verdeck. 


Interessenten bitten wir um gefl. Besichtigung 
und stehen mit Probefahrten gern zu Diensten. 


Lieferung kann sofort ab Lager: erfolgen. 


d I. Ile. hun 


ul. Dabrowskiego 29 2 |. 63-23, 63-65, 34- 17 


Erstklassige 


onfitüren 


Schokoladen, Qebäcke 

kand. Früchte, Marmeladen 
Bonbons usw. 

streng reell und preiswert. 


Walerja Patyk 


nur Aleje Marcinkowskiego 6 
(an der Post) Telephon 3833 


Seit 1901 
in eigenem Besitz. 


* 


: ö Mein reich sortiertes 
y 4 Lager in Herren-Hüten # 
N * habe ich in Frühjahrs- u. 
i — Sommer-Neuheiten ergänzt. G 
Beste Qualitäten. Solide Preise. 
Sämtliche Herren-Artikel wie. 
Aramatten, Stöcke, Kand- Y 
. schufte, Socken. :-: Grosse Auswahl. Ẹ 


wäscht u. reinigt alles. Reiehspatent, TEE A Hemden 
& Wielkopolska Wytwernia Chemiezna „Blask“ H eigenes fa 


Mehr Milch 


durch die mech. Melkmaschine Alfa-Laval, 
welche in ihrer Tätigkeit das Säugen der 
Kälber nachahmt. 

Dies ist für die Kuh bedeutend ange- 
nehmer, als dasnaturwidrige Ziehen mit den 
Fingern, daher auch der Höhere Milchertrag. 

So urteilen die Melkmaschinenbesitzer. 

Entsprechenden Prospekt Nr. 208 ver- 
senden wir unentgeltlich. 


Tow. Alfa-Laval 


Poznań, Gwarna 9. 


BLASKOLIN 


BENZOL-SEIFE 


Poznan. ind nach Mass nur in seit 30 Jahren bekannter Firma 


Gebrauchte W. HAHN 


Drogerie-inrichtung || Sozman dars Runen 58. 


mit Regalen, Töpfen uſw. fofort zu kaufen geſucht. 
Angebote an Reklama Polska, Poznan, Meje 
Marcintowskiego 6, unter „2867“. 


W 


Me 
Pr 


4 


„ Polner Tagepiaft 


kia“ Poznan 


ul. Mielżyńskiego 21 Telephon 5141. 


Brücken 
Bett-Vorleger 
Läuferstoffe 


Gardinen 


r 


Bin 


S. Mornel 


2 $pezial-Haus für 


p~ 


pÅ Teppiche u. Gardinen 
ul. Wroclawska 37 
Tel. 34-56. 


Ueberwürfe 
Möbel- und 
Dekorationsstoffe 


Das englische geeignet für 
zuverlässige jeden Zweck 
Leicht-Auto u. jede Tasche 


billigst 
in solider 

Aus- 
führung 


M. Stanikowski, 
Poznan, Wozna 12 (Butelska). 


Fabrik-Garantie auf 12 Monate. 


Ersatzteile stets auf Lager. Personen- und Last-Autos, 
Sofortige Lieferung loco Poznan. Repräsentanten für Großpolen: 


‚Wulkanizator‘BorysiakiSka. 


Tel. 40-96 Poznań, 3 Maja 7 Tel. 40-96 


Besserung evtl.HeilungohneBerufs- 
störung nach System Haas. Große 
Erfolge, höchste Auszeichnungen 
M aufÄrztekongressenusw.Verlangen 

Sie Broschüre m. 50 photogr. Abbild. 
f FRANZ MENZEL, BRESLAU 11, Abt. 52. 


una LAUTEN 


in großer Auswabl 


Schulenu. Noten 


Si. Petczyúski 


Poznań, ul. 27 Grudnia 1 
Spezialhaus für Musikwaren. 


30 bis 100 mm starke 
/ streine, sehr breite Eichen-, Rotbuchen-, Ahorn-, 
Kiefern- Bretter und -Bohlen sofort lieferbar. 
Holzhandlung G. Wilke, Poznan. 


Lagerplatz Swarztäz 


Telephon 85 Swarzędz. Telephon 21-81 Poznań. 


Flaschen - Verschlusses, 


Beachten Sie die Firmenbezeichnung des $ 


indem sie 


maschine mit Zahnstangensteuer, 


Í bei Barzahlung Cassaskonto. 


Tel. 52-43 


Tiefkultur-, Sunt-ı Schälpflüge 


A Molkereimäßig 
| behandelte Milch 


IhrenKindern..Beste!] 


dauerpasteurisiert und tieigekühlt, i 
? frei von Krankheitskeimen in 1- und- 1⁄4-Liter-Flaschen. 


Miieczarnia Pozn anska 


Ogrodowa 14 


Bestellungen werden jederzeit durch uns, unsere Verkaufswagen 
und in allen Milchgeschäften 


Kr 


—— —U!———-—d ee: 


Bei der am 23. Mai 1928 stattgefundenen Prüfung von 
Hdackmaschinen durch die Vereinigung der Großpolnischen 


| Zuckerrübenplantagenbesitzer aui dem Gute Zgoda bei Buck : 
zeigte sich die 


Hackmaschine | 
SCHMOLZER au. | 


Parallelogramm 


| von 13 bekannten vorgeführten Hackgeräten des Hebel- und f 


Parallelogrammsystems allen 
weit überlegen, 


auf den kaum zu überwindenden schwierigen | 


Bodenverhältnissen 
niemals versagte, 


Í sondern in elegantem unaufhaltsamem Gang in 


bewunderungswürdiger | 
Weise 
das Feld einwandfrei bearbeitete N 


Nach vielen eye Pani und vergeblichen Arbeitsversuchen anderer 
Hackmaschinen, insbesondere derjenigen des Hebelhacksystems, 
wurde das zahlreich erschienene Publikum durch die erstaunliche 


Leistung der Schmotzer Hackmaschine zu dem Ausruf hingerissen 


Bravo Schmotzer! 


Die Schmotzer Parallelogramm-Hackmaschine wurde sofort f 
vom Besitzer des Gutes aufgekauft u. viele Bestellungen angenommen! 


Das einstimmige Urteil wiederum 


Schmotzer 


die Beste i 


Í Als Produkt höchster Vollendung durch rationelle Arbeitsmethoden 
erzeugt, i 


im Preise cimo 


erstaunliche Leistung. 


3 Meter breite Schmotzer Zukunft-Extra Hack- 
welches nicht extra berechnet 
wird, — für 7 Reihen Rüben mit Schutzrollen und 17 Reihen Getreide 
complett mit Messer ab Poznan verzollt H 

1824 Złoty 


Zum Beispiel: 


Lassen Sie sich von Ihren Maschinenlieferanten Offerte machen 
oder, wo nicht erhältlich, vom Werkvertreter in Polen 


© Inż. H, Jan Markowski 
Poznań 
ul, Sew. Mielżyńskiego 23 


©090000909000009009006000902000000900009000900200080 


K È Mneorozent,Somenttumenkuehen,pina Leikachenmehl, Linkuchn $ 
2 Ranskuehen, Futtermais in hest. Qualität, sowie aneh alle übrigen Futtermittel 


rr 
liefert nach wie vor am preiswertesten 
und zu günstigen Zahlungsbedingungen 
A. WALD STEIN, GNIEZNO 


Inhaber: OTTO HENZE 


E ln te Y AA A o ERER T A 
Soocootaotoo00e0000000000000000000I000000000000 


TELEFON Nr. 123 u. 124. Telegramme: AWALD-GNIEZNO 


Wir geben einen Posten 


neuer Original Sack’scher 


zu bedeutend herakgesetzten Preisen 
ab und.bitten um Anfrage. 

Sack“ bürgt für erstklassiges Material, tadellose 
Konstruktion und saubere Arbeitsleistung: 


Tadeusz Kowalski i A. Tryliski T. A. 
Tel.60-87 Oddziat w Poznaniu, Poznańska 50 Tel. 60-87. 


ab Lager Poznan 


„Original 


F Schmutzgehalt in 
½% Sir. anderer Milch 


Unsere 


FoLLMILOH 


garantiert sauber und 


Sp. z 0.0. 


Poznan Tel. 55-44 


entgegengenommon. 


Postfach 420 | 


Poſener Tageblatt « 


Repetierbüchsen 


für Hochgeschwindigkeitspatronen 7 und 8 mm, lichtstarke Jagd- 
gläser und Zielfernrohre, Montagen, genaues Einschießen von 
Büchsen, Jagdutensilien, automat. Pistolen, Kleinkaliber waffen, 
Luftge wehre, Fischerei- und Angelgeräte. Lebende und mech. Uhus. 


Spratt's Fasanen- und Kückenfutter. 


NN nke,P Pa oznan ] Gwarnal 15, Tel, 2922, 


= Bu 


Koſtenberechnung. 
Banentwür nr ſtädt. und ländlichen 
Wohn: u. Wirtſchafts⸗ 
ebäud., Fabriken, Fabrikſchornſtein. „ölegeleien, Ringbfen 
N fite Taxen und Gutachten fertigt 


Architekt A. Raeder, POZNAN, Podhalańska 2. 


Bauarbeiten 


aller Art wie Neubauten, Umbauten, Neuputz 
und Ausbeſſerungen von Faſſaden in beſter 


w Fahrzeuge von Q 


befriedigen ihre Besitzer. — Resichtigen Sie unsere Qualitätsmarken 
CCC LE BEREIT 


"Allbskannle W 


Aa Minerva rpg, Star,Schäfgre| aiil and E= 


andke Iſmmermeiſter, 
Poznan, ul. La Lako 1 5 
Bakowo (Bankan) un 


schweres 


Merinofleischschai 


3 ; ' e anert migsno wein 
5 3 gr. 1862, == Anerkannt d. die Pom, ba 200 
2 — E niez 1 0 Ions. M Aal Kreis 
| ” Sonnabend, den 16, 7 a mittag i Uhr 
Opel Ehenard 4 Walcker Ri A LUKTI zmt 
sehwere Fleisch it 
„Brzesklauto f Poznan 


Zuchtleiter; Her cee 


Aeltestes und größtes Spestalunternehmen der Automobilbranche Polens. v. Alkiewiez, Poznan, Paty. Jackows 
i diti Bei Anmeldungen irapa bereit War. 
Se | Il, Uma olle A. Fe, Pl, Drweskiego l, Tel, n-i. Inbie oder Grupa ttii 
Ka erief abrik Tel ungssalon ul, Gwama 12, Tel je z ‚‚ n en BI 


Stets günstige e. — 3 aan en nach ee 


Richard Mehi d 5 
un 
F 


Eig, Werkstatt Seilerei Big, Werkstatt 


Poznan, św, Marcin 52153, . 


Reichhaltiges Lager in allen Seilerwaren 
Bindfäden, Garne, Säcke, Strohsäcke 
auch Hanf. 
Bürsten für Industrie und Hausbedarf. 


Angelgeräte in grösster Auswahl! 


Fischnetze, Hängematten, Turugeräte, 
Geflochiene Leinen 

und Schnuren. 

/ | Reparaturwerkstatt, 


s00n0000000220RA4.192000000RFR"APMAFFALEMEERS 
— Aaa ai A EREEDEERTEBENERERE UNGARN Au OB: 


— crime — san nemussnsmson, nie a 


Qualitä an 


mehrfach prämiiert mit goldenen Medail 
kaufen Sie nur in der grössten u. n 


Pianofabrik B. Sommerfeld 


Hauptaeschöft: Bydgoszcz, Sniadeckich Nr, 56. 
Niederlagen: Grudziadz, Groblowa 4, Danzig, Hundegasse 112, Lemberg, Pilsudskiego 17. 


9 e asse 


Ne 


— — nn 


 Mühelos spart jeder viel Geld f 


wenn er im shalt je Waschmittel nur 


Mix- Seife und Mixin extra 


verwendet, Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


d Ü Ernst Mix, Seienlabrik, Bwügoszez. II 
anen- ud ferron- Mi es 


I DL INDIEN INN 
3 


Zur Frühjahrssaat 


empfehlen wir; 


Original Heines Kolben 
Sommer-Weizen 


den Weizen für östliche Wale 4 der im 

dreijährigen Durchschnitt der D. L, G. 
Versuche mit der Wertzahl 110 8 
= nächstbeste Sorte 1b 

bei weitem an erster Stelle stand, 
hoben Klebergehalt besitzt, späte Aus- 
saat bis Mitte Mai verträgt und voll- 


Michelin, Goodrich Firestone, 
Buy oe Dunlgp 


Brzeskianto E . 


ul. 9 29. 


= . und Räder 


22224 Drähte .: Stachel ständig N 
ie eee | BES nasie hima EEG Mann = Sri ne u | ee 
Fa, Svenda & Drnek, i!! | D minium Lipi un, def ene Und wibejólagen, 


Nu: 


Sr „no E Sa 


Poznań, Stary Rynek 43. 


lol Heinrich, Biechowo, 


poczt, Nowawies-kröl., pow. Września Wp. 


vis-A-yis —— des Rathauses. 
Fy 7 TEN EEE a 3 ri r ce eee N 


Nan Kauft gu! ut t und b illi in grosser Auswahl 
Drogen, Per en ang Trans Brancheartikel bei 


J. CZEPCZYN SISI, Central-Drogerie; 


Poznań, Stary Rynek 3. __Telephon 3315, 3324, 3353, 8238. 


Nr. 121 


Handelszeitung des 


Bilanz der Bank Polski. 


Aktiva. 


20. 5. 28 10. 5. 28 


Gold in Barren und Münzen. 380 306 314.09 380 255 835.51 
Gold in Barren und Münzen im Auslande 185 010 404.58 185 010 404.58 
Silber nach dem Gold wert — 3 199 630.15 3105 337.48 


Valuten, Devisen usw.: 


a) deckungsfähige .eestssesosessesessesoseeessseo | 547 709 378.15 558 242 203.68 
ICI A E | 214.267.245.03 218 183 319.11 


Silber- und Scheidemünzen „ausser sunsensnnunennnsenun ner 3 485 354.27 6 274 513.29 
Wechsel 545 448 113.88 519 290 207.74 
Lombard forderungen ‚— A[Hͤ-M PUT ·õ„n 4444 55 782 279.76 63 875 571.54 
Effekten für eigene Rechnung. —„—ᷣ 5 695 777.69 5 540 718.21 


PF reserre 


Passiva. 


Grundkapit a1. 
Reservefonds ——ͤ—ß o ũ Vkb̃f!˖ Q d ⁰ ⁰ ⁰ * DZ 


Sofort fällige Verpflichtungen: 


a) Girorechnung der Staatskasse 
b Restliche Girorechnung z»sra0unnon er nenn nen. 
C Konto tür SilbereinkaUf..ssaecessasaeesoeoss 
Staatlicher Kreditfonds t 
e) Verschiedene Verpflichtungen 
Notenumlaut PR —ã:—ummV.ViwVImew“ ÆRWMPR＋k1ᷓèc . b IIEE LEE DEZENT 
Sonderkonto des Staatsschatzee s 
Andere Passiva e 


Wechseldiskont 8 Prozent, Lombardzinsfuss 9 Proz. 


Der vorstehende Ausweis der Bank Polski steht 
wiederum im Zeichen des allmählichen Devisen- 
schwundes. Bei unverändertem Gold- 
bestand gingen die deckungsfähigen De- 
visen um 10,53 Millionen undandere Devisen 
um 3,92 Millionen zurück. Die gesamte Ka- 
pitalsanlage der Notenbank stieg um 18,20 auf 
662,88 (644,66) Millionen. Das Wechselkonto 
erhöhte sich um 26,16 Millionen, die Lombard- 
forderungen nahmen um 8,09 Millionen ab. Der 


Die Wirtschaft der Woche, 


Unfreundliche Konjunkturbeurteilung. — Nachlassen 
des industriellen Beschäftigungsgrades. — Pessi- 
mistische Abschätzung des Aussenhandels. — Der 
starke Devisenabiluss beim Noteninstitut, — Ver- 
schlechterung am Geld- und Kapitalmarkt. 


Die nun immer deutlicher hervortretende Ver- 
schlechterung der Wirtschaftslage lässt vielfach einen 
starken Konjunkturpessimismus hervortreten. Das 
Nachlassen des industriellen Beschäftigungsgrades in- 
folge Rückganges der Aufträge in vielen Industrie- 
zweigen, die gespannte Situation im Gross- und Klein- 
handel, die Verschlechterung der Geld- und Kapital- 
marktlage, namentlich die Stockungen im Zahlungs- 
eingang, die anhaltend hohe Passivität der Handels- 
bilanz auch im April, dem ersten Normalmonat nach 
der Zollvalorisation, und das damit im engsten Zu- 
sammenhang stehende neuerliche Ausströmen des 
Devisenschatzes und nicht zuletzt die fortschreitende 
Teuerung lösen eine pessimistische Beurteilung der 
Lage aus, die noch durch die anhaltend ungünstigen 
Ernteaussichten verstärkt wird. Gegenüber all diesen 
teils» sichtbaren, teils noch unsichtbaren Symptomen 
er Konjunkturrückganges können eine Reihe von 
günstigen Faktoren, als da sind: der Rückgang der 
Arbeitslosigkeit, der in den letzten Wochen infolge 
des starken Bedaries der Landwirtschaft an Arbeits- 
kräften weitere Fortschritte gemacht hat, und die 
günstige Entwickierg der Staatsfinanzen keinen nach- 
haltigen Eindruck ausüben. Die plötzliche Reaktion 
nach der stürmischen Steigerung der Konjunktur- 
kurve in den letzten Monaten macht es zudem ausser- 
ordentlich schwer, für die künftige Entwicklung eine 
zutreffende Prognose zu stellen. 


Eine sorgfältige Analyse der gegenwärtigen Wirt- 
schaftslage gelangt keineswegs zu den vielfach ge~ 
zogenen pessimistischen Schlüssen, wenn auch zu- 
gegeben werden soll, dass die Wandlungen, die 
zweifellos in der letzten Zeit im Charakter der Kon- 
junktur eingetreten sind, nicht nur auf jahreszeitliche 
Bedingungen zurückzuführen sind. Die schwarzen 
Wolken, die am Wirtschaftsfirmament immer drohen- 
der aufsteigen, werden zeitweilig durch Sonnen- 
strahlen abgelöst. Eine ansteigende Entwicklung ist 
vor allem in der Budgetwirtschaft iestzu- 
stellen, der Staatshaushalt erscheint nun endgültig 
saniert. Die abschliessenden Ziffern für das Budget- 
jahr 1927/28, dessen Kadenz Ende März abgelaufen 
ist, ergeben Einnahmen in Höhe von 2.77 Milliarden 
und Ausgaben von 2.5 Milliarden, also einen Ueber- 
schuss von rund 265 Millionen zł. Dieser Erfolg einer 
zielbewussten staatsfinanziellen Gebarung ist um so 
höher einzuschätzen, als die Regierung keine Zu- 
flucht zu neuen Einnahmequellen, bzw. zur Erhöhung 
der gegenwärtigen Steuersätze nehmen musste. Auch 
im neuen Budgetjahr stellt sich die budgetäre Situa- 
con 1 Apuk t Sn waren die Steuer- 
un onopoleing: m llion i 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. der als. IR 


Auch Beschäftigungsgrad ımd Gesc = 
gang in den wichtigsten Industriezweigen ma 
günstig. Wenn Kohlenförderung und -absatz einen 
Rückgang aufweisen und auch der Export etwas nach- 
gelassen hat, so sind hier vorwiegend jahreszeitliche 
Einflüsse massgebend. Bei der Eisenindustrie 
und in einer Reihe anderer Wirtschaftszweige hin- 
zegen reicht der Auftragsbestand für mehrere Wochen 
aus, allerdings war nach der Steigerung des Absatzes 
im Vorjahre eine gewisse Reaktion unvermeidlich. 
Produktion und Warenumsatz bewegen sich trotzdem 
auch heute noch auf einem höheren Niveau als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Darauf. deutet der 
Rückgang der Arbeitslosigkeit, der ge- 
rade in den letzten Wochen weitere Fortschritte ge- 
macht hat. Am 3. Mai 1928 wurden von den Arbeits- 
losenämtern nur noch 148 508 Arbeitslose registriert, 
gegenüber 181 000 Anfang Februar l. Js. Man könnte 
noch auf andere günstige Erscheinungen verweisen, 
In den 13 grössten Aktienbanken Polens konnte sich 
die Summe der Einlagen von 254 Millionen Ende 1927 
auf 292 Millionen 21 im ersten laufenden Jahresviertel 
erhöhen. Die Versteifung des Geld- 
marktes hat dadurch etwas nachgelassen und im 
Zusammenhang damit verzeichnet der private, ausser- 
bankliche Zinsfuss eine leichte Tendenz zur Ab- 
schwächung der horrenden Sätze- 

Allerdings umdüstern die ungünstigen Symptome 
das soeben gekennzeichnete freundliche Bild ganz 
8 aee immer stärker 8 
Stockungen im Zahlungseingang beweisen deutlich die 
unhaltbaren Verhältnisse auf dem Geld- und Kapital- 
markt. Denn trotz aller Besserungsansätze zeigt die 
Entwicklung der Spareinlagen, dass die Kapi- 
talsbildung in Polen noch immer nicht so stark ist, 
dass sie als eine tragfähige Grundlage für eine Kon- 
junkturbesserung angesehen werden könnte und so 
ist es nur natürlich, dass sich Spannungen auf dem 
Geld- und Kapitalsmarkt immer stärker 
bemerkbar machen, die erst allmählich in dem Masse 
sich lösen könnten, in dem die Hereinnahme, von 
neuen Auslandsgeldern den trotz der Stabilisierungs- 
anleihe nicht befriedigten Bedarf an nötigen Kapitalien 
deckt. Dieser Standpunkt gewinnt angesichts der 


Schulden des Staatsschatzes — e e 
Immobilien 3 „%„%„%„„%„%„„ „„ „„ „446466060 
Andere Aktiv 344 


einem gewissen Grade im Zeichen der erhöhten Ein- 
fuhr, da ja bekanntlich das Zollvalorisierungsdekret 
schon in der ersten Februarhälite verlautbart worden 


langt man zu der Feststellung, dass das Handelsbilanz- 
defizit im April das grösste Defizit überhaupt dar- 
stellt, das vor der durchgeführten Zollvalorisierung 
ehemals erreicht worden war. Der Einfuhrrückgang 
beträgt gegenüber März 106 Millionen zł. Bedenklich 
erscheint diesmal der überwiegend konsumptive Cha- 
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Notenumlanf: verringerte sich um 7.20 Mil- 
lionen. Die sofort fälligen Verpflich- 
tungen nahmen um 9,5 Millionen zu, darunter die 
Privatgiroeinlagen um 11,38 Millionen. Die 
reine Golddeckung des Notenumlaufes er- 
höhte sich um eine Kleinigkeit auf 52,01 Prozent 
(51,66 Prozent), die Deckung durch Gold, 
Silber und deckungsfähige Devisen 
ging auf 102,69 Prozent (102,96 Prozent) zurück. Dic 
Deckung des Notenumlaufes und der SO- 
fort fälligen Verpflichtungen fiel. auf 
65,76 (66,46) Prozent. 


fortschreitenden passiven Handelsbilanz 
und dem aus ihr resultierenden, seit zwei Jahren 
wieder zum ersten Mal platzgreiitenden Devisen- 
abfluss der Notenbank, im Kampf der Meinungen, 
der noch immer um das Problem einer weiteren 
Auslandsverschuldung geführt wird, allmählich die 
Oberhand. 


Die Handelsbilanzzifiern für den Monat 
April wurden mit grosser Spannung erwartet, da 


es sich um die erste Monatsbilanz nach Einführung 
der Zollvalorisation handelte und die Bilanzziffern 
daher ein Bild darüber geben sollten, ob die durch- 
geführte Zollvalorisation imstande war, die Handels- 


bilanz ins Gleichgewicht zu bringen oder zumindest 


das hohe Passivsaldo zu beseitigen. Es zeigt sich 
nunmehr, dass die diesbezüglich an die Zollvalo- 
risation geknüpften Erwartungen völlig fehl- 
geschlagen haben. Bekanntlich betrug das Defi- 
zit im Januar 52 Millionen, im Februar 72 Millionen, 


im März 164 Millionen und für April ergibt sich ein 


Einfuhrüberschuss von 81 Millionen zł. Das April- 


defizit stellt sich also um 29 Millionen höher als der 
Fehlbetrag für Januar, der grundsätzlich als der letzte 
Normalmonat vor, der Zollvalorisierung, angesehen 
wird. Die Entwicklung im März war mit Rücksicht 


auf die plötzliche Zollvalorisation und die dadurch 
bedingte Masseneiniuhr von Auslandswaren gegeben 


und auch der Monat Februar stand schon bis zu 


war. Unter Berücksichtigung dieser Faktoren ge- 


rakter der Einiuhrwaren, während der Import von 


Produktionsartikeln stark zurückgegangen ist. Eine 


andere beunruhigende Erscheinung ist der fühlbare 
Exportrückgang, der in den Hauptartikeln der pol- 


nischen Ausfuhr festzustellen ist. Insgesamt ist der 


Aprilexport gegenüber März um 23.8 Millionen 21 
zurückgegangen. Diese Erscheinung löst um so stär- 
kere Besorgnis aus, als der Export schon in den 
früheren Monaten unaufhörlich rückgängig war. Es 
zeigt sich also, dass Polen das Höchstmass 
seiner Ausfuhrleistungsfähigkeit er- 
reicht hat und dies troiz Anwendung aller Export- 
beförderungsmittel, wie z. B. Erhöhung der Inlands- 
preise seitens der Exportindustrie, Zoll- und Trans- 
portbegünstigungen, Eröffnung des staatlichen Export- 
institutes u. dgl. m. Die nächsten Zukunitsaussichten 
der polnischen Handelsbilanz müssen also angesichts 
des April-Ergebnisses gleichfalls ziemlich ungünstig 
beurteilt werden. Denn von einer Rückkehr zu einer 
ausbilanzierten oder gar aktivierten Handelsbilanz 
kann vor der Ernterealisierung keinesialls die Rede 
sein. Aber auch nach Einbringung der Ernte ist 
eine rapide Korrektur des Handelsbilanzergebnisses 
nicht vorauszusehen, zumal nach den vorliegenden, 
überaus ungünstigen Ernteberichten die Erwartungen 
an eine Exportsteigerung durch eine Forcierung der 
Getreideausiuhr fast gänzlich geschwunden sind. 


Im engsten Zusammenhang mit der andauernd pas- 
siven Handelsbilanz ist auf eine andere bedenkliche 
Erscheinung hinzuweisen, die die Nervosität auf dem 
Geldmarkte verstärkt. Zum ersten Mal seit dem 
politischen Maiumsturz im Jahre 1926 ist wieder nach 
dem anhaltenden Zustrom von Devisen in das Noten- 
institut ein immerhin nicht unerheblicher 
Abfluss von ausländischen Zahlungs- 
mitteln aus dem Bestand der Bank 
Polski festzustellen. Seit Anfang des laufenden 
Wirtschaftsjahres bis Ende April beträgt der Abfluss 
von Valuten und Devisen ungefähr 74 Millionen und 
bei Berücksichtigung der seitens der Stadt Warschau 
erlangten und gleichfalls dem Noteninstitut zuge- 
flossenen Auslandsanleihe, 144 Millionen. Zwar be- 
trägt die Deckung immer noch fast 70 Prozent, der 
Metall- und Devisenschatz noch immer rund 150 Mil- 
lionen Dollar und droht gegenwärtig von dieser Seit 
keine ernste Gefahr für die Währung, doch mach 
sich immerhin das Abströmen von einem für die 
polnische Volkswirtschaft relativ bedeutenden Betrag 
auf dem Geld- und Kapitalmarkte empfindlich be- 
merkbar. Erst jetzt wird der hohe Wert der Stabi- 
lisierungsanleihe augenscheinlich, die allein es ermög- 
licht, die Wirtschaft im gegenwärtigen Augenblick 
vor ernsten Rückschlägen zu bewahren und schwie- 
rige Zeiten zu überwinden. 


— — 


= Die polnische Landwirtschaft und der Handels- 
vertrag mit Deutsehland. Auf einer Kürzlich in 
Wärschau stattgefundenen Vorstandssitzung des Ver- 
bandes polnischer land wirtschaftlicher 
Organisationen ist eine Resolution ge- 
fasst worden, in der folgende Forderungen erhoben 
werden: 1. dürfe der deutsch-polnische Handels- 
vertrag keinen provisorischen Charakter 
tragen, sondern müsse ein festes Abkommen sein, 
das für längere Zeit die Handelsbeziehungen zwischen 
heiden Ländern regelt: 2. müsse der Vertrag tat- 


Posener Tageblatts 


sächliche Erleichterungen für den Absatz pelnischer 
landwirtschaitlicher Produkte auf den deutschen Markt 
bringen, und zwar auf dem Wege von Zoll- 


ermässigungen sowie eines Veterinär- 
abkommens, das eine willkürliche Beschränkung 
Ges Imports polnischer Viehzuchtprodukte aus- 
schliesse; 3. müsse der Vertrag die Freiheit des 
Transitverkehrs für tierische und pflanzliche 


Erzeugnisse aus Polen durch Deutschland sicher 


stellen. Für den Fall, dass diese Bedingungen nicht 
durchzusetzen sind, erklärt sich der genannte Ver- 
band grundsätzlich. gegen den Abschluss eines 
Handelsvertrages mit Deutschland. — In diesem Zu- 
sammenhang erscheint ein Btg. (Battaglia? D. Red.) 


gezeichneter Artikel des „Kurjer Polski“, eines 


führenden Warschauer Blattes, das sich bekanntlich 
seit längerer Zeit lebhaft für den Handelsvertrag ein- 
gesetzt hat, von grossem Interesse. Dieser Artikel 
geht von der Voraussetzung aus, dass es im Laufe 
des Zollkrieges beiden Ländern ge- 
lungen sei, sich hinsichtlich mancher Artikel von- 
einander unabhängig zu machen, neue Ab- 
satzmärkte zu gewinnen, wie auch neue Lieferanten 
zu finden. Der Verfasser unterstellt dabei der deut- 
schen Wirtschaftspolitik die Tendenz, sich auf dem 
Gebiete der Lebensmittelversorgung (Ge- 
treide, ‚Fleisch, Milchprodukte, Eier), soweit wie nur 
irzend möglich, lediglich auf die inländische Pro- 
duktion zu Stützen und vor allem den Bezug aus 
Polen zu vermeiden. Diesem Ziele sei die deutsche 
Landwirtschaft schon ziemlich nahe gekommen. Habe 
man doch neuerdings sogar lebende Schweine aus 
Deutschland exportiert. Jedenfalls dürften die land- 
wirtschaftlichen Produzenten in Polen keine allzu 
grossen Hoffnungen auf den Handelsvertrag Setzen. 
Sie müssten sich vielmehr sofort der Veredelung 
ihrer Produkte zuwenden und eine umfangreiche 
Lebensmittelindustrie schaffen, deren 
Erzeugnisse auf den englischen, schwedischen und 
französischen Märkten die besten Absatzmöglichkeiten 
finden würden. 


Der Zuckerrübenanbau in Europa. (W. k.) Der 


Zentralverein der tschechoslowakischen Zuckerindu- 
strie gibt in seinem letzten Bericht bekannt, dass 
am 16. Mai d. Js. folgende Fabriken in Tätig- 
keit waren: in der Tschechoslowakei 152 (152), in 
Deutschland 248 (250), in Oesterreich 6 (6), in Un- 
garn 13 (13), in Polen 71 (72), in Belgien 51 (51), 
in Italien 51 (50), in Südslawien 8 (8), in Bulgarien 4 


), in Rumänien 13 (13), in Schweden 21 (21), in 


(4 

Finnland 1 (1), in Irland 1 (1) und in Dänemark 9 (9), 
insgesamt also 649 (651). Die Rübenanban- 
fläche beträgt 1928 schätzungsweise in ha: in 
Deutschland 422 510 (404 140), das sind + 4.5 Prozent, 
in der Tschechoslowakei 251 770 (281320) = — 10.5 
Prozent, in Oesterreich 28 770 (23.145) = + 24.3 Pro- 
zent, in Ungarn 65 310 (62350) = +4.8 Prozent, in 
Polen 212860 (198030) = 5.7 Prozent, in Bel- 
gien 55090 (61030) = —9.7 Prozent. in Italien 
115 000 (93240) = +23.3 Prozent, in Südslawien 
61 500 (55400) = + 11 Prozent, in Bulgarien 17 000 
(19400) = — 12.4 Prozent, in Rumänien 50900 
(7250) = — 31.1 Prozent, in Schweden 41 210 (40 550) 
= + 1.6 Prozent, in Finnland 3200 (3700) = + 119 
Prozent, in Irland 7100 (6100) = + 16.4 Prozent und 
in Dänemark 40 600 (40300) = + 0.7 Prozent. Die 
Anbaufläche beträgt somit in Europa 1371770 ha 
gegenüber 1 360 282 ha im Vorjahre, das sind 11 488 ha 
oder 0.8 Prozent mehr. 


= Vom Naphthamarkt. Die Preise für das auf 


die Brutto-Anteile entfallende Rohnaphtha sind 
für den Monat April für die einzelnen Marken je 
Waggon, wie folgt, festgesetzt worden: Kryg Czarna 
1498 zł, Rymanow 1639 zł, Ropienka ad Dukla, 
Paszowa 1674 zl, oryslaw, Tustanowice. Orow,. 
Mraznica, Sloboda, Opaka, Weglowka, Libusza, Wan- 
kowa 1762 zł, Ropienka Dolna 1815 z}, Klimkowka, 
Kryz Zielona, Iwonicz 1850 zł, Urycz 2026 zł, Bitkow 
(loko Lager Comp. Franco-Polonia) 1925 zł, Bitkow 
(ioko Lager Dabrowa), Pasieczna 2150 zł, Potok, 
Grabownica Humniska 2203 zł, Kleczany 2995 zł, 
Stara Wiec 3348 zl. — Die Preise für Erdgas be- 
trugen im Revier Boryslaw-Tustanowice nach den 
Ermittlungen der Lemberger Industrie- und Handels- 
kammer im April 6,35 Groschen je cbm. Bei der 
Berechnung ‚der Preise für Gas, das auf die Brutto- 
Anteile entfällt, bringen die Gruben von dem ge- 
geiten Preise die Kosten des Komprimierens usw. 
in zug. 


= Die oberschlesische Industrie im April hat im 


Zusammenhang mit der durch die Feiertage redu- 
zierten Zahl der Arbeitstage einen Produktions- 
rückgang aufzuweisen, der in einzelnen Zweigen 
sogar recht erheblich ist. So ging die Förderung 
von Kohle um fast 15 Prozent, von Zinkerzen um 


17 Prozent zurück, während das Minus bei den 


Eisenwalzwerken sich sogar auf rund 20 Prozent be- 
läuft. Lässt sich die Verminderung der Kohlen- 
produktion mit der verringerten Nachfrage infolge der 
wärmeren Jahreszeit rechtiertigen, muss doch, wie 
selbst die polnische Presse einräumt, die rückläufige 
Bewegung bei den Eisenwalzwerken Befürchtungen 
erwecken, zumal vorläufig keinerlei Aussichten auf 
Belebung der Bautätigkeit sowie Erteilung von Re- 
gierungsauiträgen (Eisenbahninvestitionen)‘ bestehen. 
Die absoluten Produktionsziifern für die verschiedenen 
Gruppen der Schwerindustrie lauten, wie folgt: 
Kohle 2219791 t (gegenüber 2593585 t im März), 
Koks 138 479 (145 313) t, Briketts 19 691 (22 178) t, 
Roheisen 36985 (40 273) t, Rohstahl 68 331 (74 647) 
Tonnen, Walzeisen 49 198 (60 361) t, Zin k erze 76 639 


92304) t, Rohzink 11.231 (11732) t, Zinkblech 1069 
1138) t. Blei 2028 (2334) t. Schwefelsäure 21 662 
22 128) t, Silber 340 (631) kg. — Beschäftigt waren 


in O./S. im April insgesamt 119506 Mam (gegen- 


über 119256) im Vormonat. 


„Erste polnische Lokomotivenfabrik in Polen“ A.-G. 
Warschau. Auf der Generalversammlung am 21. Mai 
d. J. wurde unter dem Vorsitz des-Grafen Aleksander 


Skrzyński die Bilanz und der Geschäftsbericht 
der Gesellschaft verlesen, dem wir folgendes ent- 
nehmen: Das vergangene Wirtschaftsjahr ist für die 


Gesellschaft als das vierte seit der Gründung günstig 
abgeschlossen worden. Das Verkehrsministerium hat 
im Jahre 1927 von der Gesellschaft 19 Personenzug- 
lokomotiven und 35 Güterzuglokomotiven gekauft. Für 
private Gesellschaften wurden 2 normalspurige und 
7 schmalspurige Lokomotiven hergestellt. Weitere 
Aufträge seitens der Regierung sind gesichert. Nach 
Annahme der Bilanz wurde beschlossen, 6 Prozent 
Dividende auf das 6 Millionen Złoty betragende 
Grundkapital auszuschütten. 


„Zagroda“, Posener Baugesellschalt A.-G. Das ver- 
gangene Wirtschaftsjahr ist für die Gesellschaft seit 
ihrem Bestehen das günstigste gewesen. In den 
Sägewerken Lopochowo und Mila sind über 7000 cbm 
Holz verarbeitet worden, das dann auf dem Wasser- 
wege nach Deutschland ausgeführt wurde. Vom Ge- 
wiun in Höhe von 32 097,81 2]. der hauptsächlich auf 
die erwähnte Ausfuhr zurückzuführen ist, werden 
18 Prozent Dividende verteilt. Die Bilanz schliesst 
mit 299 111,86 zł - 


„Stradom“, Czenstochauer Textilwareniabrik. Dem 
Geschäftsbericht der grössten Jutefabrik in 
Polen ist zu entnehmen, dass das vergangene Wirt- 
schaftsjahr günstig war. Um zu beweisen, wie gross 
die Steuerlasten der Industrie in Polen sind, führt 
die Gesellschaft an, dass sie allein für Steuern 
840 000 zt und für soziale Abgaben 345 117 zł bezahlt 
habe. Das laufende Wirtschaftsjahr lässt sich nicht 


so günstig an, wie das vergangene. Als Divi- 


dende für 1927 werden insgesamt 320 000 zł oder 
für eine Aktie 100 zł verteilt. Das Grund- und 
Reservekanital beträgt zusammen über 5 Mill. Zloty. 


Sonntag, 27. Mai 1928 


„Gazolina“, A.-G. in Lemberg. Dem Geschäfts- 
bericht für 1927 ist zu entnehmen, dass die Gasolin- 
produktion bei der Gesellschaft im vergangenen Wirt- 
schaitsiahr von 40 Waggons auf 4360 t gestiegen ist. 
Von einer Gasolinausfuhr ist nicht die Rede gewesen. 


da die Gasolinpreise am den Weltmärkten um zwei 


Dollar für 100 kg billiger waren als in Polen. Haupt- 


abnehmer ist die Firma „Polmin“ gewesen. Die Ge- 
samtlänge der Gasröhren, die die Gesellschaft gelegt 


hat, beträgt 153 km. Durch sie wurden im ver- 


gangenen Jahre 17916566 cbm Gas befördert. Von 
dem Reingewinn in Höhe von 460 380,42 zt werden 
20 Prozent Dividende ausgeschüttet. Das 
Grundkapital wird laut Beschluss der Generalversamm- 
lung um 220 000 zł auf 2 220 000 zł erhöht. 


Vereinigte Königshütte und Laurawerke A.-G. Auf 


der Generalversammlung vom 18. d. Mts. wurde be- 
schlossen, für 1927 keine Dividende auszu- 
schütten und den Reingewinn in Höhe von 1 353 077.88 
Zloty mit Rücksicht auf die grösseren Investierungen 
und Restaurierungen auf neue Rechnung vorzutragen. 


Der Warenverkehr mit Russland und Lettland. 


(Pat.) Im April d. J. sind aus Russland 1028 Waggons 
mit verschiedenen Waren, hauptsächlich aber mit 
Eisenerzen, in Polen eingetrofien. In derselben Zeit 
wurden aus Poien 142 Waggons mit gleichfalls haupt- 
sächlich Eisen, Drähten und Zink ausgeführt. Aus 
Lettland sind 134 Waggons mit verschiedenen Waren 
in Polen eingetroffen, während in derselben Zeit 
382 Waggons mit hauptsächlich Kohle, Grubenhölzern, 
Zement,, Eisen und Blechen ausgeführt wurden. 


„Venetia“, Schokoladeniabrik A.-G. in Posen. Die 


Entwicklung der Gesellschaft nimmt nach den letzten 
schweren Wirtschaitsiahren nunmehr einen günstigen 
Fortgang, während der Umsatz im Jahre 1924 kaum 
400 000 zt betrug, beläuft er sich jetzt auf über 
1500000 21. Die Bilanz für 1927 schliesst mit 
953 025,45 zł. Vom Reingewinn in Höhe von 6 469.83 
Złoty werden 6 Prozent Dividende, also 6000 zł, ver- 
teilt. Der Rest wird auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Aenderung des $ 5 des Statuts wurde in der vor- 
geschlagenen Form beschlossen. 


Geplante Emission einer neuen Anleihe in Russland. 


In Kreisen des Finanzkommissariats trägt man sich 
mit dem Gedanken, im Herbst dieses Jahres eine 
neue Anleihe zu emittieren. Diese Anleihe, welche 
die Bezeichnung „Zweite Anleihe für die Industriali- 
sierung der Volkswirtschaft der Sowjetunion“ er- 
halten wird, soll nach dem Muster der ersten, Ende 
1927 begebenen Industrialisierungsanleihe ausgestaltet 
werden und bei ihrer Unterbringung sollen die glei- 
chen Methoden wie bei jener Anleihe zur Anwendung 
kommen, allerdings unter Berücksichtigung gewisser 
inzwischen von der Arbeiterschaft geäusserter 
Wünsche. U. a. soll die Höhe der einzelnen Gewinne 
herabgesetzt, dafür ihre Zahl aber vergrössert wer- 
den. Ein Teil soll unverzinslich sein, also eine reine 
Prämienanleihe darstellen, während ein anderer Teil 
neben Gewinnen auch Zinsen tragen soll. Der Ge- 
samtbetrag der Anleihe, deren Unterbringung sowohl 
in den Städten als auch auf dem Lande vorgesehen 
ist, soll auf etwa 400 Mill. Rbl. festgesetzt werden. 
Man hofft dabei durch „Kollektivzeichnungen“ der 
Arbeiter, denen 8—10monatige Ratenzahlungen ein- 
geräumt werden, 200 Mill, und bei der übrigen 
städtischen Bevölkerung sowie bei der Bauernschaft 
100 Mill. Rbi. aufzubringen, während 100 Mill. Rbl. 
als Reserve „zur Ausfüllung der Depots der Banken 
und für die weitere Unterbringung der Anleihe nach 
Beendigung der Zeichnungsperiode“ verbleiben sollen. 
Die Anleihedauer soll ebenso wie bei der ersten 
Industrialisierungsanleihe zehn Jahre, die Stückelung 
25 Rbl. (aufgeteilt in 5 gleiche Teile, die selbständig 
verkehren können) betragen. 


— — 


Märkte. 
Warschau, 25. Mai. Notierungen der Getreide- 


und Warenbörse für 100 kg fr. Warschau: Börsen- 
preise: Roggen 681 gl. 53—53.50, Wicke 46—46.50. 
Marktpreise: Weizen 59—59.50, Braugerste 52—53, 
Grützgerste 4949.50, Einheitshafer 48—50, Roggen- 
kleie 34—35, Weizenkleie 33—33.50, Weizenmehl aus 
den Warschauer, Lubliner und Grenzmühlen 4/0 A 
90—92, 4/0 82—84, Roggenmehl 65proz. 11—74. Ten- 
denz unverändert behauptet, Umsätze gering. 


Die Saatenfirma Otmianowski in Poznan notiert 


folgende Orientierungspreise für 100 kg: Roter Klee 
220—300, weiss 190—280, Schwedenklee 280—310, 
Gelbklee enthülst 180—210, Gelbklee in Hülsen 85 bis 
95, Wundklee 200—275, Raygras 95—120, Thimoty- 
klee 60—68, Seradella 30—32, Sommerwicke 39—42, 
Peluschken 40—43, Winterwicke 75—85, Folgererbsen 
60—70, Viktoriaerbsen 65—85, kleine Felderbsen 46 
bis 52, Senf 55—63, blauer Mohn 95—105, weisser 
Mahat 120—135, blaue Lupinen 23—24, Gelblupinen 
24—26. 


Lemberg, 25. Mai. Im Zusammenhang mit der 
mehrtägigen Geschäftsunterbrechung durch die 


Pfingstfeiertage lässt das Geschäft in allen Produkten- 
sorten nach. Sonst ist die Tendenz behauptet, Stime 
mung ruhig, Getreide unverändert. 


Kattowitz, 25. Mai. Exportweizen 57—58, In. 


landsweizen 52—54, Exportroggen 89—61, Inlands- 


roggen 52—54, Exporthafer 51—53, Inlandshafer 47 


bis 49, Exportgerste 53—56, Inlandsgerste 51—53. 
Fr. Käuferstation: Leinkuchen 55—56, Weizen- und 
Roggenkleie 35—36. Tendenz ruhig. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 26: Mai. Offizieller 


Marktbericht der Preisnotierungskommission. 


Auftrieb: 1238 Rinder (darunter 289 Ochsen, 465 


Bullen, 484 Kühe und Färsen), 1420 Kälber, 2581 
Schafe, — Ziegen und 6851 Schweine. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- 


pfennigen: 


Rinder: Ochsen: a) 60—62, b) 54—58, c) 49—53. 


d) 43—47. — Bullen: a) 54-55, b) 51—53, c) 47 
bis 50, d) 43-46. — Kühe: a) 44—48, b) 33—41. 
c) 25—30, d) 18—22. — Färsen: a) 56—57, b) 49 
bis 53, c) 42--44. — Fresser: 35—46. 


Kälber: a) —, b) 75-80, e) 65—73, d) 50—60. 
Schafe: a) (Stallmast) 60—64, b) 52—58, c) 45—50, 


d) 30—40. 


Schweine: a) 61, b) 60-61, c) 59—60, d) 56—59, 
e) 53—55, 1) —, g) 53—55. 
Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und 


Schweinen ruhig. Bei Schafen in guter Ware glatt, 
sonst ruhig. 


Häute und Felle. Posen, 24. Mai. Für Ware 


aus erster Hand wird gezahlt: Gesalzene Rindshäute 


2.70, trockene 4.20, gesalzene Kalbsfelle 1. Sorte das 
Stück 13, trockene 1. Sorte das Stück 8, trockene 
Kaninchenfelle das Kilo 6.25, Winterrehfelle das Stück 
2.50, Sommerfelle 5, trockene Hammelielle das Kilo 4, 
zesalzene 2—2.20, ohne Wolle 1.60, gesalzene Ross- 
häute 1. Sorte das Stück 42, trockene 1. Sorte 30, 
trockene Ziegenfelle das Stück 7. Tendenz schwach. 

Metalle und Metallwaren. Warschau, 25. Mai. 
Das Handelshaus A. Gepner notiert für 1 kg in Zloty: 
Banca-Zinn in Blocks 13, Hüttenblei_1.20, Hüttenzink 
1.40, Antimon 2.60, Aluminium 5.10, Zinkblech Grund- 
preis 1.60, Kupferblech Grundpreis 4.40, Messingblech 
3.60—4.50. ae 

Neu-Beuthen, 25. Mai. Robguss-Priedenshütte 
Nrr. 1 (Vertreter J. Wdowiński) notiert für 1 to 
2.10 zł loko Station Neu-Beuthen. 


nn See me 
Der Ztoty am 25. Mai 1928: London 43.50, Riga 


58.65, Bukarest 1810, Neuyork 11.25, Zürich 58.18. 
Wien 79,505—79.875. 


— — 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
sind ohne Gewähr. 
—ͤũ— — — —— ́ꝗ VDD2— — E e i e = 
(Fortsetzung der Handelsnachrichten 
nächste Seite.) 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Die Industrien 
für Steine und Erden in Polen. 


Von Syndikus Dr. Karl Heidrich- Breslau. 


Während der Kriegs- und Nachkriegszeit lag die 
keramische Industrie, die unter den Industrien Polens 
früher eine bedeutende Stellung einnahm, sehr dar- 
nieder. Von 1914—1922 herrschte in diesem Industrie- 
z weig fast vollständiger Stillstand. In der Zeit von 
1922—1924 befanden sich nur ca. 25 Prozent der 
Unternehmen im Betrieb, und noch 1925 waren erst 
50 Prozent aller Unternehmen tätig. Die Belebung 
des polnischen Wirtschaftslebens, die Mitte 1926 ein- 
setzte, liess die keramische Industrie bis Mitte des 
vorigen Jahres fast gänzlich unberührt. Durch die 
Abhängigkeit dieses Industriezweiges von der Lage 
auf dem Baumarkte konnte auf diesem Gebiet eine 
Besserung erst eintreten, als für die Bautätigkeit 
eine breitere Basis geschaffen wurde. Seit Beendi- 
gung des Krieges ist in Polen infolge Kapitalmangels 
fast so gut wie gar nichts gebaut worden. In man- 
chen Gegenden, wie z. B. in Galizien, die durch den 
Krieg stark in Mitleidenschaft gezogen wurden, er- 
iolgte der Wiederaufbau erst zu 35--50 Prozent. 
Dieser Umstand, sowie die durch grosse Wohnungs- 
not verursachte Notwendigkeit von Neubauten, die 
teils aus privaten, teils aus staatlichen und kommu- 


nalen Mitteln vorgenommen werden sollen, eröffnen 
der keramischen Industrie weitgehende Arbeits- 
möglichkeiten. In Anbetracht der augenblicklich ge- 


ringen Produktionsfähigkeit, infolge veralteter und 
oft primitiver technischer Einrichtungen, wird sogar 
daran gezweifelt, ob der Bedarf an keramischen Bau- 
materialien wird voll gedeckt werden können, da die 
Inbetriebsetzung der immer noch still stehenden Be- 
iriebe und der Ausbau der im Betrieb befindlichen 
mit grossen Schwierigkeiten zum Teil finanzieller, 
zum Teil technischer Natur verbunden ist. 


Die Ziegelindustrie, der umfangreichste 
Teil der polnischen keramischen Industrie, ist woll 
in allen Gebietsteilen Polens vertreten, sie ist aber 
nicht überall gleich stark entwickelt. Hinsichtlich 
des technischen und organisatorischen Niveaus stehen 
die Ziegeleien in den ehemals preussischen Gebieten, 
Posen, Oberschlesien und Westpreussen, am höchsten 
Ihnen stehen sowohl qualitativ wie mengenmässig 
wertvolle Tonlager zur Verfügung und sie sind im- 
stande, wegen ihrer vollständigen Mechanisierung das 
grösste Produktionskontingent zu liefern. Gegen- 
wärtig zählt dieser Gebietsteil 238 tätige Ziegeleien, 
von denen 105 auf die ehemalige Provinz Posen, 
63 auf Pommerellen und 70 auf Ostoberschlesien 
entiallen. Die Produktion beläuft sich im Posenschen 
auf 400 000 000 Stück verschiedener Erzeugnisse, dar- 
unter 200 000 000 Ziegel, im ehemaligen Westpreussen 
auf 250 000 000 Stück verschiedener Erzeugnisse, dar- 
unter 150 000 000 Ziegel. Die ostoberschlesischen 
Ziegeleien haben eine Leistungsfähigkeit von 170 000 000 
Ziegel. Durch Renovationen der vorhandenen Ein- 
richtungen und durch den Bau moderner Trocken- 
anlagen könnte die Produktionsfähigkeit um ca. 50 Pro- 
zent gehoben werden. Die zu diesem Zwecke er- 
forderlichen Investitionen würden jedoch einen *Ka- 
pitalaufwand von mindestens 12 Millionen Zloty not- 
wendig machen, was bei der gegenwärtigen Kapital- 
knappheit unmöglich ist. Ausserdem stehen der Mo- 
Gernisierung der Betriebe Schwierigkeiten im Wege, 
die mit der Einfuhr von Maschinen und deren Teile 
ie aus Deutschland bezogen werden, 

enwärtig aber noc i i 
3 ch immer dem Einfuhrverbot 

Im ehemaligen russischen Teilgebiet steht die 
Ziegelindustrie auf einem noch niedrigen Entwick- 
lungsniveau. Vorherrschend ist hier noch die Hand- 
arbeit bei ganz geringem Stande der Mechanisierung. 
Genaue statistische Angaben über die Ziegelproduk- 
tion in diesem Gebiet liegen nicht vor; man schätzt 
die Zahl der Betriebe auf 150, von denen jeder min- 
destens mit einem Hofimannsofen versehen ist. Die 
Produktionsfähigkeit dieserZiegeleien dürfte augenblick. 
lich 400 000 000 Ziegel betragen, was ungefähr % der 
Vorkriegsproduktion ausmacht. Der grösste Teil-dieser 
Ziegeleien befindet sich im Warschauer Bezirk und 
war vor dem Kriege imstande, den jährlichen Bedarf 
der Stadt Warschau in Höhe von 300 000 000 Ziegeln 
zu decken. Im Jahre 1927 waren die Betriebe auf 
eine grössere Produktion noch nicht vorbereitet, so 
dass der damalige Bedarf von 175—180 000 000 Stück 
durch den Bezug von ca. 30 000 000 Stück aus den 
westpolnischen Gegenden ergänzt werden musste. Am 
wenigsten entwickelt ist die keramische Industrie in 
Ostgalizien, hauptsächlich in den Wojewodschaften 
Lemberg, Stanistawow und Tarnopol. Gegenwärtig 


zählen diese 3 Wojewodschaften ca. 109 Hoffmanns- 
öfen, die vorwiegend in der Nähe grösserer Städte 
gelegen sind. Die Lage in diesem Gebiet ist um so 
schwieriger, als es nicht genügend Tonläger besitzt. 
Obwohl der Wiederaufbau dieses Gebietes, das durch 
den Krieg starke Verwüstungen erlitten hat, eine 
Menge von ca. 600000000 Ziegel jährlich eriordert, 
sind die hier befindlichen Ziegeleien imstande, nür 
270 000 000 zu liefern, gegenüber 300 000 000 vor dem 
Kriege. Ziegeleien mit mechanischem Betrieb ge- 
hören in Ostgalizien zur Seltenheit. Die Ziegeleien 
Westgaliziens lieferten im vorigen Jahre ca. 100 000 000 
Stück Ziegel. von denen auf die Krakauer Ziegeleien 
allein 40 000 000 entfallen. Bei vollständiger Aus- 
nutzung der Leistungsfähigkeit könnte die Produktion 
auf 150 000 000 Stück gebracht werden. 


Man ist sich sowohl in Wirtschafts- als auch in 
Regierungskreisen. der Bedeutung bewusst, die die 
Wiederherstellung und der Ausbau der keramischen 
Industrie für den Wiederaufbau des Landes haben, 
in dem die Bautätigkeit seit Kriegsbeginn fast still- 
gestanden hat. Eine Enquetekommission, die von der 
Regierung mit der Untersuchung der Verhältnisse in 
der keramischen Industrie betraut worden ist, emp- 
fiehlt, solche Unternehmungen, die gute Entwicklungs- 
möglichkeiten besitzen, mit langiristigen Investitions- 
krediten zu Modernisierungszwecken zu versorgen, und 
Selbstverwaltungskörper zur Errichtung von kerami- 
schen Unternehmen zu veranlassen, um auf diese 
Weise eine regulierende Wirkung auf Produktion und 
Absatz ausüben zu können. Um die höchstnotwendige 
Mechanisierung und Modernisierung der Betriebe zu 
ermöglichen, empfiehlt die Enquetekommission, die 
Frage der Einfuhr von keramischen Maschinen und 
deren Teilen, die im Inlande nicht hergestellt werden 
und dennoch dem Einfuhrverbot unterliegen, liberaler 
zu behandeln. Schliesslich wird auch die Ermässigung 
der Umsatzsteuer, die bisher das Produkt erheblich 
verteuerte, verlangt, desgleichen die Herabsetzung 
der inländischen Transportkosten für keramische Er- 
zeugnisse, die den Bezug von Baumaterialien in den 
östlichen Gebieten Polens aus den westlichen fast 
unmöglich machen. 


Die Steingutindustrie führte in Polen 
bisher‘ ein ziemlich kümmerliches Dasein. und mian 
hofft, dass die 72prozentige Zollvalorisierung einen 
Zollschutz für diese Industrie schaffen wird, obwohl 
die Aussichten hierfür schr gering sind, da die Pro- 
duktionskosten gegenüber denen im Auslande infolge 
der ungünstigen Lage der polnischen Unternehmen 
sehr hoch sind. Die polnischen Fabriken sind ziem- 
lich weit von den Tonlagern entiernt und gezwungen, 
als Brennmaterial das verhältnisnässig teure Holz 
zu verwenden. Ferner werden die Produktionskosten 
noch erhöht durch die mindere Qualität des Ar- 
beiters. Im ganzen gibt es in Polen ca. 25 Fabriken, 
die feuerfeste Erzeugnisse herstellen, wie Chamotte, 
Steinröhren, Porzellan u. a., von denen aber nur 15 
im Betrieb sind. Ihre Leistungsfähigkeit beträgt 
120—130 000 t, die tatsächliche Produktion ist aber 
viel niedriger und vermag noch nicht den Inlands- 
bedarf von 180—200 000 t jährlich zu decken. 


Die Zementindustrie ist in Polen ziemlich 
stark entwickelt. Insgesamt gibt es 15 Zement- 
fabriken, von denen 3 im vorigen Jahre eine Fusion 
eingegangen sind. Seit Ende 1926 besitzt die pol- 
nische Zementindustrie eine gemeinsame Verkauis- 
zentrale in Warschau: Bei voller Ausnutzung ihrer 
Leistungsfähigkeit wären sämtliche Zementfabriken in 
der Lage, 1.4 Millionen Tonnen jährlich zu liefern, 
Der Beschäftigungsgrad erreichte im vergangenen 
Jahre nur 50 Prozent. Der Zementverbrauch Polens 
ist in den letzten 3 Jahren gestiegen von 471177 t 
im Jahre 1925 auf 571 877 t und 629 000 t in den fol- 
genden Jahren. 

‚Die Herstellung verschiedener keramischer Erzeug- 
nisse ist in der polnischen Industrie wohl vertreten, 
doch müssen hochwertige Erzeugnisse und die Roh- 
stoffe zur Herstellung ‚verschiedener Gattungen aus 
dem Auslande bezogen werden. Es werden einge- 
führt Steinröhren, Steinfliesen, Ziegel aus Magnet, 
Chamotte, unbearbeitete Bausteine, Klinker, Sandkies 


u. a. Die Ausfuhr Polens an kerämischen Erzeug- 
nissen steht weiter hinter der Einfuhr zurück nud 
bezieht sich hammtsächlich auf Sand, Kies, Bauerden 
und Zement und mehrere andere Rohstoffe. Sie hat 
erst in den letzten Jahren einen grösseren Umfang 
angenommen. Bemerkenswert ist, dass 2. B. Dach- 
Pfannen und Dräinageröhren, die früher importiert 
wurden, jetzt sogar ausgeführt werden, u. a. auch 
nach Deutschland. Der Import und Export für die 
letzten 3 Jahre zeigt folgendes Bild’ 


Einfuhr 
t 1000 zt t 1000 21 
1925 1926 
Gesamteinfuhr 879099 15 999 840 767 10137 
1927 
1053 952 21:650 
1925 1926 
Deutschland 771267 11451 764350 — 
1927 
920 904 20936 
Ausfuhr 
1925 1926 
Gesamtausfuhr 277558 3182 333 286 3126 
1927 
747 653 9709 
1925 192⁰ 
aus Deutschland 255717 1949 249145 — 
1927 
571567 4125 


Aus diesen Zahlen ist zu ersehen. in welch erheb- 
lichem Masse Deutschland an der polnischen Eintuhr 
beteiligt ist. Die Ein- ımd Ausfuhr der wichtigsten 
keramischen Erzeugnisse unter besonderer Berück- 
sichtigung des Imports und Exports aus und nach 
Deutschland, stelit sich für die Jahre 1926 und 1927 
folgendermassen dar: 


Einiuhr 
1926 1927 
x t t 
Kaolin, and. Tonerden. insgesamt 111 05 143 205 
Bauxid aus Deutschland 62025 76 792 
Sand-Kies insgesamt 632 618 730 992 
aus Deutschland 631 490 728 575 
Gebr. Dolomit, Erzkalk, 
Kreide insgesamt 578 336 
aus Deutschland 505 304 
Zement, Klinker insgesamt 2519 498 
aus Deutschland 2 394 341 
Unbearbeit. Bausteine insgesamt 19908 17581 
aus Deutschland 14246 14531 
Marmor, Bayalabaster, 
Flandr. Granit insgesamt 1 432 1957 
aus Deutschland 430 206 
Ziegel Formen-Platten). 
Chamótte insgesamt 16954 43797 
aus Deutschland 13173 28 769 
Ziegel (Formen-Platten) 
aus Dinas insgesamt 17018 34376 
aus Deutschland 14511 28 936 
Ziegel aus Magnesit insgesamt 1911 3749 
aus Dentschland 1512 2 486 
Chamottezement insgesamt 8071 14672 
aus Deutschland 7764 14301 
Röhren aus poröser Ziegel- eg 
und Zementmasse insgesamt 1421 2520 
aus Deutschland 1154 
Töpferwaren aus zewöhnl. % 
Ton insgesamt 244 1743 
aus Deutschland 77 218 


"SAHNE -BONBONS 


"SIND 


UNÜBERTREEFLICH 


‚und Erzeugnisse 


Ausfuhr 
t t 
1926 1927 
Kaolin, and. Tonerden, insgesamt 35 615 4535 
Bauxid nach Deutschland 17 296 2429 
Sand-Kies insgesamt 130 375 315 283 
nach Deutschland 120 633 307 914 
Gebr. Dolomit, Erzkalk, 
Kreide insgesamt 14054 30775 
nach Deutschland 316 
Zement, Klinker insgesamt 41114 
nach Deutschland 671 
Unbearbeit. Bausteine - insgesamt 3582 
vach Deutschland 858 
Marmor, Baualabaster, Š 
Flandr. Granit insgesamt 16 0,5 
nach Deutschland 0.5 0.5 
Ziegel (Formen-Platten), 
Chamotte insgesamt 119 209 
nach Deutschland 21 174 
Ziegel (Formen-Platten} 
aus Dinas insgesamt — 22 
nach Deutschland — 22 
Ziegel aus Magnesit insgesamt — — 
nach Deutschland — — 
Chamottezement insgesamt 24 68 
nach Deutschland 20 67 
Nöllren aus poröser Ziegel- 
und Zementmasse insgesamt 20 23 
x nach Deutschland 11 23 
Töpierwaren aus gewöhnl. 4 
Ton insgesamt 17 87 
nach Deutschland 11 50 
Die Einfuhr von keramischen Erzeugnissen würde 
bei der zunehmenden Bautätigkeit erheblich grösser 
sein. wenn ihr nicht die Einfuhrverbote für ver- 
schiedene Waren im Wege stünden. Die speziell 


gegen Deutschland gerichtete Einfuhrverbotsliste, die 


auch Artikel enthält, deren Einfuhr auch aus anderen 
Ländern verboten ist, umfasst folgende Waren: Por- 
zellan-Erzeugnisse aller Art, Porzellan für elektro- 
technische und Laboratoriumszwecke, Fayenceerzeug- 
nisse, Küchengefässe und Erzeugnisse aus feuerfesten 
Ton, ebenso aus Steinzeug, Geiässe und Töpferwaren 
Wenn auch die Zollvalorisierung der Schaffung von 
Schutzzöllen für manche Zweige der keramischen in- 


dustrrie gleichkommt und geeignet ist, den Import 
solcher ‚Erzeugnisse zu beeinträchtigen, so wird die 
Einfuhr vieler Waren infolge der bedeutend niedri- 
geren Produktionskosten im Auslande immer noch 
einen beträchtlichen Umfang behalten. Die valori 
sierten Zollsätze stellen sich für einzelne wich 


Importartikel je 100 kg wie folgt: Hydraulische Binde- 


stoffe, Zement, hydraulische Beimischungen wie 
Puzzolan, Santorinerde u. a. 3.20 21. Bauziege! aus 
gewöhnlicher Ziegelmasse: gewöhnliche 0.30 21. 


Modellziegel und Lochziegel 1.10 1, beide Arten gla- 
siert 2.60 zł, Ziegel und Platten aus Chamotteton: 
rechtwinklig 2.60 zł, keilförmig 3.20 zł, Formziege! 
aus Chamotteton 3.90 zł. Ziegel 
Formziegel und Platten aus Quarz und Dinas 1.30 zł, 
Ziegel und Platten aus Magnesit 0.70 zł. Chamotte- 


zement und Chamottemörtel 1.50 zł, Röhren aus 
poröser Zementmasse und derg. unglasiert 2.60 zit. 


glasiert 5.20 zł, Gefässe und Töpierwaren, auch gla- 


siert, ohne Muster und Verzierungen 13 zł, mit Ver- 
zierungen. Malerei und Bildhauerarbeit 65 zł, Ton- 
röhren 11.70 zł. Die Einfuhr von Tonerden, wie 
Porzellanerde, Bauxid. Ziegel und Chamottebruel 
sowie von Feld- und Felssteinen, Granit, Basalt. 
Quarz und Felsspat. natürlicher Sand, Infusorienerde 
und Dolomit ist zollfrei. 
— — 


Auslandskredit zur Frankenstabilisierung. (W. K.) 
Obwohl aus Kreisen des französischen Finanzministe- 
riums versichert wird, dass die Stabilisierung des 
Franken auch ohne ausländische Kapitalhilfe vor sich 
gehen kann, ist man doch dazu entschlossen, erheb- 
liche Kredite bei ausländischen Notenbanken aufzu- 
nehmen, um etwaige Rückschläge auf den Geldmarkt 
zu vermeiden. 


= Litauens Saatenstand zu Beginn dieses Monats 
kann nach den soeben veröffentlichten amtlichen 
Daten als weiterhin befriedigend angesehen werden. 
Nur im Kreise Alytus lautet die Note für Winter- 
roggen unter mittel, weil hier erst verspätet gesät 
worden ist. Sonst steht Winterroggen mittel bis 
übermittel und Winterweizen im allgemeinen mittel. 
Obwohl die Kleesaat durch den Winter stärker ge- 
litten hat als Wintergetreide, lautet die Durch- 
schnittsnote auf übermittel. Was die Bestellung mit 
Sommergetreide angeht, so ist sie nur in einzelnen 
Gegenden Anfang April begonnen worden, in den 
meisten aber erst gegen Ende des Monats, wo die 
Witterwngsverhältnisse günstig waren. 


Für die schlanke Linie, bet Ma- 

gen- und Darmstörungen, Er- 

krankungen des Merzens, der 

Blutgefässe, Nerven, des Stoff- 

wechsels und der Becken-Or- 
gane der Frauen. 


Bad Kissingen Rakocz 


IHauskuren! 
Information und billigster 
Bezugsnachweiss: 
Michael Kandel, 

Cieszy. 


Zur Konfirmation 


ARTAKNIIIEIINEDRITNNANIIDUNKINUKIRERNRIHINNNUN HN: 


passende Qeschenke 
in Gold und Silber 
(Uhren, Koliers, Broschen u. s.ro.) 
empfiehlt 


Arbeitsmarkt, 


Entlaſſene Lehrer 
und Hilfskräfte 


zur Beſchäftignng geſuchkt. Schulabfeilung des 
Büros Abgeordneten Graebe. Paul Dobber- 
mann, Bydgofzcz, ul. 20. stycznia Nr. 37. 


Vertreter 


bei APOTHEREN Drogerien. Mussen U. Splittern 


erſtklaſſig eingeführt, für die Wojew. Poznan 
und Oberſchleſien von ſofort geſucht. 
Ausführliche Bewerbungen nebſt Referenzen an 
„PAR“ Poznan, Al. Marcinkomskiego 11 
unter „Vertretung“ erbeten. 


2 
® 
2 
2Binderin 
BUANN IUNIO 2 welche ein Blumengeſchäft 
= ſelbſtändig führen kann, bei 
gutem Gehalt geſucht. 
W. Kruk "= 
Juwelier 3 Oerner, 
i 2 Poznan 
ul. 27 Grudnia 6. a l Sk 32 1135 
Gear. 1840 2 „ul, Skarbowa 15 
® 


2000008000009000000000000020002500R20000000090008® 
ne nen 


Suche zum 1. 7. 28 unverh. mit Kulturen vertrauten 


Förster 


für kleineren Waldbetrieb. Zeugn. m. Gehaltsanſpr. an 
Dom. Giraltowice, pow. Rybniki, G. Sl 


FEE 
Müllergeſelle, 


ledig, poln. n. deutſch ſprechend, fir 15 t Mühle zu 
ſofort geſucht. Schriftl. Angebote m. Gehaltsanipr. au 
Minn Parowy, L.afociny p. Daniſzun. 
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Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


tht. Lackierer 


bei gutem Lohn in dauernde Stellung. 
Reiſeſpeſen werden nach Antritt heran’ 
Danziger Marosserie - Fabrik R- 


uni 1928 unverheirateten 


eamten 


geſucht. Bewerb. mit Lebenslanf, Zengnisabſchriſten 
und Gehaltsanſprüchen an 
Reschke -Rzymachowo 


poczta Powidz, pow. Gniezno 


Ein Virtſchaftsgehilfe 


der alle landwirtſchaftlichen Arbeiten verſteht, wird 
zu ein Paar Pferde jofert oder ſpäter geſucht. 
Angebote an l i 
Max Tille, Gutsbesitzer 
Kriepitz b. Eistra Sa, (Ber. Dresden). 


Für fofort od. ſpäter in Dauerſteng. tuchnger 


Sattler und 
Aulopolſterer 


Frag Derſelbe muß der polnischen ſowie deutſchen 
prache in Wort und Schrift mächtig ſein und den 
Meiſter vollſtändig vertreten. Zeugnisabſchriften erbeten. 

Bruno Dürig, Sattlermeiſter 


Katowice G.-Sl., ul. 3 maja 36. 


Knaben 


welche Luſt heben, d. Buchdrucker-Beruf zu erlernen, konnen 
zich unter Vorlegung der letzten Schulzeugniſſe melden 
nia Concordia Sp. Ake. 

ul. Zwierzrmiecka 6. 


Zum 1. 


Schulentlafiene 


—— — 


pe 


Aelteres Fräulein 


wünſcht at mit beſſerem en. 
ern ae anaes 250 ir 
Haus u. Hof. Meld. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. 3 o. o. Poznan Zwierzyniecka 6, u. 888. 


Sohn achtbarer Eltern, der 
Luft hat, das Bäder- und 


Konditor - Handwerk 
gründlich zu erlernen und 
8 mächtig 


um 1. Juni ein 
eißiges deutſch⸗ ov 


chen 


Suche 
er 


Mäd 


mit poln. Sprachkenntniſſen 
f. Beamtenhaush. Lohn 30 
Meld. Waña, Debiec, Bzowas 


der poln. 
if, kann fih fofort beim 
Bäckermeiſter J. Muschalla, 
Gostyn, ul. Kolejowa 11 
melden. 


Brenner 


tichtig in feinem Fache, in den elektriſchen Lichtanlagen 
erfahr., beid. Sprachen mächtig, z. 1. Juli d. Js. geſucht. 
Herrschaft Lomnica, pow. Nowy Tomyśl 


Tüchtiger Wirtſchaftsinſpeltor 


34 Jahre alt, et, ohne Familie. in unge⸗ 


kündigter Stellung ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlung, zum 1. Juli oder 1. Oktober d. Is. 


ſelbſtändige Stellung oder unter Oberleitung. 
Off. an Ann.⸗Exved. Kosmos Sp. z o. o. Poznan 


Zwierzyniecka 6, unter 877, 


Drainröhren 


4 bis 21 cm ©. hat abzugeben 
b. Pleszew 
Bahnhof. 


BTTO KROPF, Dampiziegelei Kowalew, 


aus, die Kommentare 


* Pojener Tageblatt 


Echo des Kolmarer Urteils. Aus der Republik Polen. 


Neue Verhandlung vor einem anderen Schwurgericht erwarlel. Erhöhung der Beamtengehälter über die Anträge der P. P. S., der Wyzwolenie 


i ; 5 t und ber uE PAAA Pi in 8 
Wichtiger jedoch als alle anderen Fragen iſt fol⸗ Wahlmißbräuche ortgeſetzt. Abg. Sobo⸗ 
f a eea Ai Meran hat man ſich ee Abbe ee \ -pren 3 le w ffi vom Regierungsblock wies darauf hin, 
l À T . dae gh in die Strafverfolgung mit einzubeziehen? (Eigener Drahtbericht.) daß die Regierung ein volles Recht auf Teilnahme 
Paris, 26. Mai. (R.) Nach einer Straßburger Mit der Verurteilung it nichts ger| - Geſtern wurden die Beratungen über das Budget an den Wahlen gehabt hätte, und daß die Be- 
. e pale fand ge abendj ändert. À 18 Finan R in der soman a ſchwerden der . Minder⸗ 
in der Straßburger ğe e eine kommuni⸗ ſchloſfen. Die Frage der Zulagen für die Be⸗ heiten vielmehr darauf berechnet feien, 
ſtiſche Proteſtverſammlung gegen das Weitere Auswirkungen des Kolmarer e ar in A Weife geregelt, Fir Auslande Effekt AR maden. Abg. 
Kolmarer Urteil ſtatt. Auf der Tribüne hatten] Arteils? wie fie Abg. Krzyzanows ti vorgeſchlagen hatte. I Opolſki vom Regierungsblock ſtellte feft, daß 
mehrere der im Kolmarer Prozeß freigeſprochenen] Paris, 26. Mai. (R.) Nach dem „Matin“ ſieht Hiernach wird die Regierung ermächtigt bei den] die Verwaltung an keinerlei Mißbräuchen beteiligt 
in Begleitung 15 5 Verteidiger, ſowie der Babet- Art. 28 des Dekretes vom 2. Februar 1852 tatſäch⸗] Ausgaben für Staatsunternehmen und für ſtaat⸗ geweſen fei, ſondern nur ihre Pflicht getan habe. 
ner Deputierte Dahlet Platz genommen. Einer lich den Verluſt eines Abgeordneten :; liche Monopole derartige Erſparniſſe zu machen Im Laufe der Ausſprache ſtellte der Abg. Ba- 
der Freigeſprochenen, Rene Hauß, leitete die mandats bei 7 Abgeordneten vor, der daß eine 15prozentige Gehaltszulage geleiſtet ainfti den Antrag auf Abbruch der Disfuffion 
et mit einer Anſprache ein, in der er wegen Komplotts zu Gefängnis verurteilt wurde. | werden kann. Von feiten der Rechten war der mehr] Als der Vorſitzende den Antrag nicht r MGa 
erklärte, die freigeſprochenen Autonomiſten würden] Doch kommt es, wie das Blatt erklärt, auf die demonſtrative Antrag geſtellt worden, eine 25proz. 7 1 ET 
Erhöhung eintreten zu laſſen. Dieſer Antrag. 


À À f 8 I ſtimmung gab und die Sitzung kurzerhand bie 
den Kampf nicht einſtellen, bevor die Stellungnahme der Kammer an, die das unbedingte zum 80. d. Mis. verfagte wurde von der Wyſwo⸗ 


Verurteilten von Kolmar nicht auf freien Fuß ge⸗ Recht hat, ſelbſt zu entſcheiden der die Unterjtügun talif i i 

ä i ; d i; g der Sozialiſten fand, wude|lenie und den nationalen Minder- 
etzt wären. Der Deputierte Dahlet griff be- , zurũ en. ee ar 5 Aare 
10 n 1855 1 agy naöj 1 te Regi A ng 8 Revifion 9 1 5 Ban s i N Be = 171 se u Bu ee 
an : gegen die Hujammenjegung ie Verurteilten im Kolmarer Prozeß haben be⸗ E N „ 
des Gerichts und die Tatſache, R der Staats⸗ reits die Nichtigkeitsbeſchwerde Am Kaſſationshof n e heverhan ungen. chen, weil er die Beratungen einſeitig führe. 


Mit dieſem Antrage fand die Sitzung ihr Ende 


Der päpſtliche Nuntius 

beim Marſchall Pilſudſki. 
Warſchau, 26. Mai. (AW.) Der Marſchall 
Pilſudſki empfing geſtern in längerer Audienz 
den päpſtlichen Nuntius Miast. Marmaggi. 
Die Unterredung dauerte über eine Stunde. Die 
Preſſe meldet, daß ſich der Nuntius im Auftrage 
des Papſtes zum Marſchall begeben habe. Der 
Papſt hätte dem Warſchauer Vertreter aufgetra⸗ 
gen, in ſeinem Namen Glückwünſche zur Geneſung 
des Premiers darzubringen und ſich über den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand des Marſchalls zu unterrichten. 


Empfang bei Daſzyuäftki. 
Wacſchau. 26. Mai. Der Sefmmarſchall Da: 
ſzyüſki empfing geſtern den deutſchen Geſandten 
Rauſcher und den amerikaniſchen Finanzberater 
Devey. 


(Eigener Drahtbericht.) 

Geſtern empfing Finanzminiſter Czechowiez 
den amerikaniſchen Geſandien Stetſon. Gleich 
darauf wurden von Czechowicz die Vertreter der 
Neuyorker Standard Electric⸗Corporation und Ber- 
treter der Bankgruppe Stone Webſter empfangen. 
Es handelt ſich bei dieſen Beſprechungen um eine 
größere Anleihe für Oberſchleſien. Gleichzeitig fol 
aber einr größere Anleihe zur Verbeſſerung des pol- 
niſchen Telephonnetzes abgeſchloſſen werden. 

Zur Verhaftung 
der polniſchen Kommuniſten in Berlin. 

Der „Kurjer Poznanſki'“ bringt folgende 
Berliner Meldung: In der Gerichtsverhandlung 
gegen die Kommuniſten aus Polen haben im letz⸗ 
ten Augenblick geheime Kräfte zu wirken begon⸗ 
nen. Der Staatsanwalt veranlaßte nach einem 
Telephongeſpräch mit dem Auswärtigen Amt die 

5 ng der Verhandlung, ohne einen Termin 
anzugeben. Der Verteidiger der Kommuniſten, 
Dr. . erklärte, daß die Kommu⸗ 
niſten ohne Gerichtsverhandlung freigelaſſen wür⸗ 
den. 8 ſeine S hin iſt die Angele⸗ 
genheit, die im Standgerichtsverfahren behandelt 
Werben ſollte, dem gemönflichen richt Uber⸗ 
wiejen worden. Die Verhandlung will einen 
großen politiſchen Prozeß ſchaffen, in dem ſie dar⸗ 
zuſtellen beabſichtigt, daß die verhafteten Kommu⸗ 
niſten in Deutſchland Unterkunft vor den „Ver⸗ 

gungen“ von polniſcher Seite geſucht hätten. 
ugleich will ſie die Verzögerung dafür ausnutzen, 
um ſich darum zu bemühen, daß die Verhafteten 
auf freien Fuß geſetzt werden. 

Nach einer Meldung des „Dziennik Po⸗ 
znanſki“ jol ſich in dieſer Angelegenheit der 
olniſche Geſandte in Berlin, Olſzowſki, in 

gleitung des Oberſten Morawſki, der in 
den letzten Tagen in einer Sonderkommiſſion in 
Berlin weilte, nach Warſchau begeben, um der 
polniſchen Regierung ausführlichen Bericht über 
die Verhaftung der polniſchen Kommuniſten zu 
erſtatten. > 


anwalt und der Vorſitzende kein Deutſch per⸗ eingereicht. Es gilt angeſichts der zahlreichen 
ſtan den haben. Das zum Prozeß zugelaſſene Formfehler in der Verhandlung für fiher, daß 
Publikum fei ausge ſucht geweſen, und die Fa- dieſe Erfolg haben und die ganze Angelegenheit 
milienangehörigen der Angeklagten hätten keinen] noch einmal vor einem anderen Schwurgericht auf⸗ 
Zutritt in den Sitzungsſaal gehabt. gerollt werden wird. 
Engliſche Aeußerungen ; San ee: = 
Mikron 3 Schweres Flugzeugunglück 
„ 28. Mai. * „Dime en in 
sinem. Sehlarlifet Die Kanne, ob er nich liger bei Elberfeld⸗Barmen. — 3 Cote. 
* der franzöſiſchen Regierung geweſen wäre, Düſſeldorf, 26. Mai. (R.). Heute morgen gegen 
ie Elſäſſer Autonomiſten überhaupt nicht 8,15 Uhr iſt das Verkehrsflugzeug Dortmund — 
unter Anklage zu ſtel len. Das Blatt be⸗ Frankfurt, ein Junckers⸗Flugzeug „F. 13“, bei dem 
tont, daß die Elſäſſer einen nationalen und einen | Dorfe Eich in der Nähe von Elberfeld⸗Barmen 
propinzialen Patriotismus haben, die miteinander abgeſtürzt. Der Aufſchlag auf bergigem Gelände 
berſchmolzen werden müſſen. 5 brachte den Apparat zum Brennen. Der Flug- 
Der Pariſer „ der „Times“ führt zeugführer Hoffmann und zwei männliche 
e r Straßburger Preſſe deu- | Fahrgäſte verbrannten, ein männlicher Fahrgaſt 
teten darauf FR daß die Sache der Verföhnung wurde leicht verletzt und ein weiblicher Fahrgaſt 
einen Rückſchlag erlitten habe. Aus der kam mit dem bloßen Schrecken davon. Die Urſache 
Stimmu „die der Prozeß erzeugte, gehe klar her⸗ des Unglücks iſt noch ungeklärt. . 
vor, daß das Elſaß Jorgfältige Behandlung er⸗ 
no müſſe, wenn die Gelegenheiten, die man in s pra 
N ee eg Keine völkerbundsunterſuchung 
Begeiſterung über die Wiedervereinigung hätten |. des Hamburger Unglücks. 
die Elſäſſer erwartet, einen neuen Himmel und] London, Æ. Mai. (R.) Im Londoner diplo- 
Na, he: Pre ms ger. matiſchen Kreiſen wurde geftern, dem Korreſpon⸗ 
‚Ds 9 Kent and Weſtminſter Gas denten des „Daily Telegraf” zufolge, eine Völker⸗ 
ette” ſchreibt in einem Leitartikel, das Ergebnis bundsunterſuchung der Hamburger Exploſion als 
des elſäſſiſchen Autonomiſten⸗Prozeſſes wird vonſw enig wahrſcheinlich erachtet. Die Anſicht 
3 nd begrüßt werden. Die franzö⸗ ſei ziemlich allgemein vertreten, daß — eine ein⸗ 
Ki egierung muß nur ſehen, daß durch die gehende Unterſuchung der a Regierung 
eitrafung biefe 


— 


Keine Rüctrittsabfichten Briands. 


Der Pariſer Berichterſtatter der „Daily M aii" 
meldet, daß Lriands Rücktritt als Außenminiſter 
unmittelbar bevorſtehe. Poincaré werde das 
Außenminiſterium übernehmen, während der Ver⸗ 
kehrsminiſter Tardieu von Poincaré das Finanz⸗ 
miniſterium übernehmen ſoll. 2 

Hierzu wird auf eine Rückfrage in Paris geant⸗ 
wortet: 

Die Londoner Meldung, daß Briands Rücktritt 
beborſtehe, ift eine glatte Ente. In den hieſi⸗ 
en politiſchen Kreiſen wird kategoriſch dementiert, 

Briand zurücktreten will. Die Sache ift To, 
daß Briand tatſächlich noch immer an ſeiner Krank⸗ 
heit leidet und ans Zimmer gefeſſelt ift. Er kann 
ſich daher augenblicklich der Außenpolitik nicht aktiv 
widmen und muß Urlaub nehmen. Eine Ver⸗ 
änderung im Kabinett iſt aber jedenfalls 
nicht beabſichtigt. 

—U Uo 


vo 
Aus anderen Ländern. 
Mozart-Feitipiele in Paris. 
Paris, 26. Mai. (R.) Die von der internatio- 
nalen Theatergemeinſchaft veranſtalteten Mozart: 
Feſtſpiele, die im ganzen 15 Vorſtellungen in ita: 
lieniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Sprache um⸗ 
faſſen, und zwar ſämtliche Bühnenwerke dei 
Meiſters, wurden geſtern abend in Anwejenheil 
des Präfidenten der Republik, des Juſtizminiſters 
Barthou begleitete, und in Anweſenheit des deut⸗ 
ſchen Botſchafters v. Hoeſch, ſowie vieler anderer 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, im Theater 
des Champs Elyſees eröffnet. Die muſikaliſche 
Leitung hat Prof. Bruno Walter von der Städti⸗ 
ſchen Oper in Berlin übernommen. Die Regie leitet 
Warſchau, 28. Mai. (R.) Die „Gazeta War- der Direktor des Odeon⸗Theaters und Gründer des 
ſsawſka“ kommt nach einer Kritik der geftrigen internationalen Theaters, Firmin Gemier. Man 
Rede Zaleſkis vor dem Senatsausſchuß zu der ſpielte geſtern abend in italieniſcher Sprache „Don 
Schlußfolgerung, daß das mit Genf und Locarno | Juan“ in einer vollkommen modernen, für Paris 
unzufriedene Polen im Hinblick auf die deutſchen neuen Inſzenierung, deren Rahmen der tſchechi⸗ 
Beſtrebungen auf eine Reviſion von Verſailles | ide Profeſſor Strnad geſchaffen hatte. 
neue, ſtarke Bundesgenoſſen fumen müſſe. Die Die Vorſtellung, die vor ausverkauftem Haufe 
Freundſchaftsverträge mit Frankreich und Ru⸗ und vor einem Publikum ſtattfand, das ſich aus der 
mänien dürften nur ein Anfang ſein. Zaleſki folt | Pariſer internationalen Geſellſchaft zuſammen⸗ 
endlich erklären, was er mit ſeiner Romreiſe in ſetzte, fand außerordentlich ſtarken Beifall. Die 
dieſe Richtung erreicht habe. e e n haben alſo unter 
12 außerordentlichen Auſpizien eingeſetzt und dem 
` Der erite Vertrag zwiſchen deutſchen Dirigenten Bruno Walter ſowie dem 
Polen und Litauen. von ihm geleiteten Orcheſter, dem Pariſer Konſer⸗ 
Berlin, 28. Mai. (A W.) Die polniſch⸗litauiſchen] vatorium, einen ſtarken künſtleriſchen Erfolg ges 
Verhandlungen über die Regelung des Grenzver⸗ bracht, an dem die Darſteller einen erheblichen 
kehrs zwiſchen Polen und Litauen haben geſtern] Anteil haben. 
mit ee Er einiger T Ea ae . Ein Autobus 
einbarung über den litauiſchen Entwurf geführt. 
Der Verkragsentwurf wird vieleicht | on heute von einem Privatauto umgeworfen. 
paraphiert werden. Dieſe Faena als beträcht- | Agram, 24. Mal. (R. Geſtern abend ereignete 
licher Fortſchritt zu betrachten. wird fid über- | ich in der Hauptſtraße der Stadt ein furchtbares 
Boup um den erſten Vertrag zwiſchen Polen und Automobilunglück. Ein Privatautomobil fuhr 
itauen handeln. Falls die Verhandlungen in auf ein Ausflugler⸗Autobus, daß er umſtürzte. Ein 
Warſchau ein poſitives Reſultat zeitigen, dann kleines Mädchen wurde tot unter dem Automobil 
tritt nach der Sant Seſſion des Völkerbundes hervorgezogen. 19 Perſonen erlitten ſchwere Berz 
in Königsberg die Vollkonfsrenz zuſammen. letzungen. 
Warſchau, 26. Mai. Heute mittag wird auf der 
e n das Ergebnis der 
rbeiten der Unterkommiſſionen vorgetragen wer⸗ 
den. Die litauiſchen Delegierten werden ſich wahr⸗ 
ſcheinlich heute auf einige Tage nach Kowno be- 
eben, um im Juni die Warſchauer Beratungen 
ortzuſetzen. 
Die polniſche Ankwork 
auf die Sowjetnote. 
Warſchau, 26. Mai. Die polniſche Antwort auf 
die beiden Sowjetnoten im Zuſammenhang mit 
dem Anſchlag auf den ſowjetruſſiſchen Handelsrat 
Lizarew ſind im n fertig⸗ 
eſtellt worden und werden wahrſcheinlich im Laufe 
bes heutigen Tages durch den polniſchen Geſandten 
in Moskau, Patek, dem Außenkommiſſariat über⸗ 
reicht werden. Die wu Note für Maßnah⸗ 
men der polniſchen Behörden an und macht An⸗ 
gaben über die bisherige Unterſuchung. 


Der übliche Zwiſchenfall. 
In der geſtrigen Sitzung der Verwaltungskom⸗ 


miſſion des Sejm kam es wieder zu einem der 
üblichen Zwischenfälle. Es wurde die Diskuſſion 


r Männer nichts gewonnen vorausgeſetzt — niemand einen Anlaß zu einer 
2 ' AKE BT Völkerbundsaktion auf Grund des Art. 213 
„Quotidien“ zum Kolmarer Urteil. 15 Renn de e en 8 en 
aris, 26. Mai. (R. m 11 länglichkei er rzlichen ölkerbundsunter⸗ 
ſchreibt ae 55 W ſuchung in der Angelegenheit der ug bei 
Ende der Agitation im Glfah? Man S., Gotthard ermutige Genf nicht, ſich zu einer 
wäre ſehr naiv, wollte man dies glauben. Man Feuen ähnlichen Maßgabe berzugeden. In den 
hat ſogar hunderterlei Gründe das Gegenteil an⸗ farbloſen Berichten des Dreierkomitees über den 
zunehmen. Wenn ſichtlich ein Komplott vor⸗ St. Gotthard⸗Zwiſchenfall fänden ſich keinerlei An⸗ 
gelegen hat, wird man ſich fragen, warum dann zeichen, die zu einer Anklage gegen Ungarn im 
die Geſchworenen dreiviertel der Anges Zuſammenhang mit den Waffenfunden Anlaß 
ebe d e LEN paben. Wartut Heben könnten. i ER x 
vor allem der Gen aatsanwalt ſe an 3 $ \ 
nie onthan ber Geschworenen appelliert ung eine Aeberfall auf einen Kraftfahrer. 
Strafe beantragt, die fo gelinde ift, daß bie- läder- | Berlin, 25. Mai. (R.) Drei maskierte Räuber 
15 erſcheinen künnte? Wenn kein Komplott be- überfielen geſtern abend in der Nähe von Win⸗ 
prey wie man rechtfertigt, denn dann dieſen Pro- | ningen bei Halle einen auf einer Autofahrt be⸗ 
zeß? Warum hat man ihn unternommen? findlichen Kaufmann aus Ballenſtädt, raubten 
8 hat man bis nach den Wahlen gewartet? ihm die Brieftaſche mit 8000 Mark und flüchteten. 


... .... !k—— 


die legten Telegramme. 


China und das japaniſche vorgehen Grauſiger Selbſtmord. 
im Norden. „ e 5 — 79 Wie nn Ričine 
Mai emeldet wir t fi rt ein junger. Mann an: 
ti 3 . — (R) Das chineſiſche Auswär⸗ unglücklicher Liebe das Leben genommen, indem 
— — der Ta fit in feiner Antwort auf die Erflä| er eine Dynamitpatrone in den Mund nahm. 
de Inpontiihen niſchen Regierung vom 18. Mai zu Durch ihre Entladung wurde ihm der Kopf vom 
Bürgerkrieg vi 3 e Leibe geriſſen und vollkommen zerfetzt. 
ausgebrücten Wunfd, nach einer baldigen Heendi Wegen Befreiung eines politiſchen 
Sie e betont aber, daß die chi. Mörders verurteilt. 
neliſch. aner dich berate guftimmen kann, daß] Berfin, 26. Mai. (R.) Wegen Beihilfe an der 
— 19 — — ang uren gta dt fühlten, irgend welche] Flucht des Studenten Zwenggauer aus dem 
3 3 Tlentün wenn Unruhen in Rich⸗ Zuchthaus Straubing wurde in München Laborant 
tung Pekne tiin entſtänden, die die Mans Berger zu 3 Monaten Haft und der Arzt Dr. 
Arnold zu 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


dſchurei berühren könnten. Die chineſiſche Regie⸗ 
40 Bergleute auf dem Wege 

zur Arbeit verſchüttet. 

Halle, 25. Mai. (R.) Bei Eisleben ſtürzte geſtern 
ein Autvomnibus, der mit 40 Bergleuten der 
Mansfeld⸗Aktiengeſellſchaft unterwegs war, vers 
mutlich infolge Bruchs der Kuppelung, eine ſteile 
Böſchung von 5 bis 6 Metern hinunter. Der 
Wagen überſchlug ſich und kam auf einem Acker 
wieder auf die Räder zu ſtehen. Sämtliche 40 In⸗ 
ſaſſen wurden verletzt, darunter glücklicherweiſe nur 
einer ſchwer. Die 
Erdſtöße in Gelſenkirchen. 
Gelſenkirchen, 25. Mai. (R.) Geſtern nachmittag 
kurz nach 4 Uhr wurde eine im nördlichen Teile 
Bülſe etwa 4 Minuten dauernde Erſchütterung ver» 
ſpürt. Die Bewohner verließen panikartig ihre 
Wohnungen. Man vermutet, daß der Erdſtoß durch 
eine Verlagerung des Gebirges im Bergbau her⸗ 
vorgerufen wurde. 


Der Raubmord aus Fall. 


München, 25. Mai. (R.) Das hieſige Schwur ⸗ 
gericht verurteilte den 21jährigen Schäftemacher 
Kernlinger, der im März den Poſtagenten Karl aus 
Fall ermordet und beraubt hatte, zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus. 


Verhaftung im Fall Jakubowſffi. 

Der Arbeiter Fritz Nogens, der im Berdacht 
ſteht, in die Mordaffüre Jakubowſki verwickelt zu 
fein, iſt in Bremen, wo er jeit einiger Zeit 
arbeitet, von der Kriminalpolizei verhaftet wor⸗ 
den. Zur Vernehmung des Nogens war der Ober⸗ 
. . beit riie nach Bremen gekom⸗ 

den. Jetzt ritz Nogens Schönberg i 
ende Mberfäbet worden. e en e 


b 1 P, A > 

Der polniſche Geſandte Olſzowſki ſoll, wie der 
„Dziennik Poznaüfki“ el bie Warſchauer 
Regierung über folgende Angelegenheit unter⸗ 
richten: van Köln ſoll fih auf der „Preſſa“ ein 
Zwiſchenfall ereignet haben, aus dem herborgeht, 
daß die Deutſchen in der Nähe des polniſchen 
Ausſtellungspavillons Propagandamaterial über 
Oberſchleſien ausgehängt hätten. Wenn es ſich 
herausſtellen ſollte, daß Polen auf dem Boden der 
„prefa. in dieſer Weiſe angegriffen wurde, dann 
wird der polniſche Geſandte in Verlin Inſtruk⸗ 
ee eine entſchiedene Intervention er- 


Polen ſucht verbündete. 


würden. Die chineſiſche Regierung kö 
keine gieichgültige Haltung beobachten. 94h 


enſtöße mit Räubern 
eg Fee 


London, 26. Mai. (R.) Aus Schanghai berichten 
die „Times“ mehrere Zuſammenſtöcze znſchen der 
Polizei, der internationalen Niederlaſſung und be⸗ 
waffneten Räubern, bei denen es gelang, Neſter 
auszuheben und entführte Perſonen zu befreien. 
Eine Anzahl von Räubern wurde erſchoſſen, meh⸗ 
rere Poliziſten erlitten Verletzungen. 


Noch keine Nachricht ar Nobile. 

Kingsbay, 26. Mai. (R.) 2 uhr früh. Bis jetzt 
iſt keine . von der „Italia“ hier 
eingetroffen. Es herrſcht ſtarker Weſtnordweſt 
wind. Man beabſichtigt, heute mit der „Gitta di 
Milano” eine Hilfsexpedition abzuſ Zu 
dieſem Zweck bereits angeſtellte Verſuche haben 
jedoch die Meinung aufkommen laſſen, daß das 
Schiff wegen des feſten Eiſes, das fih von Spitz 
bergen nach Norden bis zur Nordoſtinſel binzieht, 
wenig wird ausrichten können. 

Tödlicher Flugzeugabſturz eines 
amerikaniſchen Wiriſchaftsführers. 

Neuyork, 26. Mai. (R.) Herbert Doyle, ein be- 
kannter Juduſtrieller auf dem Gebiet des Baues 
von Rundfunkgeräten, unternahm geſtern mit 
ſeinem Flugzeug einen Rundflug über dem Flug⸗ 
platz Curtisfield. Als er in einer Spirale her- 
untergehen wollte, ſtürzte das Flugzeug ab. Doyle 
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W beehren sich ergebenst anzuzeigen. 50 rry Penke AN 80 10 Gis 
N Ludwig Sengnik / z. Zl. Seipzig 

NY) Maria Sengnik Dom. Drungame 1 Empfang findet nicht statt. 
N geb. Freiin v. Ssebeck. Dost Goscütz b. GFestenberg AN 

N Krotoszyn, ul. Piastowska 30. Nr. Groß-Wartenverg. AN 

NA Yfingsten 1928. A 
PP FRIEDA HEGER 


WILHELM RABENORT 


Verlobte, 


Latalice llt Mahlisch 
d Pfingsten 1928. 


Sanitätsrat 


Dr. Lachmann 


Die Derlobung unserer Tochter 


| Ilse mit dem Rechtsanmalt Meine Derlobung mit Frl. 
Í 
| 


Bad Landeck 


Henn Hermann Helbig] Ilse Packsch in Schlesien 


aus Posen geben mir hier-.| aus Katlomitz zeige ich 
durch bekannt. hiermit an 


| Suche für meine Nichte 
= 90 rt en 

ocht., d. Bekanntſch. e Herrn Als Verlobte grüßen 
m. fih. Exiſt. zwecks ſpäterer e 


Heirat, Sophie Eichert 
Ausſteuer u. Berm. vorhand. Herman n Neunas t 


Pfingsten 1928. 


Nelbig, Rechtsanwalt. 


ul. Sem. Mlielżyáskiego 6. Pfingsten 1928. 


| Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos 

| Hugo Backsch U. Grau Sp. z o. o., Poznan Zwie⸗ 

Nara, geb. Buchenhain. Dosen, eee eee Miescisko-Ulica Rogóźno Wikp. 
1 


Katloroitz, ul. Francuska 20. ö Han arte; 5 


| ältestes Spezialgeschäft ji Paula Ke Im N 
Firma Gesehw. Streich, 9 |: : 
; Poznań, : Ax thur Behnke A 
ul. Kantaka 4, II. Etg. E Verlobte 3 
| 2 Baranowo, Pfingsten 1928 Gebarzewko S 
Statt besonderer Anzeige. ename LAN EIR ON E e ee 


Nach einem Leben voll Mühe und Arbeit 
verschied im fast vollendeten einundsieb- 
zigsten Lebensjahr mein guter Mann und 
unser Vater, der, 


Sprossen, 


Sonnen- 
brand, gelbe 
Flecke be- 


2 seitigt unter 


emj] 


— | u | su | mg | | (a 
—— 


Jef ; 
ohannes 0 oig 
* u à h 


Poznat-Wilda 
ul. Traugutta 9 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn ul. Traugutta, 
Linie 4 u. 8) 
Werkplatz: Krzyżowa 17 
Moderne 
III 
9 


| L | Grabdenkmäler 
| 


I bestes fun 


SISSIN. 


Ein praktisches Konfirmalionsgeschenk 


für Knaben und Mädchen ist und bleibt ein: 


| 


| ı emma 
|) undGrabeinfassungen 
> I 25 , nh in allen Steinarten 
„ ER | DU a 
are 2 


N ö ee 0 
IN JEDER FEDERBREITE AM LAGER = — Sämti. Marmorplatten 


r de 
BD. » Aal tkan 
PAPIER u. SCHREIBWAREN IEE, ns, Sür unfere großarfige Neuheit, welche 


“"GEGR.1874 i jedermann braucht, a e ir „ e 5 

2 i en. achkenntniſſe un 
Niederlage Kapital nicht erforderl. Jahres- 
verdienſt 6000 bis 10 000 Zł, je nach Umſatz. 


Tüchtige Herren wollen ſich melden an Annoncen⸗Exp. 
Kosmos, Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecki 6 u. 889 


Wegen Ankauf eines D ugſates ist el 
Ta ſelbſtfahrender ampfpflugſatzes ift ein 


Sie werden gesund 
durch Dr. Malowan’s Kräuter-Kuren, 40 Jahre 
bewährt. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche 
Broschüre über die Wirkung von Kräuterkuren 
bei fast allen Leiden, von 


Dr. Maonan & Schwerölmotor ia 


Mineralbrunnen 
und Salze aller Art 
stets frisch und billig. 
4 Lauchstaedter Brunnen 
foei Rheuma, frisch = 
eingetroffen, 


l gte h Umſatz, ſowie alle ſonſt. Rechnungs⸗ 
' Drogeria ef ter aren angelegenheiten leicht ſaßlich auch „Felddank“, 38 P. S. mit Vierſcharpflug unter 
Mar — . für den Nichtfachmann durch günftigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
1 Warszawska ; Rompas Podatków Zbiór Moris otor ift 2 Jahre in Tätigkeit und voll⸗ 
Poznań i i kommen intakt. Off. erb. 
gt Unentbehrlich für Kaufleute, Buchhalter u. Anfänger. 


A. v. Karlowski, Majetn. Chotow-Wegry, 


Lal. 27. Grudnia 11 Freiproſpekt Nr. 11 gratis. A.Szwalbe, Poznan, Polna13. 


Post und Bahnstation Skalmierzyce. 


Dr. med. Galdynski 


Spezialarzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkranke 


hält in den Sommermonaten für Auswärtige 
Sprechstunden nur vormittags 


Aleje Marcinkowskiego 19, 


Original Dehne’sche | 


greihige Chilistreuer 


zur Mopfdüngung 
Original Dehne’sche 


Treihige Chilistreuer 


Smbreit,zurfopfdüngung u.Breitstreuung 
offeriert sofort ab Lager Poznań 


WOLDEMAR GÜNTER 


Landmaschinen 
Tel. 52-25 Poznań Sew. Mielzynskiego 6. 


Besseren Erfolg 


als mit Bitter wässern, welche den 
Darm reizen, erreicht man mit 


Marienbader 


Areuzbrunmen 
oder natürlich. $@runnensafz. 
Broschüren u. Bezugsquellennachweis durch 


Michael Kandel, Cieszyn. 


—— 2 vUꝑ82— A— er LE 
57 — = es 5 
a „ offen 
9/31 Fiat 6.7, BR 
9/31 Fiat 6 „ Coups 
14/45 Fiat 6 „ ‚offen 
10/40 Austro-Daimler 6 „ L 
10/40 N. N. G. E 7 5 
10/30 Berliet 8. 0 
14/38 Opel 6: 6 Rn 
14/38 Opel 6 „ geschlossen 
12/40 Steyer 16.5; Onan 
10/40 Opel — 8 3 
19/75 Superſiat 8 oup6 
13/55 Minerva 4 „ _ Grand-Sport 
(fast neu) 


in gebrauchtem, jedoch einwandfreiem Zu- 
stande biet. als günstige Gelegenheitskäufe an 


BRZESKIAUTO S. A. 
POZNAŃ Dąbrowskiego 29, fel. 6523, 6365, 3417 


100 Morgen 


Weizenboden, 15 Pferde, 40 


In vielen sehr schweren Fällen hat die be- 
kannte Breslauer Hörkapsel Hilfe gebracht. 


jeder Beschäftigung.Durch Fachärzte invielen 

ällen empfohlen, wo ärztliche Hilfe versagte. 
Zahlreichenotariellbeglaubig.Dankschreiben. 
Unsere Vertreter empfangen Interessenten 


ý ; 
czor, Poznań-Wilda 
P. 48. 


n. Prądzyńskiego 


uem im Ohr bei 


nformationen: 


Dienstag, den 29, 5. und Mittwoch, den 30. 5. Kalisz, 
Hotel „kuropejski“. Mittwoch, den 30. 5. Tczew, Hotel 
‚Centralny“. Donnerstag, den 31. 5. und Freitag, den 1. 8. 

‚dzki Dwór“, Sonnabend, den 2. 6, 


Landwirt ä „„ ab 9—12 Uhr 
0 0 1 125 Poznań, Przecznica 2 (am Zool. Garten) Tel. 8208 Ra 
er nlar |- eif il elle! ) e Tr SCH WERHÖRIGE! 
J. Gadehusch, I praktiſche l 
j 2 Drogenhandl. u. Parfümerie, | | S a 
Etta Reiners geb. Peters, pozan, Nova 7 au] Geſchenk⸗Artikel eln, Hörrohr! Rein elektr, Apparat! 
D f H 0 28 ů— nn 1 nafti 
$ Jonan nen J für die Konfirmation 
Erich Reiners u. Frau e4 HB: | 
Ella, geb. Seifert. TARATA Í F. peſchke, Poznan I und erteilen kostenlose 
Göricke] IE sw. Marein 21. 1 
Tarnowo podgörne, den 25. Mai 1928. W | Kücgengeräte, Glas, Arial 7 
powiat Poznański ' £ + — Stahlwaren. 4 l 


Sonnabend, den 2. 6. Bydgoszez, Hotel „Pod Orłem“. 


Da die Hörkapsel speziell für jedes Ohr angefertigt wird 
2e eich eflektanten persönlich . — i 


N 


im „Herba“ Poznań, Inlerzynlerka 1 
eneralveriretang Her Körkapsel- Geschäft. „Breslan 


Dogcart 


neu oder gebraucht, 8 durchkonſtruiert, leicht 
fahrend, ſofort zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Preis erbittet 


Krohn, 
Obra, Post Golina, pow. Koźmin. 


nsuiehe Zähne 


Ciim mi inie Zähne 
G u m mi [eusho Sahne 


repariert fachmännisch | schmerzloses Zahnziehen 
Vulkanisieranstalt goldene Brücken und 


„Indja“ K 


Wierzbiecice 31, 
(Rynek Wildecki) 


ſuch eiri ahlung 
uche mit groß. Anz $ 
Off. an Ann. Crp. Kosmos 
Sp. z o. o. Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter Nr. 890. 
— rasen 


Selbitonduliereifen 
widler, 


Sport- 
neke, 


Toilett 

> artitel 

KÒ Meſſer⸗ 

i; und 
enzlik Pon 
St. Wenzlik, Poznan, 


Unsere Geschäftsstelle 


Poznań, ul. Skośna 8, 


Ey Vereinshaus, Rückseite) 


Gesehäftssiund. 8—3 Uh: 
Sprechstunden U —2 Uhr 


ronen, Krone 15 zł. 


Zahnatelier św. Marcin 27. 


Anläufe u. Berkänfe ) 
AINEA ns 


. Herrn v. 1. 6. 
zu verm. an Hoffmann, 
Poznan, Sw. Marcin 60 


Verbund für Handel 


Wohnungen ) 


möbl Frontzimmer 
enkrum nur an ſolid., 


und dewerbe 


Poznan. 
Telephon 1536. 


befindet sich in 


parterre 


